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1 Zusammenfassung
Im Zuge ihres Nachhaltigkeitskonzepts haben die Bayerischen Staatsforsten Ziele fir den Na-

turschutz im Wald festgelegt. Das Naturschutzkonzept enthélt bereits detaillierte Aussagen
zum Natur- und Artenschutz in den Staatswaldern des Freistaats Bayern und wurde in einem
10-Punkte-Programm veroffentlicht. Im Regionalen Naturschutzkonzept werden diese Vorga-
ben auf Forstbetriebsebene in konkrete Handlungsanweisungen umgesetzt und regionale Be-
sonderheiten des Naturschutzes herausgearbeitet. Bei diesem Regionalen Naturschutzkon-
zept handelt es sich um eine Fortschreibung des erstmals 2010 fir den Forstbetrieb Freising

erstellten und 2017 Uberarbeiteten Konzepts.

Ubergeordnetes Ziel der Naturschutzarbeit ist es, naturnahe, strukturreiche und gemischte
Waldbestande mit den daran gebundenen Lebensgemeinschaften zu schaffen und zu erhal-
ten. Die Buche und die Weiltanne erfahren dabei im Landwald des Forstbetriebs Freising eine
besondere Beriicksichtigung. Durch einen integrierten Schutzansatz werden mit dem Erhalt
von alten Waldbestanden und mit dem Totholz- und Biotopbaumprogramm die Anspriiche aus
dem Artenschutz zielfUhrend abgedeckt. Dariiber hinaus sind besonders wertvolle Flachen
(z. B. warmeliebende Eichen- und Buchenwalder, Moorwaélder, alte Walder) komplett oder wei-
testgehend in Hiebsruhe gestellt bzw. werden rein nach naturschutzfachlichen Mafl3gaben be-
wirtschaftet.

Die Gesamtflache des Forstbetriebs Freising betragt rund 16.700 ha. Von den rd. 15.600 ha
Holzbodenflache sind Uber 11 Prozent naturnahe Waldbestdnde (Klasse 1 bis 3 uber
100 Jahre) im Sinne des Naturschutzkonzepts der Bayerischen Staatsforsten. Ab einem Be-
standesalter von Gber 100 Jahren besitzt die Klasse 3 mit 1.170 ha daran den grof3ten Anteil.
Altere naturnahe Klasse 2-Waldbestande mit einem Alter von 140 bis 179 Jahren sind auf
375 ha vorhanden. Die Waldbestéande der Klasse 1 mit insgesamt 234 ha bestehen (berwie-
gend aus Naturwaldreservaten (219 ha) sowie 8 ha alten naturnahen und 7 ha seltenen Wald-
bestanden.

Der Schwerpunkt der naturschutzfachlichen Arbeit des Forstbetriebs ist ausgerichtet auf die
nachhaltige Sicherung, ggf. Wiederherstellung, Entwicklung und Vernetzung vielfaltiger und
strukturreicher Lebensraume im Wald und auch in den Offenlandbereichen. Im Rahmen des
integrativen und naturnahen Bewirtschaftungsansatzes steht dabei die gesamte Waldflache
im Fokus, wobei je nach naturschutzfachlicher Wertigkeit flachendifferenziert vorgegangen
wird. Walder auf Feucht-, Trocken-, und Sonderstandorten wurden im Rahmen der Forstein-

richtung erfasst und erfahren eine gesonderte, angepasste Waldbewirtschaftung.

Deren besondere naturschutzfachliche Bedeutung spiegelt sich u. a. in insgesamt 49 im Forst-
betrieb ausgewiesenen Schutzgebieten unterschiedlicher Kategorien wider. Die Gesamtflache

aller Schutzgebiete belduft sich auf 13.412 ha, die sich allerdings zum Teil mehrfach tberlap-
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pen. Mit 7.215 ha nehmen darin Landschaftsschutzgebiete die grol3te Flache ein. Hinzu kom-
men 15 Natura 2000-Gebiete, 6 Naturwaldreservate sowie 11 Naturschutzgebiete auf insge-
samt rd. 6.200 ha. In diesen Schutzgebieten werden die jeweiligen Schutzziele konsequent
verfolgt und gemeinsam mit den zustandigen Behdrden vertrauensvoll und konstruktiv umge-
setzt. Waldbestande auf Feuchtstandorten, die Biotopcharakter nach § 30 BNatSchG besit-
zen, sind auf 1.253 ha ausgewiesen, auf Trockenstandorten sind es 138 ha. Offenlandlebens-
rdume, die nach § 30 BNatSchG geschitzt sind oder den Charakter einer ,Schitzen-Pflegen-
Entwickeln“(SPE)-Flache aufweisen, wurden auf 197 ha (feuchte Standorte) und 408 ha (tro-

ckene Standorte) erfasst.

In verschiedenen Programmen, Projekten und Untersuchungen wird am Artenschutzmanage-
ment gearbeitet. Ziel ist hierbei, durch eine naturnahe, integrative und riicksichtsvolle Waldbe-
wirtschaftung den Ansprichen der einzelnen Arten Rechnung zu tragen. Die dynamischen
Entwicklungen im Okosystem Wald stehen im Fokus und genieRRen in der Regel den Vorrang

vor einem statisch konservierenden Schutzansatz.

Zu den regionalen Gruppen der Naturschutzverbande, dem amtlichen Naturschutz, der Baye-
rischen Forstverwaltung und der Wissenschaft bestehen gute Verbindungen. Die projektbezo-
gene Zusammenarbeit soll hier auch in Zukunft vertrauensvoll fortgesetzt und weiterentwickelt

werden.

Mit dem vorliegenden Regionalen Naturschutzkonzept leisten wir einen verbindlichen Beitrag
zur nachhaltigen Sicherung der biologischen Vielfalt in unseren Waldern. Die besondere Na-
turausstattung unserer Wald- und Offenlandflachen ist uns Verpflichtung und Ansporn zu-
gleich.
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2 Allgemeines zum Forstbetrieb Freising
2.1. Kurzcharakteristik fir den Naturraum

21.1. Lage

Der Forstbetrieb Freising bewirtschaftet rund 16.700 ha Staatswald in Grof3raum zwischen
Minchen, Ingolstadt und Landau an der Isar. Die grof3e Ausdehnung des Betriebs (etwa 85
grolRere zusammenhangende Waldkomplexe sind tber ein Gebiet von rd. 90 km mal 70 km
verteilt) lasst erahnen, dass damit eine breite Palette unterschiedlichster naturrdumlicher Situ-

ationen vorhanden ist.

2.1.2. Waldgeschichte

Entsprechend der grof3en Ausdehnung und Zersplitterung hat der Wald des Forstbetriebs eine
differenzierte Entwicklung genommen. Die intensive Besiedelung dieses landwirtschaftlich at-
traktiven Raums hat bereits im Hochmittelalter eine Wald-Feldverteilung bewirkt, wie wir sie
heute noch in etwa vorfinden. Die jeweiligen Grundherren — es waren hauptsachlich die bay-
erischen Herzoge, Grafen und andere adelige Besitzer sowie der Firstbischof von Freising,
Kloster oder andere Organisationen der Kirche — bewirtschafteten den Wald z. T. mit unter-
schiedlichen Zielsetzungen, von der Roh- und Brennstoffversorgung tber Waldweide bis hin
zum herrschaftlichen Jagdgebiet. Als nach der Sakularisation die weit Uberwiegende Flache
des heutigen Forstbetriebs in koniglich bayerischer Hand war, entstanden in den meisten
Landwaldteilen Nadelforste, sofern diese nicht schon vorher existierten. Mit Ausnahme der
regelméafig vom Hochwasser umgelagerten Bereiche waren auch die Auwalder vom Nadel-
holz dominiert, und zwar bereits vor 1800, wie historische Unterlagen des Forstbetriebs bele-
gen. Mit Beginn des intensiven Waldumbaus ab etwa 1980 wurde insbesondere die Fichte
sukzessive durch Laubb&dume und andere Nadelbaumarten ersetzt. Diese fast 40-jahrige, kon-
sequente Arbeit am Wald war erfolgreich. Wahrend die alteren Altersklassen etwa 30 bis 40 %
Laubhdlzer enthalten, bestehen die unter 40-jahrigen Bestande heute zur Haélfte bis drei Vier-
teln aus diesen und haben auf3erdem noch erheblich mehr Tanne als friher.

Die Waélder des Forstbetriebs im Norden der Landeshauptstadt Minchen, in der Isaraue zwi-
schen Munchen und Landau a. d. Isar, nordwestlich von Freising, sliddstlich von Ingolstadt
und eine Reihe weiterer Waldkomplexe sind oft die einzigen Waldrelikte in einer vom Men-
schen fur landwirtschaftliche und Wohnbauzwecke umgestalteten Landschaft. Entsprechend
hoch ist ihre Bedeutung fur den Naturhaushalt und die Erholung einzustufen. Ein weiterer Fla-
chenverlust konnte durch wirksame Bannwaldverordnungen weitgehend gestoppt werden.
Zerschneidungen durch Stral3en und andere Infrastruktureinrichtungen wirken sich dennoch
negativ auf die noch vorhandenen Flachen aus. Der Erhalt ist deshalb die zentrale Vorausset-

zung fur den Schutz und die Entwicklung der Waldlebensrdume.
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2.1.3. Wuchsgebiete

Die Flachen gehdren tUberwiegend zu den forstlichen Wuchsbezirken Niederbayerisches und
Oberbayerisches Tertidrhtigelland (60 %) und Minchner Schotterebene (29 %). Mit deutlich
geringeren Anteilen sind die Ingolstadter Donauniederung (5 %) und das Untere Isartal (6 %)

mit beteiligt.

Abbildung 2: Wuchsgebietsiibersicht

2.1.4. Hohenlage und Klima

Die Flachen des Forstbetriebs liegen im Hohenbereich von 340 m (Isaraue bei Mamming) bis
knapp tber 500 m G. NN. Die Jahresdurchschnittstemperatur liegt je nach Wuchsbezirk zwi-
schen 6,9 °C bis 7,9 °C. Die Jahresniederschlage liegen zwischen 700 mm und 1065 mm, in
der Vegetationszeit sind es ca. 410 bis 658 mm. Zusammenfassend kann man das Klima als

subozeanisch bis subkontinental bezeichnen.
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2.1.5. Standortsverhéltnisse im Landwald

Abbildung 3: Anteile der Standorteinheitengruppen im Landwald

Im Landwald des Forstbetriebs herrschen zu 80 % stabile Standortverhaltnisse vor. Sande und
Lehmige Sande nehmen mit 52 % den grof3ten Flachenanteil im Landwald ein. Ihr Schwer-
punkt liegt im Bereich Geisenfeld/Siegenburg in den Revieren Elsendorf, Ernsgaden und
Ronnweg sowie im Revier Ismanig. Im Landwald der Reviere Bayerbach, Rottenburg, Bruck-
berg, Freising und im Sudteil des Reviers Elsendorf finden sich vermehrt frische und wuchs-
kraftige Boden. Grundwasserbeeinflusste Béden (8 % Anteil) weisen tiberwiegend die Donau-
moos-Randbereiche der Reviere Ernsgaden und Ronnweg auf. Moorbéden (2 % Anteil) gibt
es nur im Revier Ismaning. Die hohen Stickstoffeintrage aus der angrenzenden Landwirtschaft
fuhren in vielen Distrikten bereits bei minimaler Auflichtung zu starker Verunkrautung (v. a. mit

Brombeere).

2.1.6. Standortsverhaltnisse im Auwald

Abbildung 4: Anteile der Standorteinheitengruppen im Auwald
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Im Auwald Uberwiegen die wuchsschwécheren Standorte (57 % trocken bis méaRig trocken).
Auf frische Standorte entfallen gut 13 % der Flache. Wichsige und geringwiichsige Standorte
wechseln oft kleinflachig ab. Die Standorterkundung fir die Flachen des ehemaligen Forstamts
Landshut, die in die Flachenaufstellung eingegangen ist, stammt aus dem Jahr 1961. Hier
wurde der Wasserhaushalt im Verhaltnis zu den ehemals Freisinger Teilen offensichtlich
schlechter bewertet. Insofern sind die Aussagen Uber die Standortverteilung im Auwald nur

eingeschrankt aussagekraftig.

2.1.7. Naturliche Waldgesellschaften?

Im Landwald herrschen am Forstbetrieb Buchenwaldgesellschaften vor (Waldmeister-Buchen-
wald und Hainsimsen-Buchenwald, kleinflachig auch Waldgersten-Buchenwald). Sehr klein-
flachig treten Eichenwaldgesellschaften (auf wechselfeuchten Tonbdéden), Erlen-Eschen-
Sumpfwalder (auf Niedermooren und anmoorigen Standorten) und im Siegenburger Bereich
auch Kiefernwaldgesellschaften (auf sauren Trockenstandorten) auf. Im Bereich der nordli-
chen Munchner Schotterebene kommen — neben Eichenwaldgesellschaften und Erlen-
Eschen-Sumpfwéldern — edellaubbaumreiche Mischwélder (Adoxo-Aceretum), die sich kiinftig
zu Buchenwaldgesellschaften weiterentwickeln dirften, als potenzielle natirliche Vegetation

Vvor.

Im Auwald stellen auf den regelmafiig tberschwemmten Standorten der Eichen-Ulmen-Hart-
holzauwald, in geringem Umfang auch Weichholzauwaélder die natirliche Waldgesellschaft
dar. Trockengefallene Auwaldstandorte, die nicht mehr oder nur noch ausnahmsweise tber-
schwemmt werden, werden von Ahorn-Eschen-Mischwald, flussferne Terrassenstandorte von

Eichen-Hainbuchenwaldern besiedelt.

2.1.8. Aktuelle Baumartenzusammensetzung

Die heutige Baumartenverteilung kommt diesen potenziellen Verhaltnissen immer néaher.
Wahrend noch vor wenigen Jahrzehnten Nadelbaume das Waldbild pragten, haben diese jetzt
noch 54 % Anteil an der Bestockung. Im Auwald, der derzeit zu 77 % von Laubbdumen be-
stockt ist, wachsen praktisch keine Nadelbaume mehr nach. Da auch im Landwald seit Uber
20 Jahren massiv in hohe Laubholzanteile in der Verjliingung investiert wird (die bis 20-jahrigen
Bestédnde bestehen zu 47 % aus Laubhdlzern, die 21-40-jahrigen Bestande, also nach durch-
gefuhrter Mischungsregulierung, zu 69 % aus Laubhélzern), wird der Nadelholzanteil auch in
Zukunft spurbar sinken. Wie Tabelle 1 zeigt, Giberwiegt aktuell noch das Nadelholz mit 54 %
an der Baumartenflache des Gesamtbetriebs. Den gré3ten Flachenanteil nimmt die Fichte ein.
Zweithaufigste Nadelbaumart ist mit 16 % die Kiefer. Das Edellaubholz ist mit 21 % vertreten,
davon mit 11 % die Esche. Das sonstige Laubholz mit 11 % sowie die Buche mit 10 % folgen
fast gleichauf.

1 nach WALENTOWSKI et. al. (2004): ,Handbuch der nattirlichen Waldgesellschaften Bayerns*, 1. Auflage
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Tabelle 1: Aktuelle Baumartenzusammensetzung im Forstbetrieb Freising (Stand: 2016)

Flachenanteile in Prozent

Fichte Tanne Kiefer Larche Douglasie Buche Edellaubholz Eiche Sonst. Laubholz
33 1 16 3 1 10 21 4 11

Die Esche ist in allen Revieren Uberwiegend stark vom Eschentriebsterben betroffen. Hier

bleibt die weitere Entwicklung abzuwarten.

2.2. Naturschutz bei der Waldbewirtschaftung
Die Holznutzung, aber auch andere Mafinahmen im Zuge der Forstwirtschaft beeinflussen den

Naturschutz und die Artenvielfalt im Wald. Bei Uberlegtem Vorgehen und guter Planung lassen
sich Nutzung und Schutz verbinden. Die Rucksichtnahme auf die Belange des Naturschutzes,
der Landschaftspflege und der Wasserwirtschaft ist gesetzlicher Auftrag bei der Staatswald-
bewirtschaftung. Der scheinbare Interessenskonflikt zwischen Holzproduktion und Bewahrung
des Naturerbes lasst sich mit konsequent naturnaher Waldbewirtschaftung sehr gut I6sen. Der
Forstbetrieb verfolgt die Naturschutzziele durch die Anwendung von integrativen Konzepten
(Schitzen und Nutzen auf gleicher Flache) ergénzt um segregative Aspekte (z. B. Naturwald-
reservate). Baumarten der potenziellen natirlichen Vegetation (pnV) werden vermehrt am
Waldaufbau beteiligt. Der Laubholzanteil wird mittel- bis langfristig erhdht und der pnV weiter

angenahert werden.

Ziele

Der Forstbetrieb Freising verfolgt grundsatzlich nachfolgend aufgezahlte naturschutzfachliche

Ziele bei der Waldbewirtschaftung:

e Gemischte, strukturreiche, stabile, leistungsfahige und standortsgerechte naturnahe
Walder werden vorwiegend Uber langfristige femelartige Verjingungsverfahren erhalten
und geschaffen.

¢ Waldokologisch hochwertige Waldbestande werden vernetzt.

e Okologische Elemente wie Biotopbdume und Totholz sind regularer Bestandteil der
Waldbewirtschaftung.

e Mischbaumarten werden lUber regelmaiiige PflegemalRnahmen erhalten.

o Angepasste Wildbestdnde ermoglichen eine natirliche Verjingung der Bestande im
Wesentlichen ohne SchutzmafRnahmen.

e Pestizide werden grundsétzlich nicht eingesetzt.

e Holzwertminderung durch Insekten und Vermehrung der Nadelholzborkenkéafer wird durch
rechtzeitige Holzabfuhr, wo immer mdglich, begegnet.

o Auf Brut- und Aufzuchtzeiten seltener und besonders sensibler Arten wird soweit méglich

durch organisatorische MaBhahmen Riicksicht genommen.
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Seltene Baumarten werden Uber die Pflege gefordert. Pionierbaumarten (z. B. Weide,
Aspe, Vogelbeere, Erle) und Straucher werden auch bei der Holzernte grundsatzlich
belassen, soweit sie dem Pflegeziel nicht entgegenstehen; aus technischen Griinden
zwangsweise zu fallendes Weichlaubholz verbleibt in der Regel als liegendes Totholz im
Bestand.

In Nadelholzbestanden werden Samenbdume von Baumarten der natirlichen Waldgesell-
schaft gefordert.

Es wird kein gentechnisch veréandertes Saat- und Pflanzgut verwendet.

Der Waldboden wird durch die Anlage eines festen Feinerschlie3ungssystems weitgehend
geschont.

Der forstliche Wegebau im Forstbetrieb ist grundsatzlich abgeschlossen.

Aus Okologischen Gesichtspunkten verzichtet der Forstbetrieb auf den Einsatz von
Grabenfrasen. Der Einsatz des Grabenrdaumgerates erfolgt in sensiblen Bereichen nicht
wahrend der Entwicklungs- und Uberwinterungsphase von wassergebundenen Tierarten.
Waldrander sind von Bedeutung fur den Waldschutz und Teil der integrativen Forst-
wirtschaft. Bei der Anlage von Waldrandern oder Hecken wird grundsétzlich autochthones
Pflanzmaterial verschiedener Straucharten verwendet.

Naturschutzfachlich besonders bedeutsame Alteichen werden grundsatzlich und im

Bedarfsfall Uber Baumpflegearbeiten erhalten.

12
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3 Naturschutzfachlicher Teil

3.1. Einteilung der Walder nach ihrer naturschutzfachlichen Bedeu-
tung
Beim Forsteinrichtungsbegang 2015 wurden am Forstbetrieb Freising neben den gesetzlich

geschitzten Biotopen naturnahe oder seltene Waldbesténde der Klassen 1 bis 3 beziehungs-
weise Bestandsteilflachen nach dem Naturschutzkonzept der Bayerischen Staatsforsten aus-
gewiesen. Als naturnah gelten im Forstbetrieb Freising — je hach Wuchsbezirk und Standort —

folgende Bestande:

Laubwald-Bestande

Laubwaldbestdnde mit einem Anteil gesellschaftstypischer Baumarten Uber 70 % (gesell-
schaftstypische Baumarten in diesem Zusammenhang sind alle heimischen Laubhélzer und
die Tanne). Es wird zwischen folgenden Auspragungen unterschieden:

e Fuhrende Buchenwaldbestande

e Fihrende Eichenbestande

e Hartholzauwalder

e Edellaubholz-, Bruch- und Sumpfwalder auf Sonderstandorten

Moorwalder

Auf Moorstandorten sind als naturliche Waldgesellschaft iberwiegend fichtendominierte Moor-
und Moorrandwalder ausgepragt. Die Fichte isti. d. R. bestandsbestimmend, als Mischbaum-

arten treten v. a. Kiefer, Moorbirke und Schwarzerle hinzu.

Alle Ubrigen nach 8 30 BNatSchG geschutzten Walder

Besitzt ein Bestand die oben beschriebene natirliche Baumartenzusammensetzung, erfolgt
die Zuordnung zu den Klassen 1 bis 3 anhand des Durchschnittsalters des Bestandes (siehe
Tabelle 2).

Tabelle 2: Altersgrenzen fir die Einteilung naturnaher Waldbestande in die Klassen 1 bis 3

Klasse 1 Klasse 2 Klasse 3
Alte naturnahe | Naturwald- | Seltene | Altere naturnahe | Jiingere naturnahe
Waldbestande | reservate Wald- Waldbestande Waldbestande
bestéande
Fuhrende =300 140-299 100-139
Eichenbestande
Fuhrende =180 140-179 100-139
Buchenbestande
Moorwalder =180 140-179 100-139
Hartholzauwalder =140 100-139 80-99
Edellaubholz- und =140 100-139 80-99
Sumpfwaélder auf
Sonderstandorten
Bruchwalder 2110 80-109 60-79
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Insgesamt wurden 209 naturnahe, tber 100-jahrige Bestande mit einer Gesamtflache von rund
1.780 ha einer der Klassen 1 bis 3 zugewiesen. Im 10-jahrigen Turnus der Forsteinrichtung
wird die Einteilung der Bestande Uberprift und gegebenenfalls angepasst. Die Ergebnisse
dieser Erhebungen von Bestanden der Klassen 1 bis 4 zeigt Tabelle 3. Die Waldbestande der
Klassen 1 bis 3 (inkl. < 100 jahrige Bestdnde) nehmen damit rd. 39 % der Holzbodenflache
des Forstbetriebs ein. Teilflachen dieser Besténde sind gleichzeitig auch gesetzlich geschitzte
Biotope nach § 30 BNatSchG.

Tabelle 3: Ubersicht (iber die Kulisse der Klassewaldbestiande im FB Freising

Klasse Subtyp Summe FB
ha )

1 Alte naturnahe und Alte naturnahe Waldbestande 8 <1
seltene Waldbestande Seltene Waldbestande 7 <1

Naturwaldreservate 219 1,5
Summe Klasse 1 234 2
2 Altere naturnahe mit quantifizierbarem Totholzziel 375 2
Waldbestande ohne quantifizierbares Totholzziel -
Summe Klasse 2 375 2
3 Jungere naturnahe mit quantifizierbarem Totholzziel 1.168 8
Waldbestande > 100 Jahre  ohne quantifizierbares Totholzziel -
3 Jungere naturnahe
Waldbestande < 100 Jahre 272 27
Summe Klasse 3 5.440 35
4 Ubrige Waldbestande, die nicht in die 9,570 61
Waldbestande Klassen 1 bis 3 fallen :
Summe Holzbodenflache 15.619 100

3.1.1. Alte naturnahe und seltene Waldbestande (Klasse 1)

Die im Forstbetrieb Freising vorkommenden alten Waldbestéande sind auf3erordentlich arten-
reich und deshalb wichtige Spenderflachen fur die Besiedlung anderer Waldflachen. Ihr Erhalt
hat hohe naturschutzfachliche Bedeutung und ist eine entscheidende Voraussetzung fir die
Sicherung der Biodiversitat. Alte naturnahe Waldflachen sind mit 11 Bestanden auf 7,8 ha im
Landwald ausgewiesen. Die Bestande der Klasse 1-Kulisse sind als Trittsteine der na-
turlichen Waldentwicklung im Internetauftritt der BaySF ver6ffentlicht:

www.baysf.de/wildewaelder

Im Naturschutzgebiet ,Nottinger Viehweide und Badertaferl* stockt mit einem ehemaligen Hu-
tewald ein seltener Waldbestand (Klasse 1). Zum Erhalt der Hutewald-Strukturen mit seinen
alten, knorrigen Kiefern und Eichen wurde der durchwachsende Unter- und Zwischenstand
entfernt und das anfallende Astmaterial in einen angrenzend stockenden Laubwald verbracht.
Die anschlieRende Entbuschung, vornehmlich durch Entnahme des Faulbaums, schafft die
Voraussetzungen fur eine periodische Beweidung mit Schafen und Ziegen, analog zu dem
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http://www.baysf.de/wildewaelder

Vorgehen in der angrenzenden Heideflache ,Nottinger Viehweide“. Die Malinahmen werden,

in enger Kooperation mit der UNB Pfaffenhofen durchgefiihrt.

Abbildung 5: Ehemaliger Hutewald (Klasse 1, seltener Waldbestand) im Distrikt Dérnet, angrenzend an die N6ttin-
ger Viehweide vor und nach Entbuschungsmafl3nahme (Bilder: links: Riegert, rechts: Schwarz)

Naturwaldreservate

Die 6 Naturwaldreservate (NWR, s. a. Kapitel 3.5.2) im Forstbetrieb Freising gehdren unab-
hangig vom Bestandsalter zu den Klasse 1-Waldbestéanden. Bis auf das Naturwaldreservat

.Isarau“ mit 16 ha liegen die anderen Naturwaldreservate mit rd. 200 ha im Landwald.

Ziele und MalBnahmen

Die derzeit vorhandenen Flachen dieser alten Waldbesténde sind zu erhalten. Sie sollen sich
weitgehend naturlich entwickeln und ihre Funktion zur Sicherung der Biodiversitat moglichst
optimal entfalten kénnen. Sie sind dabei wertvolle Refugien fur Urwaldreliktarten und dienen
als Vernetzungsbestande flr Arten, die auf hohe Totholzmengen sowie Sonderstrukturen an-
gewiesen sind. In den Klasse 1-Bestanden sind keine Holzernte-, Pflege- oder Pflanzmafinah-
men geplant. Hierdurch wird gewéhrleistet, dass sich Alters- und Zerfallsphasen ausbilden
kénnen und lange erhalten bleiben. MaRnahmen zur Sicherung der Schutzfunktion (ein-
schlie3lich Waldschutz) sind vorrangig zu bertcksichtigen. Die bestehenden Vorgaben zur

Verkehrssicherung sind beim Umgang mit den alten Waldbestédnden zwingend zu beachten.

3.1.2. Altere naturnahe Waldbestande (Klasse 2)
Waldbestéande der Klasse 2 mit quantifizierbarem Totholziel wurden auf knapp 375 ha in
66 Bestanden oder Bestandes-Teilflachen Uber alle Reviere hinweg ausgewiesen. Auf etwa

115 ha handelt es sich um fihrende Edellaubholzbestande, die Eiche ist auf 102 ha filhrend,
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die Buche auf 76 ha. Die Esche ist auf rd. 50 ha die fihrende Baumart, Schwarzerlendomi-

nierte Walder sind auf rund 30 ha ausgewiesen.

Ziele und MalRhahmen

In den Bestanden der Klasse 2 mit Totholzziel werden 40 Kubikmeter pro Hektar (m%ha) lie-
gendes und stehendes Totholz (einschliel3lich Ast- und Stockholz) angestrebt. Diese Ziele sol-
len langfristig (in 20 bis 30 Jahren) erreicht und dann gehalten werden. Weiter sollen in
Klasse 2 als standiges Inventar im Durchschnitt zehn Biotopbaumen pro Hektar belassen wer-
den. Insbesondere alte Eichen, Buchen, Edellaubhdlzer, aber auch Fichten mit Biotopbaum-
merkmalen sowie deren Totholz sind fur den Artenreichtum und als Vernetzungselement von
herausragender Bedeutung und daher zu férdern. Bekannte Lebensstatten (Horst- und Hoh-
lenbaume) werden vorrangig gesichert. Wann immer mdglich werden Biotopbaumgruppen
ausgeformt. Biotopbaume und Totholz verbleiben bis zu ihrem nattirlichen Zerfall im Bestand,
um dauerhaft ein breites Spektrum an Zersetzungsphasen zu gewahrleisten. Bei der Anrei-
cherung von stehendem Totholz missen immer Verkehrssicherung und Arbeitssicherheit be-

achtet werden.

Abbildung 6: Ein als Klasse 2-Waldbestand ausgewiesener Eichen-Hainbuchenbestand im NSG ,Néttinger Vieh-
weide und Badertaferl (Bild: Schwarz)
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3.1.3. Jungere naturnahe Waldbestande (Klasse 3)

Jungere naturnahe Waldbestande > 100 Jahre

Waldbestéande der Klasse 3 mit quantifizierbarem Totholzziel wurden in 124 Bestands- oder
Bestandsteilflachen auf rund 1.168 ha erfasst. Dabei handelt es sich auf 700 ha um fihrende
Edellaubholz- und auf 200 ha um fuhrende Eschenbestande. Die Schwarzerle ist auf knapp
120 ha fuhrend, die Buche sowie Nadelholz auf rd. 60 ha. FlachenmaRig deutlich geringer

vertreten sind Bestédnde mit sonstigem Laubholz (21 ha) sowie mit Eiche (12 ha).

Jungere naturnahe Waldbest&nde < 100 Jahre

Naturnahe Waldbestande der Klasse 3, die jinger als 100 Jahre sind, wurden lediglich tabel-
larisch erfasst. Fir sie gelten keine festen Totholz- und Biotopbaumziele. Sie umfassen am
Forstbetrieb eine Flache von 4.272 ha und zeigen somit das naturnahe Potenzial in den jun-

geren Bestéanden.

Ziele und Mallhahmen

In den Klasse 3-Waldbestanden mit quantifizierbarem Totholzziel werden ab einem Alter von
100 Jahren 20 m3/ha liegendes und stehendes Totholz (einschlief3lich Ast- und Stockholz) an-
gestrebt. Dieses Ziel soll langfristig (in 20 bis 30 Jahren) erreicht und dann gehalten werden.
Weiter werden wie in Klasse 3 als standiges Inventar im Durchschnitt zehn Biotopb&ume pro
Hektar angestrebt. Bereits in den jliingeren Bestanden werden gezielt Biotopbdaume mit Struk-
turmerkmalen wie Briichen oder Faulstellen erhalten. Biotopbaume und Totholz verbleiben bis
zu ihrem natirlichen Zerfall im Bestand. Biotopbdume aus der Verjingungsnutzung werden in

die nachfolgenden Jungbestande Gbernommen.

3.1.4. Ubrige Waldbestande (Klasse 4)

In der Klasse 4 werden alle Ubrigen Waldbestdnde zusammengefasst, die nicht in die Klas-
sen 1 bis 3 fallen. Besténde der Klasse 4 stocken auf rund 9.570 ha, das sind etwa 61 % der
Holzbodenflache (Tabelle 3).

Ziele und MalRnahmen

Auch in den Ubrigen Bestanden der Klasse 4 werden nach Mal3gabe der Waldbaugrundsatze
der Bayerischen Staatsforsten die Belange des Naturschutzes in die Bewirtschaftung inte-
griert. Totholz soll vor allem durch Baumarten der nattrlichen Waldgesellschaft angereichert
werden. Im Hinblick auf den Waldschutz (bspw. Gefahr von Borkenkéaferkalamitéten) liegen
die Mdglichkeiten hier deutlich unter denen der Klasse 2 und 3. Gleiches qilt fir die Zielwerte
der Biotopbdume, deren Zahl aufgrund der naturfernen Bestockung weniger als 10 Stlck/ha

betragen kann.
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3.2. Management von Biotopbdumen und Totholz

Biotopbdume und Totholz sind Lebensraum und Nahrungsquelle verschiedener Tier und
Pflanzen- und Pilzarten und somit die Basis fur die Artenvielfalt in den bewirtschafteten Wal-
dern. Uber 1.300 Kéaferarten und rund 1.500 Pilzarten haben sich auf das Leben in oder an
totem und absterbendem Holz spezialisiert. Die an Totholz gebundenen Insekten bilden in der
Folge die Nahrungsbasis fur zahlreiche Vogelarten wie Kleiber, Spechte oder Baumlaufer. In
Hohlenbaumen finden viele Vogel-, Kleinsduger- und Fledermausarten Brutstétte und Quar-
tier. Selbst Amphibien profitieren vom toten Holz in Form von Deckung und Schutz. Demnach
ist der Erhalt von Totholz und Biotopb&umen wesentlich fir die Forderung der Biodiversitat
unserer Walder. Die Biotopqualitdt von Baumen verhalt sich meist umgekehrt proportional zu
deren Nutzwert, so dass der direkte wirtschaftliche Wertverlust i. d. R. begrenzt ist. Biotop-
baume sind auch wichtig zur Schaffung von Vernetzungsstrukturen mit Klasse 1-Waldbestén-

den. Horst- und Héhlenbaume sind grundsatzlich gesetzlich geschitzt.

3.2.1. Biotopbadume
Biotopb&dume sind lebende Baume, die Uber bestimmte Strukturmerkmale verfligen und somit
eine besondere Bedeutung fiir die biologische Vielfalt haben. Dazu gehéren vor allem:

e B&ume mit Specht- oder Faulhthlen (inkl. Anschlagb&ume)

e Horstbaume

e Hohle Baume und ,Mulmhdhlen-B&aume*

¢ Teilweise abgestorbene Baume, Blitzbdume

e Lebende Baumstimpfe, Baume mit gréReren Stammverletzungen
e Baume mit abgebrochenen Kronen oder Zwieseln

e B&ume mit Pilzbefall (Konsolenpilze)

¢ Besondere Altbdume, sog. Methusaleme

Ein Mindest-Brusthbhendurchmesser ist fur die Ausweisung der Biotopbdume nicht erforder-
lich. Im Rahmen der Inventur wird die Ausstattung des Forstbetriebs mit Biotopbaumen mittels
folgender 6kologischer Parameter ermittelt:
e Hohlenbdume
e Freiliegender Holzk6rper am Stamm (grol3er als eine Handflache)
e Freiliegende Holzkorper, die durch andere Schadereignisse bzw. von Natur aus
entstanden sind, wurden als ,Freiliegender Holzkdrper” — wenn tiber handflachengrofl3
— erfasst.
e Schaden, die zuordenbar durch Rickung, Fallung oder Wildschalung entstanden sind,
wurden nur erfasst, wenn bereits Veranderungen am Holzkorper durch Pilze, Insekten,
Spechteinschlage o. &. erkennbar waren.

e Lebende Baume mit Pilzkonsolen > 10 cm.
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e Am einzelnen Stamm konnten mehrere Merkmale gleichzeitig aufgenommen werden.

An Totholz waren Pilzkonsolen > 10 cm zu erfassen.

Abbildung 7: Biotopbaum mit Spechthéhle (Bilder: Dr. Fuchs)

Tabelle 4: Von der Inventur erfasste Biotopbdume (ab 20 cm Durchmesser)

Inventurpunkte Stuck > 20 cm Vertrauensbereich
Anzahl | Anteil (%) Vorrat (%)
Probekreise gesamt 4.388 100
Biotopbaume 857 20 129.292 8,3 5,0
Hohlenbaume 233 5 25.019 1,6 11,7
Freiliegender Holzkorper 767 17 102.046 6,5 5,5
Konsolenbaum 26 1 2.227 0,1 35,8

Quelle: Forsteinrichtungsoperat 2016
Durchschnittlich sind 8,3 Baume mit Biotopbaummerkmalen pro Hektar Holzboden erhoben

worden (VB 5,0 %). Diese verteilen sich auf 20 % der Inventurpunkte. Der Schwerpunkt liegt
mit 79 % bei Baumen mit freiliegendem Holzkorper. Deutlich seltener finden sich
Hohlenbaume (19 % bzw. 1,6 Bdume je ha HB). Nicht beriicksichtigt sind hierbei jedoch
abgestorbene Hohlenbdume, die zum Totholz gerechnet werden. Verschwindend gering ist
die Zahl der von der Inventur aufgenommenen Konsolenbdume, die sich hochgerechnet nur
auf rd. 2.200 Baume (rd. 2 % aller Biotopbaume) belduft. An 3,5 % aller Inventurpunkte wurde

Totholz mit Pilzkonsolen erfasst.

14 Biotopb&ume je ha wurden in Bestanden, die ganz oder teilweise als Klasse 1- bis 3-
Waldbestand ausgewiesen wurden, erfasst. Damit wére das Ziel von durchschnittlich

10 Biotopbédumen je ha in den Klassewaldbestanden Ubertroffen. Zu beriicksichtigen ist, dass
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weitere Arten von Biotopbdumen wie Horstb&ume oder besondere Wuchsformen (z. B. bizarre

Einzelbdaume mit Knollenwuchs etc.) von dieser Inventur nicht erfasst werden.

Abbildung 8: Korbweide mit Pilzkonsolen (Schwefelporling) im Auwald (Bild: Dr. Fuchs)

Abbildung 9: Methusalem
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3.2.2. Totholz

Bei der Inventur wurde sowohl liegendes als auch stehendes Totholz (BHD = 20 cm, Uber
1,30 m lang bzw. hoch) getrennt nach den Baumartengruppen Nadelholz, Eiche und Ubriges
Laubholz erfasst. Nicht eindeutig anzusprechendes Totholz wurde dem Nadelholz zugerech-
net. Der gemessene Totholzvorrat belauft sich gegenwartig auf rd. 90.000 m3. Mit 5,8 m3/ha
Holzboden ab 20 cm Durchmesser (5,4 m3/ha HB im Landwald und 6,9 m3/ha HB im Auwald)
liegt ein unterdurchschnittlicher Vorrat an Totholz vor.

Abbildung 10: Stehendes Totholz im Distrikt Tannet (Bild: Dr. Fuchs)

Tabelle 5: Totholz nach Baumartengruppen und Zustandstypen ab 20 cm Durchmesser

Baumart
Zustandstyp Nadelholz Ubr. Laubholz
(m3/ha) (m3/ha)
Stehendes Totholz 1,9 0,1 0,6 2,6
Liegendes Totholz 1.4 0,2 1,6 3,2
Summe 3,3 0,3 2,2 5,8

Bezieht man das Stockholz mit etwa 5 m3/ha HB (It. BWI II) mit ein und rechnet den aufge-
nommenen Totholzvorrat auf die Kluppschwelle 7 cm hoch (Umrechnungsfaktor 1,35 nach
CHRISTENSEN ET. AL 2005), belauft sich der gesamte Totholzvorrat auf rd. 12,8 m3/ha Holz-
boden (Landwald 12,3 m3/ha Holzboden, Auwald 14,4 m3/ha Holzboden). Der bayerische
Durchschnitt einschlieRlich Hochgebirge liegt derzeit bei rund 17,6 m3 Totholz/ha Holzboden
(hochgerechneter Wert der FE-Datenbank, Stand 01/2017).
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Abbildung 11: Totholzvorrat nach Starkeklassen ab 20 cm Durchmesser
Insgesamt ist mehr Nadel- als Laubtotholz vorhanden. Der héchste Anteil an Totholz befindet

sich in der schwachsten Durchmesserklasse (20-35 cm). Das fir viele Totholzbewohner be-
sonders wertvolle starkere Totholz (> 47 cm) nimmt rd. 22 % des Totholzvorrats ein, zudem
befindet sich in dieser Durchmesserklasse ein relativ hoher Anteil an Laubtotholz.
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Abbildung 12: Totholz ab 20 cm Durchmesser nach Zersetzungsgrad
Das Totholz befindet sich Uberwiegend im leicht bis deutlich zersetzten Zustand. An rd. 32 %

aller Inventurpunkte wurde Totholz > 20 cm von der Inventur erfasst.

Tabelle 6: Aktuelle Totholzausstattung im Vergleich zur letzten Forsteinrichtung (2007)

Operat Totholzvorrat Laub-Totholz Stehendes Totholz >= 36 cm

2007 4,3m’¥haHB 32.000 m® (47 %)  34.000 m3 (50 %) 33.000 m3 (49 %)
2017 58mi¥haHB  38.000 m® (43 %)  40.000 m3 (44 %) = 44.000 m3 (49 %)

Im Vergleich zur letzten Forsteinrichtung (2007) ist ein deutlicher Totholzanstieg um rd.
23.000 m3 zu verzeichnen, bei gleicher Holzbodenflache. Der durchschnittliche Totholzvorrat
ist von ehemals 4,3 m3/ha HB (2007) um rd. 1,5 m3ha HB auf 5,8 m%ha HB angestiegen. Vor
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allem der Anstieg der absoluten Totholzwerte des Laubholzes sowie die Zunahme des Tot-
holzvorrates bei Durchmessern tber 36 cm sind aus naturschutzfachlicher Sicht sehr positiv

zu bewerten.

Abbildung 13: Liegendes Totholz im Distrikt Hagenau (Bild: Dr. Fuchs)
Ziele und MalBnahmen

In den Waldern der Klasse 2 und 3 werden durchschnittlich 10 Biotopbaume je Hektar ange-
strebt. In den Bestanden der Klasse 4 werden vorzugsweise Biotopbdume der natlrlichen
Waldgesellschaft erhalten. Aufgrund der naturferneren Bestockung kénnen dies auch weniger
als zehn Biotopbaume pro Hektar sein. Mit den Biotopbaumen werden die Voraussetzungen
geschaffen, die Arttraditionen an den nachfolgenden Bestand weiter zu geben. Besondere
Altbdume (Methusaleme) werden grundsatzlich nicht mehr genutzt. Die Baumarten Eiche,
Tanne und Fichte gelten in der Regel ab einem Brusthéhendurchmesser (BHD) von Uber
100 cm als Methusalem, fir alle Gbrigen Baumarten gilt grundsatzlich ein BHD von tGber 80 cm

als Grenze.

Die wichtigsten innerbetrieblichen Umsetzungshinweise zum Biotopbaum- und Totholzkon-
zept werden nachfolgend aufgefihrt:

e Einzelstammweises Vorgehen: Bei der Hiebsvorbereitung ist bei jedem Baum
zwischen Holzwert, 6kologischem Wert und waldbaulicher Wirkung auf Nachbarbaume
und Verjingung abzuwagen.

¢ Biotopbdume und stehendes Totholz bleiben grundséatzlich bis zum nattrlichen Zerfall
erhalten.

e Zu erhaltende Biotopbdume (v. a. H6hlen- und Horstbaume) werden im Rahmen der

Hiebsvorbereitung im Forstbetrieb einheitlich markiert (weil3e Welle).
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o Der Arbeitssicherheit gebtihrt Vorrang. Der sichere Umgang mit Totholz ist im Hinblick
auf die Arbeitssicherheit in einer Arbeitsanweisung fir die Waldarbeiter geregelt.

e Die Verkehrssicherheit besitzt Prioritat. D. h. im Bereich von offentlichen StraRen oder
Erholungseinrichtungen werden Biotopbaume und Tothdlzer, von denen eine Gefahr
ausgeht, gefallt und bleiben nach Mdglichkeit im Bestand liegen. Hierbei werden
eventuelle naturschutzrechtliche Prif- und Erlaubnispflichten beachtet und
eingehalten.

e Seltene Begleitbaumarten werden gezielt im Rahmen der Pflege erhalten.

e Horstbdume werden besonders geschitzt:

0 Kennzeichnung und Kartierung von Grof3horsten

0 Grundsatzlich keine Eingriffe in unmittelbarer Umgebung

0 Bei seltenen und stérungsempfindlichen Arten wie Schwarzstorch, Rotmilan
oder Uhu finden wahrend der Balz-, Brut- und Aufzuchtzeiten um den Horst
keine forstlichen und jagdlichen MaRnahmen statt (Schutzzonen/Abstande
gemal ,Arbeitsanweisung zur Erfassung und Bewertung von Waldvogelarten
in Natura 2000-Vogelschutzgebieten (SPA)“; Stand: Januar 2014).

Aus Naturschutzgriinden sollte weiterhin versucht werden, insbesondere das Totholz von
Laubbaumen zu erhdhen, soweit Belange der Verkehrssicherung, der Arbeitssicherheit und
des Waldschutzes nicht entgegenstehen. Fichten sollten aufgrund der Borkenkafergefahr
i. d. R. nicht bewusst zur Totholzanreicherung genutzt werden. Ausnahmen stellen Baume dar,
aus denen der Kafer bereits wieder ausgeflogen ist oder bei denen es sich um Héhlen-/Horst-

bdume handelt.

Sollten trotz aller Sorgfalt Biotopb&ume, die besonders wertvolle Strukturmerkmale aufweisen,
als solche nicht erkannt und versehentlich gefallt werden (z. B. weil vom Boden aus die ent-
sprechenden Strukturmerkmale nicht ersichtlich sind), werden die vom Strukturmerkmal be-

troffenen Stammteile als liegendes Totholz im Bestand belassen.

3.3. Schutz der Feuchtstandorte, Gewasser und Quellen
Im Rahmen der Forsteinrichtung wurden Besténde, Teilflachen von Bestdnden oder Offen-

landflachen auf feuchten und nassen Sonderstandorten sowie Gewasser identifiziert, die Bio-
topcharakter nach § 30 BNatSchG i. V. m. Art. 23 Abs. 1 BayNatSchG aufweisen. Die Erfas-
sung erfolgte im Anhalt an die Festlegungen, Kartierhilfen und Bestimmungsschlissel der Bay-
erischen Landesanstalt fir Wald und Forstwirtschaft sowie des Bayerischen Landesamtes fur
Umwelt und ist als Vorauswahl anzusehen. Die Gesamtflache der Feuchtstandorte und Ge-

wasser am Forstbetrieb Freising umfasst rund 1.450 ha.
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Tabelle 7: Feuchtstandorte und Gewasser mit Biotop- bzw. Schiitzen-Pflegen-Entwickeln-Charakter (SPE)

Feuchtstandorte, Gewasser ha
Au-, Bruch-, Schlucht- und Sumpfwalder 1.214
Moorwaélder 39
Waldfreie oder gehdlzarme Moorflachen 73
Sonstige waldfreie Flachen auf feuchten Standorten
Gewasserflachen 124
Summe Feuchtstandorte, Gewasser 1.450

3.3.1. Au-, Bruch-, Schlucht- und Sumpfwalder
Das Ergebnis der Vorerhebung von Au-, Bruch-, Schlucht und Sumpfwaldern mit Biotopcha-
rakter nach § 30 BNatSchG im Rahmen der Forsteinrichtung 2015 zeigt Tabelle 8:

Tabelle 8: Au-, Bruch-, Schlucht- und Sumpfwalder mit Biotopcharakter am FB Freising

Kategorie Waldgesellschaft Gesamt
ha

Auwald Auwald aus Eichen, Ulmen und Eschen 809
Schwarzerlen-Eschen-Bachauenwald 40

Grauerlenauwald 8

Weidengebisch und -wald 2

Summe Auwalder 859
Bruchwald Schwarzerlenbricher 4
Summe Bruchwalder 4
Schluchtwald Eschen-Bergahorn Schlucht- und Blockwald 4
Summe Schluchtwalder 4
Sumpfwald Schwarzerlen-Eschen-Sumpfwald 330
Bachrinnen-Quellwald aus Eschen und Erlen 16
Fichten-Schwarzerlen-Sumpfwald <1

Summe Sumpfwalder 347
Gesamt 1.214

Vorkommen

Am Forstbetrieb Freising nehmen die Auwalder mit rd. 860 ha den grof3ten Anteil der gesetz-
lich geschutzten Waldbiotope ein. Der Schwerpunkt liegt auf den Hartholzauwaldern (rd.
810 ha) aus Eiche, Ulme und Esche entlang der Isar in den Revieren Bruckberg und Ober-
hummel. Ein Grof3teil dieser Flachen (rd. 660 ha) ist im FFH-Gebiet 7537-301 ,Isarauen von
Unterfohring bis Landshut” (vgl. Kapitel 3.5.3) als Lebensraumtyp erfasst. Aufgrund der tber-
wiegend karbonatischen Standorte ist die Baumartenzusammensetzung natirlicherweise
durch die Esche dominiert mit eher geringen Eichenanteilen (Fe-Mn-Mangel). Die Vitalitat der
Esche ist durch das Eschentriebsterben jedoch stark eingeschrénkt. Im Vergleich zu anderen

Auwaldern besitzen die Standorte der Isarauen eine eher geringe Wuchskratft.

Die bereits im 19. Jahrhundert begonnene Korrektur der Isar, der Bau des Sylvensteinspei-

chers und die Wasserableitungen in den Mittleren Isarkanal haben dem Gebiet die typische
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Auencharakteristik genommen und den Wasserhaushalt nachhaltig beeintrachtigt. Das einge-
deichte und eingetiefte Flussbett der Isar verhindert auf groRer Flache eine fir den Auwald
typische Uberflutungsdynamik, zudem fehlt an vielen Standorten der Anschluss an das Grund-
wasser. Neben Verdnderungen des Standortes, hat die Veranderung der Konkurrenzsituation
durch Gehdlzkrankheiten wie das Ulmensterben, die Erlenphytophthora und das in den letzten
Jahren massiv auftretende Eschentriebsterben, erhebliche Auswirkungen auf die Baumarten-
zusammensetzung. So hat sich vor allem der Bergahorn auf Auwaldstandorten natdrlicher-

weise etabliert, was eine Entwicklung des Auwaldes hin zum Landwald anzeigt.

Grauerlen- oder Schwarzerlen-Eschenauwalder entlang kleinerer Bache sind lediglich auf rd.
50 ha vorhanden. Sumpfwalder nehmen mit 346 ha am Forstbetrieb eine bedeutende Flache
ein. Sie sind nahezu in allen Revieren kleinflachig vertreten, jedoch ist die Verbreitung im Re-
vier Ernsgaden besonders ausgepragt. Hierbei dominieren Schwarzerlen-Eschen-Sumpfwal-
der (330 ha). Bachrinnen-Quellwald aus Esche und Erlen kommt auf 16 ha vor. Lediglich auf
kleiner Flache (< 1 ha) wurde ein Fichten-Schwarzerlen-Sumpfwald erfasst. Sumpfwalder wur-
den haufig als kleine Teilflachen grof3erer Bestéande ausgewiesen. Bei rd. 180 ha handelt es
sich um altere Sumpfwalder (> 80 Jahre), die zugleich als Klassewald kategorisiert wurden.

Bruchwalder nehmen lediglich eine kleine Flache mit 4,2 ha ein. Bei dem im Forstbetrieb Frei-
sing kartierten Schluchtwald handelt es sich um Eschen-Bergahorn-Schlucht- und Blockwalder
mit einer sehr geringen Flachenausdehnung von 3,5 ha.

Ziele und MalBnahmen

Ziel des Forstbetriebs ist der Schutz und Erhalt dieser mit rund 1.214 ha vertretenen Waldge-
sellschaften sowie der entsprechenden Lebensraumtypen nach Anhang | der FFH-Richtlinie
(vgl. Kapitel 3.5.3) die fur viele spezialisierte und gefahrdete Arten Lebensraum bieten. Altere
Auwaldbestande wurden als Langfristige Behandlung (LB) kartiert und pauschal beplant.
Wichsige Standorte sind mit einer Nutzung beplant, die in etwa dem Zuwachs entspricht, in
LB-Bestdnden auf gering wiichsigen Standorten ist eine geringe Entnahme (20 Efm/ha) auf
kleiner Teilflache bei gleichzeitig hohem Hiebsruheanteil vorgesehen. Grél3ere, eigenstandige
Sumpfwalder wurden Uberwiegend als LB Kkartiert, rd. 70 ha Sumpfwald wurden als Wirt-
schaftswald auRer regelmaRigem Betrieb (a. r. B.) erfasst und in Hiebsruhe gestellt. Als kleine
Teilflachen groRerer Bestéande wird bei der Bewirtschaftung auf die sensiblen Bereiche des

Schluchtwalds besonders Ricksicht genommen.

Bei der Bewirtschaftung von Waldern auf mineralischen Weichboden erfolgen Nutzung und
Bringung grundsatzlich nur mit geeigneter Technik. Mit Quellbereichen wird besonders sensi-

bel umgegangen (vgl. Kapitel 3.3.5).
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3.3.2. Moorwaélder

Moorwalder kommen mit einer Flache von 38,8 ha im Revier Ismaning vor. Der im Distrikt
~Schwarzholzel” stockende Kiefern-Moorwald ist ein Relikt des ehemaligen Dachauer Mooses.
Torfabbau, Entwéasserung, Intensivierung der Landwirtschaft und der Bau der Ruderregatta-
strecke Oberschleiheim ab 1970 fuhrten zu einer starken Beeintrachtigung der Moorwaldfla-
chen. Der rd. 130 Jahre alte Bestand wurde als LB erfasst und in Hiebsruhe gestellt, die Flache

ist zugleich der Klasse 3 zugewiesen.

3.3.3. Sonstige waldfreie Flachen auf feuchten Standorten
Das Ergebnis der Erhebung von sonstigen waldfreien Flachen auf feuchten Standorten im
Rahmen der Forsteinrichtung 2015 zeigt Tabelle 9:

Tabelle 9: Sonstige waldfreie Flachen auf feuchten Standorten mit Biotop- bzw. SPE-Charakter

Lebensraumform Kategorie Unterkategorie ha davon
§ 30 BNatSchG
ha

Moorflachen Niedermoor >1 >1
Waldfreie Staudenfluren und 18 11
Feuchtflachen Feuchtgebiische

Feuchtgrinland Sonstige 27 23

(ohne Unterscheidung)

Extensive Extensiv genutzte = Extensivgrinland 29 -
Grinlandflachen = Flachen (Frischwiesen)
Summe 73 34

Abbildung 14: Feuchtwiesen im Distrikt 21 im Feilenforst (Bild: Dr. Fuchs)
Vorkommen

Neben zahlreichen kleineren waldfreien Feuchtflachen finden sich ausgedehnte Staudenfluren

und Feuchtgebusche entlang der Isar. GroRere Feuchtgrinlandflachen mit Biotopcharakter
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kommen v. a. im Distrikt Kranzberger Forst sowie im nordlichen Feilenforst im Revier Ernsga-
den vor. Die Niedermoorflache liegt im Distrikt Habach des Reviers Ronnweg. Das Extensiv-

grunland liegt grof3tenteils im Distrikt Moosholz im Revier Ismaning.
Ziele und Malinahmen

Priméares Ziel ist der Erhalt der waldfreien Feuchtflachen und Moorbereiche und ihres Wass-
erregimes. In ausgewahlten Fallen kommen raumlich eng begrenzte Renaturierungsmafinah-
men in Frage. Konkrete MalRnahmen sind derzeit allerdings nicht geplant. Soweit die Feucht-
flachen im raumlichen Zusammenhang mit geplanten HochwasserschutzmalRnahmen stehen
(z. B. fur die Stadt Freising), wird darauf Einfluss genommen, dass ihr Charakter soweit als

moglich erhalten bleibt.

3.3.4. Standgewasser, FlieRgewasser, Verlandungsbereiche
Die Ergebnisse der Erhebung von Gewasser- und Verlandungsflachen im Rahmen der Fors-
teinrichtung 2015 zeigt Tabelle 10.

Tabelle 10: Stand- und FlieBgewasser, Verlandungsbereiche mit Biotop- bzw. SPE-Charakter

Lebens- Kategorie Unterkategorie § 30BNatSchG SPE Summe
raumform ha ha
Standgewasser Ohne 1
Verlandungsbereiche
Trocken gefallen 3 5 57
Kleine Gewasser mit
Verlandungszonen 32 2
Gewasser- an allen Ufern
flachen FlieRgewasser Flusse 5 >
(einschl. Altwasser) 71
Bache 63 1
Verlandungsbereiche
grol3erer stehender 1 - 1
Gewasser
Summe 105 19 124

Vorkommen

Auf rd. 34 ha sind im Forstbetrieb Freising Standgewasser mit Verlandungszonen an allen
Ufern kartiert, sie verteilen sich auf 84 Teilflachen. Standgewasser ohne Verlandungsbereiche
kommen auf 10 ha vor, die grofite der 23 Teilflachen stellt mit 6,2 ha der Mallertshofer See im
Revier Ismaning dar. Rd. 8 ha, verteilt auf 18 Teilflachen bilden trocken gefallene Standge-
wasser. FlieRgewasser einschliel3lich Altwasser sind auf insgesamt 7 ha vorhanden, darunter
fallen u. a. auch Teile der Dorfen und der Goldach im Revier Oberhummel, die im weiteren
Verlauf auch als Bache sowie Standgewdasser mit Verlandungszonen an allen Ufern kartiert
sind. Bache bilden mit insgesamt 64 ha den umfangsreichsten Anteil der Gewasserflachen in

der Verantwortung des Forstbetriebs Freising. Schilfflachen als Verlandungsbereiche gro3erer
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stehender Gewasser finden sich mit rd. 1 ha entlang des Schwaigbachs und den 6stlich daran

angrenzenden Baggerseen. Die Isar selbst gehdrt nicht zu den Flachen des Forstbetriebs.

Ziele und MalRhahmen

Gewasser sind ein wichtiges Strukturelement im Forstbetrieb Freising. Sie haben vor allem in
den wasserarmeren Bereichen des Landwalds in der Minchner Schotterebene sowie dem
Tertiarhiigelland einen hohen Stellenwert fir die Biodiversitat. Grundsétzlich soll der Charakter
von FlieBgewassern und deren Durchlassigkeit gewahrleistet werden. Dies erfolgt auch durch
den Einbau durchgéngiger Durchldsse (durchgehendes natirliches Substrat) oder in Einzel-
fallen durch Furten, um FlieBgewasser durch die Infrastruktur im Wald nicht zu beeintrachti-

gen.

Stillgewasser mit ihren Verlandungsbereichen zeichnen sich durch ein strukturreiches Ufer mit
reichlich Wurzelwerk und Totholz aus. Um eine naturnahe Begleitvegetation zu erhalten, wer-
den Fichten in den Randbereichen von Fliel3- und Stillgewéassern enthommen. Das anfallende
Kronenmaterial wird komplett aus dem Einzugsbereich des Gewassers entfernt, um eine ne-
gative Veranderung des pH-Werts zu vermeiden. Fir optimal gestufte Wassertiefen (sich
schnell erwarmende Ufer- und frostfreie Tiefwasserbereiche) wird ggf. Gberschiissiges Sub-

strat aus Standgewassern entnommen.

Abbildung 15: Renaturierung des Walperstettener Quellbachs zur Férderung des schwarzen Grubenlaufkafers im
Revier Bayerbach (Bilder: Riegert)

3.3.5. Quellen

(Beitrag im Anhalt an das Gemeinschaftsprojekt ,Quellschutz im Staatswald“ des LBV Bayern)

Okologische Bedeutung

Quellen haben eine hohe 6kologische Wertigkeit. Sie sind die Kopfbiotope aller FlieRgewas-
ser. Quellen zeichnen sich durch sehr ausgeglichene Standortbedingungen aus. Die Wasser-

temperatur schwankt im Tages- und Jahresverlauf nur wenig und liegt zwischen 8 °C und
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11 °C. Somit bleibt die Quelle auch bei extremen Kaltebedingungen frostfrei. Im Gegensatz zu
den Quellbachen ist der Sauerstoffgehalt direkt am Quellaustritt noch gering. Das Wasser ent-
halt auBerdem sehr wenige Nahrstoffe. Andererseits wird der Wasserchemismus direkt vom

Gestein beeinflusst.

In Quellen sind speziell an die abiotischen Bedingungen angepasste Lebensgemeinschaften
ausgebildet. Die Zusammensetzung der Lebensgemeinschaften variiert von Quelle zu Quelle
und ist u. a. vom Wasserchemismus abhangig. Neben Arten mit gro3em Toleranzbereich ge-
genuber Standortbedingungen kommen an Quellen auch hoch spezialisierte Arten vor, die der
Konkurrenz in anderen Gewasserlebensraumen unterlegen sind. Dazu gehéren eiszeitliche
Reliktarten, fur die Quellbiotope letzte Riickzugsgebiete bilden. Ein Ausweichen auf andere
Gewasserabschnitte ist nicht mdglich. Die enge Bindung an den Lebensraum erschwert zu-
dem den Kontakt zwischen Populationen benachbarter Quellen. Bereits geringe Veranderun-

gen konnen daher zu einem nicht mehr ausgleichbaren Artenverlust fihren.

Bislang wurden in Europa rund 1.500 Tierarten an Quellen nachgewiesen, 460 davon wurden
als Quellspezialisten eingestuft. Die Zahl der an Quellen vorkommenden Pflanzen wird auf 160
geschatzt. Das Artenspektrum ist damit gréRer als an anderen FlieRgewasserabschnitten. Auf-
grund ihrer 6kologischen Bedeutung und Einzigartigkeit gehtéren Quellen zu den gesetzlich
geschuitzten Biotopen (8 30 BNatSchG i. V. m. Art 23 BayNatSchG).

Abbildung 16: Gefasster Quellbereich, Revier Elsendorf (Bild: Riegert)
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Bestand

Der Forstbetrieb Freising liegt in den hydrogeologischen TeilrAumen ,Tertiar-Hugelland“ und
~Fluvioglaziale Schotter. Der Teilraum ,Tertidr-Hiugelland* umfasst den mittleren und 6stlichen
Bereich des siuddeutschen Molassebeckens. Im Forstbetriebsbereich hat dieser Teilraum den
groldten Anteil. Bei den Ablagerungen der Molasse sind Grundwasser leitende (Sande und
Kiese) und gering leitende (Schluffe, Tone und Mergel) Schichten horizontal und lateral relativ
kleinrdumig verzahnt. Den obersten Grundwasserleiter in der Molasse bilden die bis zu 200 m
machtigen silikatisch-karbonatischen Einheiten der Oberen Sti3wassermolasse. Aufgrund der
hohen Ergiebigkeit sind die Grundwasservorkommen in der Oberen Sulwassermolasse von
regional wasserwirtschaftlicher Bedeutung. Der Teilraum ,Fluvioglaziale Schotter* enthalt u. a.
die quartaren Schotterkdrper des Flusstals der Isar, die Minchner Schotterebene wird den
Isartalschottern zugeordnet. Die Fluvioglazialen Schotter sind aufgrund ihrer Ergiebigkeit was-
serwirtschaftlich intensiv genutzte bedeutende Grundwasserleiter von regionaler bis Gberregi-

onaler Bedeutung.

Ziele und MalRnahmen

Quellen zéhlen zu den nicht ersetzbaren Lebensrdumen. Daher besitzt die Bestandssicherung
naturnaher Quellen oberste Prioritdt. Wo maoglich sollte die Regeneration bereits beeintrach-
tigter Standorte betrieben werden. Auf folgende Ziele und Mal3nahmen ist im Bereich des
Forstbetriebs Freising hinzuwirken:

e Erhalt der naturnahen Quellen: Der Bestand der als naturnah eingestuften Quellen soll
in ihrem derzeitigen Zustand erhalten werden. Jegliche Veradnderungen im
Quellbereich  (Fassung, Drainierung, Fischweiher) sowie im Quellumfeld
(Fichtenanbau, Schuttablagerung) sind zu unterlassen (gesetzlich geschitzte
Biotope). Insbesondere sollte auf das Ausputzen, Ausgraben und das Anlegen von
Waldweihern direkt in Quellen bzw. im Quellbach verzichtet werden (siehe unten).

e Ruckbau von Quellfassungen: An Standorten, die fur den Tourismus bzw.
kulturhistorisch keine Bedeutung haben, sollte verstarkt auf den Ruckbau der
Fassungen gedrangt werden. Durch solche MalBhahmen lassen sich die
Lebensraumfunktionen entscheidend verbessern.

e Waldumbau: Vor allem Quellbereiche und Bachtéler sind vielfach mit Fichten bestockt.
Aufgrund der negativen Einflisse auf Flora, Fauna und Strukturreichtum der Quellen
ist eine Umwandlung der Nadelholzbestande in standortgerechte Waldgesellschaften
anzustreben. Das bei Durchforstungs- und HolzerntemalRnahmen anfallende
Kronenmaterial ist komplett aus Quellen, Quellbdchen und dem né&heren Quellumfeld
Zu entfernen.

¢ Waldweiher: Bei der Anlage neuer Feuchtbiotope ist darauf zu achten, dass diese nicht

direkt in Quellen bzw. Quellbachen entstehen, sondern rdumlich getrennt. Die
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Wasserversorgung kann tber einen vom Quellbach abzweigenden Zulauf gesichert
werden. Dieser Zulauf sollte so gestaltet werden, dass auch in trockenen Perioden der
Uberwiegende Teil des Quellwassers durch den Quellbach abflieRt. An bestehenden
Feuchtbiotopben sollte die Anlage eines Umgehungsgerinnes angestrebt werden.

e Okologische Durchgéangigkeit: Beim Neubau oder bei der Ausbesserung von
Forstwegen sollte die Verbesserung bzw. Wiederherstellung der 0Okologischen
Durchgangigkeit der Flie3gewasser beachtet werden. Geeignete bauliche Mittel sind
dabei Furten, Rahmenbriicken oder Durchlasse mit natirlichem Grundsubstrat.

o Waldbewirtschaftung: Bei der Bewirtschaftung der quellnahen Bereiche muss
besonders sensibel vorgegangen werden. Das Befahren mit schweren
Forstmaschinen ist auf das geringstmdgliche Mal3 zu begrenzen. Bei der Planung von

Ruckegassen sind die Quellbereiche entsprechend auszusparen.

3.4. Schutz der Trockenstandorte

Bei der Forsteinrichtung wurden Wald- und Offenlandflachen auf trockenen Sonderstandorten
identifiziert, die Biotopmerkmale nach 8 30 BNatSchG i. V. m. Art. 23 Abs. 1 BayNatSchG auf-
weisen. Die Erfassung ist als Vorauswahl anzusehen und erfolgte im Anhalt an die Festlegun-
gen, Kartierhilfen und Bestimmungsschliussel der Bayerischen Landesanstalt fur Wald und
Forstwirtschaft (LWF) sowie des Bayerischen Landesamtes fir Umwelt (LfU). Die Gesamtfla-
che der Trockenstandorte am Forstbetrieb Freising umfasst rund 236 ha, davon 138 ha Wald
und 98 ha waldfreie Trockenflachen.

3.4.1. Walder auf trockenen Standorten

Auf den Flachen des Forstbetriebs Freising wurden rd. 138 ha Walder auf trockenen Standor-
ten kartiert. Der Biotoptyp trockener Waldlabkraut-Eichen-Hainbuchenwald besitzt eine Fla-
chenausdehnung von 137 ha und ist mit 18 Teilflachen ausschlie3lich im Revier Ismaning ver-
treten. Diese Flachen beinhalten die beiden Naturwaldreservate Echinger Lohe (rd. 24 ha) und
Fasanerie (rd. 30 ha) und sind zudem Bestandteil des FFH-Gebiets ,Heideflachen und Loh-
walder noérdlich von Minchen” (vgl. Kapitel 3.5). Im Revier Bayerbach ist ein 0,5 ha groRRer
Seggen-Buchenwald mit Klasse 3-Waldstatus ausgewiesen. Die trockenen Waldlabkraut-Ei-
chen-Hainbuchenwalder sind Uberwiegend in der Vornutzung mit pauschalen Entnahmesét-
zen beplant. Besonders im Umkreis des NWR Fasanerie ist der Erhalt und die Verjlingung der
Eiche von Bedeutung. Der Seggen-Buchenwald ist als langfristige Behandlung ausgewiesen

und steht in Hiebsruhe.

3.4.2. Waldfreie Trockenflachen
Die Ergebnisse der Erhebung von waldfreien Trockenflachen durch die Forsteinrichtung 2015
zeigt Tabelle 11:
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Tabelle 11: Waldfreie Trockenflachen und sonstige Flachen mit Biotop- bzw. SPE-Charakter

Lebensraumform Unterkategorie Summe davon
ha 8§ 30 BNatSchG
ha

Waldfreie Sonstige (ohne Unterscheidung) 90 89
Trockenflachen
Potenzielle Aufgelassene Steinbriiche, Kiesfelder, 37 1
Sukzessionsflachen | Heideflachen, Brachland

Waldschneisen, Schutzstreifen, 154 7

Versorgungsleitungen

Aufgelassene Holzlagerplatze 1 -
Feldgehdlze und Schutzpflanzungen, Gebiische 57 2
Geblische Parkahnliche, mit Solitarbaumen 3

bestockte Flachen
Extensive Streuobstwiesen 5 -
Grunlandflachen Wildwiesen 61 1

Grenzertragsboden <1
Waldfreie Trockenflachen gesamt 408 100

Vorkommen

Die waldfreien Trockenflachen setzen sich v. a. aus einer rd. 24 ha grof3en Heideflache im
Nordlichen Feilenforst im Revier Ernsgaden (Néttinger Viehweide) und einer knapp 50 ha gro-
Ren Brenne im Revier Ismaning zusammen. Auf insgesamt 154 ha und 96 Teilflachen befin-
den sich vor allem Versorgungsleitungen, aber auch Schutzstreifen und Waldschneisen. Sie
bilden zusammen damit etwa 80 % der potentiellen Sukzessionsflachen am Forstbetrieb Frei-
sing. Weitere potenzielle Sukzessionsflachen sind Giberwiegend aufgelassene Kiesfelder, die
mit 12 ha grofdte zusammenhangende Flache liegt teilweise im Naturschutzgebiet Freisinger
Buckl, 3 ha verbuschte Heideflache sind angrenzend an die oben beschriebene Trockenflache
in der Nottinger Viehweide ausgewiesen. Gebusche kommen auf 64 Einzelflachen vor, die
anteilig grof3te stellen mit rd. 13 ha Hecken und von Feldgehdlzen dominierte Partien entlang
des ehemaligen Torfabbaus im Distrikt Moosholz des Reviers Ismaning dar. Park&hnliche, mit
Solitarbaumen bestockte Flachen befinden ebenfalls weit Gberwiegend im Revier Ismaning.
Die grof3te mit knapp 2 ha im Distrikt Schwarzhdlzel, eine weitere mit einem Magerrasen im
Distrikt Allacher Forst direkt an der Autobahn 99 und die dritte Flache im Distrikt Hartelholz,

unmittelbar den Waldeingang aus der Wohnsiedlung Hasenbergl einfassend.

Streuobstwiesen sind mit 5 ha auf 7 Einzelflachen ausgewiesen, die grof3te liegt mit 1,4 ha im
Revier Ismaning. Wildwiesen sind im gesamten Forstbetrieb auf 61 ha und 164 Einzelflachen

verteilt.

Die Isarbrenne Freimann liegt im Isar-Auwald und ist eine Magerrasenflache entlang einer
Stromtrasse mit mehreren Lichtungen. Die besonders trockenen Bdden bieten fur spezielle
Tier- und Pflanzenarten einen idealen Lebensraum. Hier finden sich noch Wilder Spargel,
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Schneeheide sowie verschiedene Orchideenarten. Dieser Lebensraum wird auch von Repti-
lien wie Ringelnatter, Kreuzotter und Waldeidechsen bevorzugt besiedelt. Ziel der Bewirtschaf-
tung ist die Offenhaltung der waldfreien Trockenflachen. Durch die PflegemaRRnahmen soll
zum einen die naturliche Sukzession der Flache und zum anderen ein Verfilzen der Grasnarbe

verhindert werden.

Ziele und MalRhahmen

Die Pflege erfolgt durch eine Sommer- und eine Herbstmahd. Die Organisation und Ausfih-
rung der Mahd erfolgt durch das LBV Biotoppflegeteam. Ca. 15 % der Offenlandflachen wer-
den nicht geméaht, um den Insekten einen Lebensraum fiir die Uberwinterung zu belassen. Bei
der Sommermahd werden in der ersten Julihédlfte aushagerungsbedirftige Bereiche sowie Be-
reiche mit Stérzeigern mit dem Balkenmaher geméht. Bereiche mit Kanadische Goldrute wer-
den bereits in der zweiten Maihdalfte bzw. so zeitig wie moglich gemaht, weil die Goldrute zu

diesem Zeitpunkt am besten in ihrer Vitalitdt geschwéacht werden kann.

Bei der Herbstmahd werden die besonders wiichsigen Bereiche noch einmal gemaht. Das
Mahgut wird mit einem Bandrechen zusammengetragen und anschlieRend abgefahren. Um
ein Zuwachsen der Offenlandflache von den Randbereichen zu verhindern, findet im Winter
bei Bedarf in den Randbereichen eine Entbuschung statt. Das anfallende Material wird ge-
hackselt. Bereiche in denen die Schneeheide tberwachsen wurde werden handisch freigehal-

ten und eingezaunt, um diese seltene Art dauerhaft zu schiitzen und zu erhalten.

Die Trockenflache in der Noéttinger Viehweide wird durch periodische Beweidung mit Schafen
und Ziegen offen gehalten. Zum Erhalt der Biotopstruktur wurden zudem Wacholder gepflanzt
und zum Schutz vor Verbiss durch die Ziegen mit Einzelschutz versehen. Versorgungstrassen
werden in regelmafigen Abstanden gemulcht, soweit organisatorisch maoglich, wird eine Mahd
mit M&hgutabtragung dem Mulchen vorgezogen. Kiesgruben werden nach Bedarf entbuscht
und dadurch dauerhaft offen gehalten. Besonders in den Auwaldbereichen werden diese je-
doch durch die Goldrute rasch wieder zugewachsen. Eine Materialentnahme, die auch in teils
groReren Abstanden erfolgen kann, erhalt den speziellen Lebensraum der Rohbdden. Es ist
geplant, erhebliche Teile der Stromtrassen im Auwald durch Einbeziehen in das gewerbliche
Okokonto der BaySF in Richtung Magerrasen zu entwickeln und somit seine Funktion als tko-

logische Vernetzungsachse zu starken.
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3.5. Ausgewiesene Schutzgebiete und geschitzte Einzelobjekte
Tabelle 12 gibt einen Uberblick tiber die ganz oder teilweise im Bereich des Forstbetriebs Frei-

sing liegenden Schutzgebiete.

Tabelle 12: Gebiete mit gesetzlichem Schutzstatus im Forstbetrieb Freising

Kategorie Anzahl Anteilige Flache
des Forstbetriebs
(ha)

Naturschutzgebiete (NSG) 11 1.213
Naturwaldreservate (NWR) 6 219
Natura 2000 FFH-Gebiete 14 4.605
Natura 2000 SPA-Gebiete 1 160
Landschaftsschutzgebiete (LSG) 14 7.215
Naturdenkmale punktuell (ND) 1 -
Geschitzte Landschaftsbestandteile 2 -
Summe 49 13.412

3.5.1. Naturschutzgebiete (NSG)

Tabelle 13: Naturschutzgebiete auf den Flachen des Forstbetriebs Freising

Bezeichnung Gebiets-  Ant. Flache
(....) = Jahr der Gebietsausweisung nummer FB (ha)
Allacher Lohe (2000) NSG-00573.01 92
Echinger Lohe (1942) NSG-00044.01 24
Freisinger Buckl (1983) NSG-00176.01 22
Isaraltwasser- und Brennenbereich bei Mamming (1994) NSG-00486.01 16
Isarauen zwischen Hangenham und Moosburg (1985) NSG-00246.01 444
Mallertshofer Holz mit Heiden (1995) NSG-00501.01 117
Nottinger Viehweide und Badertaferl (1943, Erweiterung 1986) NSG-00270.01 148
Panzerwiese und Hartelholz (2002) NSG-00611.01 106
Schwarzh6lzl (1994) NSG-00460.01 83
Vogelfreistatte Mittlere Isarstauseen (1982) NSG-00170.01 159
Walperstettener Quellmoor (1994) NSG-00474.01 2
Gesamt 1.213

NSG 44 Echinger Lohe

Die Echinger Lohe ist eines der altesten Schutzgebiete des Forstbetriebs und steht seit 1942
unter Naturschutz. Zudem wurde die Echinger Lohe auch zum Naturwaldreservat erklart (vgl.
Kapitel 3.5.2), daher finden in dem Gebiet keine forstlichen Malinhahmen statt. Sie ist auch
Bestandteil des FFH-Gebiets 7735-371 ,Heideflachen und Lohwalder noérdlich von Miinchen®.
Folgende weiterfihrende Literatur ist Uber das Gebiet derzeit bekannt: Seibert 1962; Pfaden-
hauer und Buchwald 1987; Kollmannsberger 1989; Nazet 1989; Fischer und Wotschikowsky
2004; Ostreicher 2004; Walentowski et al. 2004; Bernhardt-Rémermann 2006; Bundesanstalt
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fur Landwirtschaft und Erndhrung 2007; LWF 2007; StM Umwelt, Gesundheit und Verbrau-
cherschutz 2008; Hammerl und Koch 2011; Edinger 2012; Rothmoser 2012; Muller-Kroehling
2015.

Abbildung 17: NSGe Echinger Lohe und Mallertshofer Holz mit Heiden
NSG 501 Mallertshofer Holz mit Heiden

Abbildung 18: NSG Mallertshofer Holz mit Heiden (Bild: Dr. Fuchs)
Das Schutzgebiet mit einer Flache von insgesamt 609 ha wurde 1995 ausgewiesen (s. Abbil-

dung 17). Der Schutzzweck ist einen landschaftsgeschichtlich bedeutsamen und naturnahen
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Rest der Heidelandschaft auf der Miinchner Schotterebene und die dortigen Lebensgemein-
schaften, insbesondere die Schneeheide-Kiefernwélder und Grasheiden mit ihren seltenen
Tier- und Pflanzenarten zu bewahren. Das Mallertshofer Holz ist Gegenstand zahlreicher,
Uberwiegend faunistischer Untersuchungen, wie die folgende Auswahl an Literatur zeigt:
Sturm 1989; Hausmann o0.A.; Arnold- Reich 0.A.; Schwarz 1999; Anwander et. al. 1999; Nie-
dermeier 2003. Das NSG ist auch Bestandteil des FFH-Gebietes , 7735-371 Heideflachen und
Lohwalder nérdlich von Miinchen® (vgl. Kapitel 3.5.3).

NSG 573 Allacher Lohe

Das NSG im Stadtgebiet Muinchens wurde im Jahr 2000 zum Schutz bedeutender Lohwald-
reste, Magerrasen, sekundarer aquatischer Lebensrdume sowie seiner Grabhgelfelder er-
richtet. Von der Gesamtflache von 149 ha sind 92 ha (62 %) Staatswald (gesamter Distrikt 78
Allacher Forst, s. Abbildung 26). An wissenschaftlichen Untersuchungen sind hier bislang eine
Arbeit Uber den Einfluss waldbaulicher Mal3nahmen auf die Bodenvegetation (Rohnstein,
2005) sowie eine Studie Uber Landgeh&auseschnecken (Thielen, 1991) bekannt. Die Ge-
schichte des Allacher Forstes beschreiben Eckhardt (1999) und Nazet (2004). Das NSG ist
auch Bestandteil des FFH-Gebietes 7734-302 ,Allacher Forst und Angerlohe” (vgl. Kapi-
tel 3.5.3).

NSG 611 Panzerwiese und Hartelholz

Das im Stadtgebiet Minchens liegende, 280 ha groRe NSG wurde 2002 ausgewiesen. Es be-
inhaltet Heideflachen (ehemalige Panzerwiese) sowie 106 ha (38 %) Staatswald (Teilflachen
der Abteilungen 2 und 3 des Distrikts 73 Hartelholz, s. Abbildung 26). Das Hartelholz ist ein
von Kiefern und Fichten und Eichen gepragtes Waldgebiet, das mit Lichtungen, warme lieben-
den Waldsdumen, Schlag- und Grasfluren durchsetzt ist und eine grof3e Lebensraum- und
Artenvielfalt beherbergt. Unter anderem konnte im NSG eine Population der Wechselkrote be-
statigt werden (Gruber und Schon, 1999). Da durch die Einstellung der militarischen Nutzung
auf der benachbarten Panzerwiese ein starker Riickgang an Laichbiotopen entstand, der zum
Schwund der Population fuhrte, wurden 2005 und 2006 von der Kreisgruppe Minchen des
Bund Naturschutz im Hartelholz kiinstliche Laichbiotope angelegt. Das Hartelholz ist auch Be-
standteil des FFH-Gebietes 7735-371 ,Heideflachen und Lohwalder noérdlich von Miinchen*
(vgl. Kapitel 3.5.3).

NSG 170 Vogelfreistatte Mittlere Isarstauseen

Die Stauseen der Isar zwischen Moosburg und Landshut sowie Teile des angrenzenden Au-
waldes wurden 1982 unter Naturschutz gestellt. Zweck des NSG ist es, ein international be-
deutsames Rastgebiet fir durchziehende und Uberwinternde Wat- und Wasservdgel zu schaf-
fen sowie Brutraum und die erforderlichen Lebensbereiche einschlief3lich der Nahrungsquellen

fur zahlreiche bedrohte Vogelarten zu erhalten. Die ordnungsgemafie Forstwirtschaft und die
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Jagd mit Ausnahme auf Wasservogel sind erlaubt. Zum Schutz der Vogel gilt ein Wegegebot.
Auffallig ist ein auRergewdhnlich reiches Vorkommen an autochthonen Schwarzpappeln (ein-
schlieBlich der benachbarten Teile der Distrikte vermutlich das stammzahlreichste Vorkommen
in Bayern). Das NSG ist zugleich Bestandteil des SPA-Gebiets 7537-401 ,Naturschutzgebiet
Vogelfreistatte Mittlere Isarstauseen” sowie des FFH-Gebiets 7537-301 ,Isarauen von Unter-
fohring bis Landshut® (vgl. Kapitel 3.5.3 und 3.5.4).

Abbildung 19: NSG Vogelfreistatte Mittlere Isarstauseen
NSG 176 Freisinger Buckl

Das nahezu vollstandig im Staatswald gelegene, 22 ha grof3e NSG (vgl. Abbildung 21) wurde
1983 auswiesen. Mit ihm sollen Halbtrockenrasen und Ubergangsgesellschaften zum Auwald
im ehemaligen Uberschwemmungsbereich der Isar geschiitzt werden. Im Schutzgebiet kom-
men eine Reihe z. T. sehr seltener Pflanzen und Insekten vor (Reinhardt 1976; Beutler und
Hermes, 1986; Gdls, 2000; Maier 2004 und 2005). Beispielhaft werden hier Enziane, Orch-
ideen, der Torfmoor-Labkrautspanner (Epirrhoe pupillata), der Helle Wiesenknopf-Ameisen-
blauling (Maculinea teleius) und die rotbartige Sklavenameise (Formica rufibarbis) genannt.
Die gut erforschte Schmetterlingsfauna weist 292 Arten im NSG auf, von denen 36 Arten auf
der Roten Liste stehen. Etwa die Halfte der Schmetterlingsarten ist auf Trockenrasen und Of-
fenlandstrukturen angewiesen. Etwa ein Viertel der Arten lebt an den Feuchtbiotopen und der
Rest besiedelt Straucher und den Wald.
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Abbildung 20: Orchideenwiese im NSG Freisinger Buckl (Bild: Dr. Fuchs)
1983 wurden in der ndheren Umgebung Biber ausgesetzt, die mittlerweile den gesamten Isa-

rauwald und weite Strecken der Nebengewasser besiedeln. Gerade in den ersten Jahren der
Ansiedelung wurden durch Biberddmme Teile des NSG unter Wasser gesetzt, was ein flachi-
ges Absterben alterer Fichtenbestéande und eine Veranderung der vorherigen Flora aber auch
neue Lebensgrundlagen fur Amphibien wie den Seefrosch (Rana ridibunda) zur Folge hatte
(Junginger 1997; B6hm 2005).

Fur das NSG wurde durch das LfU ein Pflege- und Entwicklungsplan ausgearbeitet (Alpen-
institut, 1989), der den Umgang mit den einzelnen Teilgebieten regelt. Das NSG ist Bestandteil
des FFH-Gebiets ,,7537-301 Isarauen von Unterféhring bis Landshut* (vgl. Kapitel 3.5.3).

NSG 246 Isarauen zwischen Hangenham und Moosburg

Das NSG mit einer Gesamtflache von 630 ha wurde 1985 ausgewiesen, um einen der letzten
Reste des Auwaldgirtels im Bereich der Mittleren Isar zu erhalten. Ziel ist es die vielfaltig
strukturierte Auenlandschaft mit ihren naturnahen Bereichen zu schiitzen, den fir geféahrdete
Pflanzen- und Tiergemeinschaften wichtigen Lebensraum zu sichern und insbesondere die
gegebenen Standortverhaltnisse zu erhalten. Weiterhin das gegenwartige Beziehungsgeflige
der Lebensgemeinschaften und die typische floristische und faunistische Artenvielfalt zu schit-
zen und ihre natirliche Entwicklung zu gewahrleisten sowie die Erforschung der naturlichen

Dynamik und der Standortbedingungen der Lebensgemeinschaft Wald zu ermdbglichen.
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Grundlage hierfur ist Sicherung und Verbesserung der Standortverhéltnisse, die sich seit der

Begradigung der Isar zu Beginn des 20. Jahrhunderts auf Teilflachen stark veréndert haben.

Das NSG beherbergt eine Reihe bemerkenswerter seltener Pflanzen- und Tierarten. Beson-
ders erwahnenswert sind hier ein Vorkommen des Frauenschuhs (Cypripedium calceolus),
das uber das Schutzgebiet in den weiteren Auwald hinausreicht, sowie der Biber, der 1983 in
diesem Gebiet ausgesetzt worden ist und das gesamte Gebiet besiedelt. Neben den hier be-
reits bekannten Untersuchungen von Flora und Fauna (von Lossow 1991; Jerney 1997; Jun-
ginger 1997; Zahner 1997; Plank und Schwarz 1988; Herrmann 1996; Handéffner und Schurli
2003; Hagemann und Hiittl 2004; Maier 2004 und 2005; Dorfler 2004; Pelzer 2004; Bohm
2005), die viele weitere seltene Arten belegen, existieren zahlreiche andere Informationen, die

sukzessive am Forstbetrieb zusammengetragen werden.

Abbildung 21: NSG Isarauen zwischen Hangenham und Moosburg mit NWR Isarau und NSG Freisinger Buckl
Der gréi3te Teil des Gebiets wird bei Hochwasser regelmafiig durch die Isar selbst, die Neben-

bache oder durch austretendes Grundwasser Uberflutet. Infolge des so genannten ,Pfingst-
hochwassers* im Jahr 1999 bestehen Uberlegungen die Isardeiche in das Landesinnere zu
verlegen, so dass kiinftig fast das gesamte NSG in eine direkte Hochwasserdynamik einbezo-

gen wird.

Innerhalb des NSG befindet sich das Naturwaldreservat 61 ,Isarau” (siehe Kapitel 3.5.2). Das
NSG selbst ist vollstandiger Bestandteil des FFH-Gebiets ,,7537-301 Isarauen von Unterfoh-
ring bis Landshut” (siehe Kapitel 3.5.3).
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NSG 270 Nottinger Viehweide und Badertaferl

Abbildung 22: NSG Néttinger Viehweide und Badertaferl sowie NWRe Haarbruck und Schiederholz

Abbildung 23: Fruhlingsknotenblume (Bild: Schwarz)

Das NSG wurde 1943 mit einer Flache von zunachst 59 ha ausgewiesen. 1986 wurde das
Schutzgebiet nach Westen erweitert und umfasst heute die Abteilungen 5 Badertaferl und
6 Schacherbruck des Distrikts 20.
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Mit einer Gesamtflache von 148 ha dient es dem Erhalt naturnaher Mischbestande mit arten-
reichen Heiden im Feilenforst und den dortigen Standortsverhaltnissen sowie der Bewahrung
des gegenwartigen Beziehungsgefliges der Lebensgemeinschaften mit seiner typischen flo-
ristischen und faunistischen Artenvielfalt und soll zudem deren ungestorte Entwicklung ge-
wahrleisten. Wegen der sehr ausgedehnten Bestande der Frihlingsknotenblume (Leucojum
vernum) verfugte das Landratsamt Pfaffenhofen eine Einschrankung des Betretungsrechts der

Waldflachen abseits von Wegen vom 15. Februar bis 30. April jeden Jahres.

117 ha (= 79 %) sind Wald, davon 70 % reine Laubholzbestande und 30 % mit erheblichem
Laubholzanteil. Etwa drei Viertel der Waldflache sind mit alteren bis sehr alten Baumen be-
stockt. Die altesten Exemplare ehemaliger Huteeichen sind 150 bis etwa 300 Jahre alt. Neben
Stieleiche, Esche, Schwarzerle, Fichte und Kiefer sind alle Bestande reich an weiteren Baum-
arten, wie z. B. Flatterulme, Bergahorn, Winterlinde oder Birke. Des Weiteren kommen als
z. T. seltene Pflanzen beispielhaft Aronstab, Arnika, Barlauch, Frihlingsknotenblume (Méar-
zenbecher), Buschwindrdschen, Seidelbast, Lungenkraut, Moschuskraut, Deutscher Enzian,
Frahlingsenzian, Herbstzeitlose, Heidekraut, Heidegtinsel, Mauerpfeffer, versch. Orchideen-
arten (Knabenkrauter, Ragwurz) und Frauenschuh vor. Die zahlreichen faunistischen Unter-
suchungen belegen das Vorkommen sehr seltener Arten wie z. B. Bergeidechse, Abendseg-
ler, Bechstein-, Wasser- und Fransenfledermaus sowie Pappel- und Widderbock (Fisel et al.
1985).

Abbildung 24: Leberblimchen mit Buschwindréschen und Heidekraut (Bilder: links: Schwarz, rechts: Huber)

Die Offenlandflachen im NSG mit ihrer einzigartigen Heide- und Graslandschaft sind durch
Jahrhunderte lange Beweidung mit Schafen, Schweinen und Rindern entstanden. Erst 1962
wurde das Weiderecht auf Antrag der Bauern abgel6st. Bis dahin wurde im Gesamtgebiet des
NSG mit wechselnder Intensitat Hausvieh eingetrieben und gehitet. Nach Angaben eines der
ehemaligen Schéafer wurden so zum Beispiel Ende der 1930er Jahre ca. 120 Kithe mit Kalbern,
70 bis 80 Schafe und um die 20 Schweine ohne Umtrieb von Frihjahr bis Herbst geweidet.

Heute werden die Offenlandflachen unter der Federfiihrung der Unteren Naturschutzbehorde
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am LRA Pfaffenhofen a. d. Ilm gepflegt und regelmaRig entbuscht sowie mit Ziegen gezielt

beweidet.

Abbildung 25: Beweidung der Néttinger Viehweide mit Schafen und Ziegen (Bild: Dirndorfer)
Durch sehr umfangreiche Kiesenthnahmen sowohl im Westen des NSG als auch noérdlich bei

Ernsgaden und dstlich in der limaue haben sich Veranderungen des Wasserhaushaltes erge-
ben, die zu starkeren Wasserstandsschwankungen des insgesamt hoch anstehenden Grund-
wassers gefiihrt haben. Das NSG ist auch Bestandteil des FFH-Gebietes ,,7335-371 Feilen-
moos mit Nottinger Viehweide" (vgl. Kapitel 3.5.3). An Untersuchungen sind hier bislang Ar-
beiten Uber Pflanzensoziologie (Braun 1970; Braun und Assmann 1982), Mittelspechte (Hans-
bauer und Langer, 2001; Zehetmair, 2008), Pilze (Helfer, 1998 u. 1999), Amphibien und Libel-
len (Kracht, 2007), Wasserhaushalt (Mdller, 1984), Flederméause (Richarz), xylobionte Insek-
ten (R. Geiser), Ornithologische Untersuchungen (J. Puchtler), Heuschrecken (Beutler) und
Kafer (Doberl) bekannt.

NSG 460 Schwarzholzl

Das 136 ha grofze NSG Schwarzhélzl besteht aus vier Teilflachen und hat einen Anteil staat-
licher Flachen von rd. 83 ha (61 %). Es wurde 1994 unter Schutz gestellt, um einen bedeuten-
den Teil des reliktischen Dachauer Mooses mit seinen Moorwaldern und Streuwiesen zu er-

halten. Durch die Absenkung des Grundwasserstandes, u. a. durch den Bau der Ruderre-
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gattaanlage in Oberschlei3heim, deren Erdaushub im Schwarzholzl zu einem Hugel aufge-
schittet wurde und jetzt ebenfalls unter Naturschutz steht, schwindet der urspriingliche Hu-
muskorper zunehmend. Die alten Kiefern und Moorbirken haben bereits frei liegende Wurzeln.
Wiedervernassungsversuche des frilheren Forstamts und jetzigen Forstbetriebs werden die-
sen Trend nur schwerlich aufhalten kénnen, so dass sich der Charakter des Schutzgebiets
sukzessive andern wird. Das NSG Schwarzholzl ist Bestandteil des FFH-Gebiets 7734-301

,Graben und Niedermoorreste im Dachauer Moos* (vgl. Kapitel 3.5.3).

Abbildung 26: NSGe Schwarzhdlzl, Allacher Lohe und Panzerwiese und Hartelholz sowie NWR Fasanerie

NSG 474 Walperstettener Quellmoor

Vom insgesamt 4 ha kleinen Schutzgebiet bei Walperstetten liegt eine Teilflache von etwa
2 ha im Staatswald (Distrikt 4 Abt. 5 Blaichberg). Es wurde 1994 zum Schutz der recht selten
gewordenen Hangquellmoore im Isar-Inn-Higelland und seiner Kalkflachmoor- und Streuwie-
senlebensgemeinschaften und der angrenzenden quellnassen Feuchtwaldbestande errichtet.
Mit Ausnahme der Rucksicht auf den Schutzzweck und einer standortbezogenen einge-
schrankten Baumartenwabhl sind durch das NSG keine besonderen forstlichen Einschrankun-
gen verbunden. Das NSG ist zugleich Bestandteil des FFH-Gebiets 7442-301 ,Niedermoore

und Quellsimpfe im Isar-Inn-Hugelland*.
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Abbildung 27: NSG Walperstettener Quellmoor
NSG 486 Isaraltwasser und Brennenbereich bei Mamming

Abbildung 28: NSG Isaraltwasser und Brennenbereich bei Mamming
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Der uberwiegende Teil der Forstbetriebsflachen (16 ha) des Distriktes 79 Mamminger Auwald
liegen in dem ansonsten 51 ha groRen NSG. Es wurde 1994 ausgewiesen, um den dortigen
Auwaldgirtel zu erhalten und wiederherzustellen, sowie Magerstandorte, Magerrasen und
Brennen, trockenen Buschwald und reliktischen Niederwald zu erhalten und zu erweitern. Eine
ausfihrliche Beschreibung des Gebiets, der Pflege und Entwicklungsmal3nahmen sowie der
organisatorischen Rahmenbedingungen ist im ,Pflege- und Entwicklungsplan“ niedergelegt
(Regierung von Niederbayern, 1994). Das NSG ist zugleich Bestandteil des FFH-Gebiets

7341-301 ,Unteres Isartal zwischen Niederviehbach und Landau”.

3.5.2. Naturwaldreservate (NWR)

Im Forstbetrieb Freising gibt es sechs NWR mit einer Gesamtflache von 219 ha (Tabelle 14).
Gemal den waldgesetzlichen Vorgaben finden in den NWR dauerhaft weder Nutzungs- noch
Pflegeeingriffe statt. Notwendige Mal3nahmen des Waldschutzes und der Verkehrssicherung
sowie wissenschaftliche Arbeiten in den Bestanden erfolgen in Zusammenarbeit mit der Bay-
erischen Forstverwaltung (AELF und LWF). Grundlage dafir sind die Bekanntmachung ,Na-
turwaldreservate in Bayern“ (AlIMBI Nr. 9/2013 vom 1. Juli 2013) in Verbindung mit der Ar-
beitsanweisung ,,Durchfiihrung und Dokumentation von Waldschutzmafinahmen in Naturwald-
reservaten” sowie die ,Vereinbarung lber die Zusammenarbeit bei den Naturwaldreservaten
im Staatswald”. Darin ist festgelegt, dass in den NWR eine verdichtete Inventur stattfindet, die
im Zuge der regularen Forsteinrichtung der Bayerischen Staatsforsten alle 10 Jahre durchge-

fuhrt wird. Alle Waldbestande innerhalb der NWR sind der Klasse 1 zugeordnet.

Tabelle 14: Naturwaldreservate auf den Flachen des Forstbetriebs Freising

Bezeichnung
.) = Jahr der Gebietsausweisung bzw. Fortschreibung

60 Echinger Lohe (1942) 23,7
61 Isarau (1978) 15,8
66 Haarbruck (1978) 33,4
67 Schiederholz (1978) 39,0
75 Fasanerie (1978) 29,1
147  Damm (1993) 77,6
Summe 218,6

60 NWR Echinger Lohe

Der gesamte Distrikt 59 Echinger Lohe ist mit 23,7 ha Waldflache Naturwaldreservat. Gleich-
zeitig steht er seit 1942 unter Naturschutz (s. Abbildung 17). Es handelt sich um eine Waldinsel
aus ehemaligen Lohwaldresten auf Niederterrassenschottern der Minchner Schotterebene.
Teilbereiche der Echinger Lohe waren friiher auch ackerbaulich genutzt. An der heutigen Be-
stockung Uberwiegt die Esche (56 %). Beigemischt sind Stieleiche (18 %), Bergahorn (13 %),
Hainbuche (10 %), der Feldahorn und Bergulme und tbrige Laubhdlzer (zusammen 3 %). Der

Wald ist mehrschichtig aufgebaut. Eine Strauchschicht ist nur stellenweise und tiberwiegend
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am Waldrand ausgebildet mit Hasel, Weil3dorn, Hartriegel, Schlehe, Heckenkirsche und Wol-
ligem Schneeball als haufigste Arten. Das Gebiet entwickelt sich entgegen dem urspriinglichen
Naturschutzziel, die Lohwald-Eichen (die altesten Exemplare dirften Gber 230 Jahre alt sein)
zu erhalten, zunehmend zu einem vom Bergahorn dominierten Edellaubholz-Wald. Mittelfristig
wird die Eiche ganzlich aus der Echinger Lohe verschwinden. Diese Erkenntnis deckt sich
unter anderem mit jingeren wissenschaftlichen Befunden, die das Waldgebiet nunmehr nicht
mehr den Eichen-Hainbuchenwaldern zuordnen. Das bisher angenommene Galio-Carpinetum
verdankt seine Existenz vielmehr der friheren Nieder- und Mittelwaldwirtschaft (Bernhardt-
Romermann et. al. 2006). Inwieweit das Eschen-Triebsterben eine neuerliche und ggf. rasche
Anderung im Bestockungsaufbau bewirken wird, ist noch nicht klar. Die Literaturangaben zu
den zahlreichen Bearbeitungen und Kartierungen des Waldgebiets sind im Kapitel 5 zusam-

mengefasst.

61 NWR Isarau

Im Jahr 1978 wurde in der Abteilung Dachsseppwasen des Distrikts 51 das NWR Isarau (ehe-
mals Dachsseppwasen) eingerichtet (s. Abbildung 21). Mit der FE 2015 wurde es auf nunmehr
15,8 ha erweitert. Es liegt am Zusammenfluss zwischen Isar und Dorfen, auf3erhalb des
Isardeiches, umfasst Uberwiegend feuchte bis nasse Standorte und reprasentiert eschenrei-
che Weichholzauenwalder. Die Bestockung des Ausschnitts aus dem Isarauwald besteht aus
etwa 60- (0-90) jahrigen Weichlaubholzern (21 % Weil3-Erle, 13 % Baumweide, 13 % Pappel),
41 % Esche, 6 % Ulme, 6 % Fichte und anderen Arten und weist eine hohe Strukturvielfalt mit
dichter Strauchschicht auf (FE 2016). Gegentiber friheren Aufnahmen hat sich die Esche er-
hebliche Anteile erobert. Die Weichlaubhdlzer und vor allem die Fichte haben deutlich an Vor-
rat eingebiif3t. Die Schmetterlingsfauna des NWRs wurde zwischen 1998 und 2000 mehrmals

von H. Kolbeck aufgenommen (Hacker und Mdiller 2006).

Abbildung 29: Vernasster Bereich im NRW Isarauen (Bild: Dr. Fuchs)
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66 NWR Haarbruck

Im Nordostteil des Feilenmooses (Abteilung 21-1 Haarbruck) wurde 1978 das NWR Haarbruck
ausgewiesen (s. Abbildung 22). Auf Antrag der BaySF wurde es 2016 um 17 ha erweitert und
hat nun eine Flache von 33,4 ha. Es gehdrt mit dem benachbarten Naturwaldreservat Schie-
derholz zu den wenigen Naturwaldreservaten Bayerns, die azonale Waldgesellschaften was-
ser- und nahrstoffreicher Sonderstandorte vertreten. Auf humusreichen, kiesig-sandigen, z.T.
nassen oder anmoorigen Standorten stocken reine Laubwalder, die aus ehemaligen Mittelwal-
dern hervorgegangen sind und deren &lteste Individuen bis 260 Jahre alt sind. Sie sind der
Waldgesellschaft des Pruno-Fraxinetum (Erlen-Eschen-Auwald) zuzuordnen mit erkennbaren

Ubergangen zu den Eichen-Hainbuchengesellschaften (Stellario-Carpinetum).

Abbildung 30: Erlen-Eschen-Sumpfwald im NWR Haarbruck (Bild: Schwarz)
Die Bestandesstruktur ist entsprechend der Entstehungsgeschichte der Bestande vielschich-

tig. Winterlinde, Esche und Eiche sind vorwichsig, dagegen ist die Schwarzerle hauptsachlich
auf den Zwischenstand beschréankt und besitzt ebenso wie die Linde als Folge friiherer Mittel-

waldbewirtschaftung haufig mehrere Stammanséatze (Stockausschlag).

Als Baumarten kommen 39 % Schwarzerle, 19 % Winterlinde, 17 % Esche, 14 % Stieleiche,
10 % Flatterulme und 2 % Bergahorn vor (FE 2016). Traubenkirsche und Hasel dominieren

die Strauchschicht, die um Kreuzdorn, Faulbaum, Hartriegel und Berberitze angereichert ist.

Bisher erfolgten Untersuchungen der Schmetterlingsfauna (H.-P. Schreier 1993 und 1999,
nach Hacker und Miller 2006), der Blutenpflanzen, Farne, Moose und Flechten (Schmidt A.
2003), des Mittelspechts (Hansbauer und Langer 2001, Zehetmair 2008) sowie des Grund-

wasserhaushalts (Muller, 1984).
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67 NWR Schiederholz

Im Jahr 1978 wurden 21,3 ha des Schwarzerlenwaldes der Abteilung Schiederholz (Dis-
trikt 21) in der Donauniederung des Feilenmooses zum Naturwaldreservat erklart (s. Abbil-
dung 22). Das NWR wurde auf Antrag der BaySF 2016 um ca. 16,8 ha erweitert und hat nun-
mehr eine Flache von rd. 39,0 ha. Die humusreichen, kiesig-sandigen, z. T. nassen Standorte
mit Anmoorcharakter tragen rd. 70 % Schwarzerle. Die restlichen 30 % der Baumarten vertei-
len sich auf Fichte (12 %), Linde (4 %), Kiefer (3 %) sowie Stieleiche, Flatteruime, Esche und
Birke.

Abbildung 31: Schwarzerlenbestand im NWR Schiederholz (Bild: Schwarz)
Bisher bekannte Untersuchungen stammen von W. Helfer (1998 und 1999).

75 NWR Fasanerie

Das NWR Fasanerie liegt in den ausgedehnten SchleiBheimer Forsten (Distrikt 74 Korbinia-
niholz) in der Minchener Schotterebene (s. Abbildung 26). Auf Antrag der BaySF wurde es
2016 um rd. 6 ha auf nunmehr 29 ha Flache erweitert. Im Gegensatz zu den in diesem Gebiet
weit verbreiteten Kiefern- und Fichtenforsten ist es gréf3tenteils aus Laubbdumen (37 % Stiel-
eiche, 37 % Esche, 17 % Sommerlinde) aufgebaut (FE 2016). Diese lichten Altbestande sind
rd. 100 bis 250 Jahre alt und schichtig aufgebaut. Eine dichte und artenreiche Strauchschicht
aus Weilddorn, Heckenkirsche, Liguster, Hartriegel, Schneeball und Schlehe verstarkt den Ein-

druck des ehemaligen Mittelwaldes.

Das NWR ist als stark anthropogen beeinflusster Waldteil zu bewerten und wurde ausgewabhilt,
weil sich bisher kein anderes Objekt gefunden hat, das die Fingerkraut-Kiefern-Eichenwalder
(Potentillo-Quercetum) mit Ubergangen zum kontinentalen Eichen-Hainbuchenwald (Galio-
Carpinetum) reprasentiert. Das NWR ist Bestandteil des FFH-Gebiets 7735-371 ,Heideflachen
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und Lohwalder nérdlich von Minchen”. Das NWR war héufig Gegenstand wissenschaftlicher
Forschung (Kriiger 1988; Nazet 1989; Rittershofer 1989; Albrecht 1990; Schmid 1990; Thielen
1990; Hadatsch 1990, 1991 und 1993; Geiger 1992; Rauh 1993; Schépke 1993; Hilt 1994;
Michiels 1994; Rauh und Ohland 1994; Hacker und Kolbeck 1996; Hacker und Mdiller 2006;

Gerstmeier und Herbig 2007). Auf das Literaturverzeichnis wird daher verwiesen.

147 NWR Damm

Das NWR Damm ist mit 77,6 ha das flichenméafRig gré3te NWR des Forstbetriebs. Mitten im
Durnbucher Forst (Abteilung Damm, Distrikt 17) gelegen, reprasentiert es den Hugelland-
Hainsimsen-Buchen-Wald (Luzulo-Fagetum). Die derzeitige Bestockung besteht aus 34 % Bu-
che, 24 % Fichte und 39 % Kiefer, 1% Tanne und 1 % Bergahorn bei einem Alter von rd. 140
(0-170) Jahren und einem Holzvorrat von 425 Efm/ha (FE 2016). An Untersuchungen im NWR
sind hier bislang bekannt: Haubold und Schmidt (2000), Rdsler und Schmidt (2001), Schnell
(2004), Kuhn (2013) und Urban (2013).

Abbildung 32: Buchenbestand im NWR Damm (Bild: Dr. Fuchs)
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Abbildung 33: NWR Damm

3.5.3. Fauna-Flora-Habitat-Gebiete (FFH)

Tabelle 15: FFH-Gebiete am Forstbetrieb Freising

Nummer FB (ha)

FFH-Gebiet Amtliche
Naturwaldreservat Damm 7236-302
Feilenmoos mit Noéttinger Viehweide 7335-371

Unteres Isartal zwischen Niederviehbach und 7341-301
Landau

Bucher Graben 7438-371
Kl6tzimihlbach 7438-372
Leiten der Unteren Isar 7439-371
Niedermoore und Quellsimpfe im Isar-Inn-  7442-301
Higelland

Kammmolch-Habitate im Kranzberger Forst 7535-371
Isarauen von Unterféhring bis Landshut 7537-301
Gelbbauchunken-Habitate um Niedererlbach 7538-371
Ampertal 7635-301

Graben und Niedermoorreste im Dachauer |7734-301
Moos

Allacher Forst und Angerlohe 7734-302
Heideflachen und Lohwalder nérdlich von 7735-371
Miinchen

Gesamtflache FB Freising

Flache

74
163
16

4
9
29
2

142

3.496

102
112

92
357

4.605

Stand der
Managementplanung

MP vorhanden (2008)

MP vorhanden (2016)

MP vorhanden (2012)

abgeschlossen
in Bearbeitung
MP vorhanden (2010)
MP vorhanden (2007)

MP vorhanden (2014)
MP vorhanden (2013/14)
MP vorhanden (2011)

in Bearbeitung

in Bearbeitung

in Bearbeitung
in Bearbeitung
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Insgesamt liegen 14 FFH-Gebiete mit einer Flache von rd. 4.605 ha und ein SPA-Gebiet mit
einer Flache von rd. 160 ha im Bereich des Forstbetriebs Freising (rd. 30 % der Holzbodenfla-
che). Die gesamte Flache des SPA-Gebiets ist gleichzeitig eine Teilflache des FFH-Gebiets
LIsarauen zwischen Unterféhring und Landshut’. Das SPA-Gebiet und acht FFH-Gebiete be-

sitzen bereits einen fertigen Managementplan, fiinf FFH-Gebiete sind in Bearbeitung.

Nachfolgend sind die einzelnen FFH-Gebiete aufgelistet. Der Erhaltungszustand sowie die fiir
den Forstbetrieb relevanten konkreten Erhaltungsmafinahmen fir Lebensraumtypen (LRT)
und besondere Arten nach Anhang der FFH-Richtlinie werden kurz skizziert. Die Bewertung
des Erhaltungszustandes fir Lebensraumtypen und Arten folgt einem dreiteiligen Grund-
schema, aus dem eine Gesamtbewertung in hervorragend (A), gut (B) oder maRig bis durch-

schnittlich (C) fur den Erhaltungszustand hervorgeht.

Im Vorfeld der Forsteinrichtungsplanung fanden zwischen der Forstverwaltung (regionale Na-
tura 2000-Kartierteams von Ober- und Niederbayern, Natura 2000-Gebietsbetreuer, Forstbe-
trieb Freising, Forsteinrichtung und Naturschutzspezialist der BaySF) Informations- und Ab-
stimmungsgespréache statt. Die gebietsbezogenen konkretisierten Erhaltungsziele fur FFH-
und SPA-Gebiete kdnnen auch beim Bayerischen Landesamt fur Umwelt (LfU) eingesehen
werden unter:

http://www.Ifu.bayern.de/natur/natura 2000 vollzugshinweise erhaltungsziele/index.htm
Fur die hier genannten Schutzguter gilt seit Inkrafttreten der FFH- Richtlinie im Jahr 1992 ein

Verschlechterungsverbot. Im Folgenden werden die jeweiligen FFH-Gebiete mit ihren wesent-

lichen Schutzgitern mit Waldbezug betrachtet.

FFH-Gebiete mit abgeschlossener Managementplanung

7236-302 Naturwaldreservat Damm

Das 74 ha grol3e FFH-Gebiet ist Giberwiegend deckungsgleich mit dem NWR Damm und liegt
vollstandig im Staatswald (vgl. Kapitel 3.5.2). Der ab September 2008 geltende Management-
plan (ALF Abensberg 2008) weist auf 40 ha den Lebensraumtypen Hainsimsen-Buchenwald
(Erhaltungszustand ,B‘) aus. Durch die Ausweisung als Naturwaldreservat wird die naturliche
Walddynamik ungestért ablaufen und in der Folge der Totholzvorrat insbesondere von starken
stehenden Stdmmen sukzessive ansteigen. Die bislang wegen ihrer Fichten- und Kiefernan-
teile als ,Sonstiger Lebensraum* eingestuften Teilflachen werden sich ebenso ungestort ent-
wickeln. Allerdings ist die Jagdbewirtschaftung im Dirnbucher Forst weiterhin so auszuilben,

dass die nattrliche Verjingung der Haupt- und Nebenbaumarten im Reservat gesichert ist.

7335-371 Feilenmoos mit Nottinger Viehweide

Das 870 ha groRe FFH-Gebiet befindet sich mit seinen Randteilen in den Distrikten 20 und 21

im Feilenforst. 163 ha Staatswaldflachen sind darin einbezogen, wovon der grofdte Anteil
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(92 %) bereits Naturschutzgebiet ist (NSG Nottinger Viehweide und Badertaferl). Die Manage-

mentplanung wurde 2016 abgeschlossen.

Tabelle 16: Ubersicht der vorkommenden Schutzgiiter nach Anhang | und Il It. Managementplan

Lebensraumtyp Erhaltungszustand Flache
FB (ha)

9160 Sternmieren-Eichen-Hainbuchenwalder (Stellario-Carpi-

A 27,6
netum)
91EO0* Erlen-, Erlen-Eschenwélder und Weichholzauenwalder
an FlieBgewassern (Alno-Padion, Alnion incanae, Sali- B 2.4
cion albae)
6230* Artenreiche Borstgrasrasen B 2,5
5130 Wacholderheiden B 3,7
6210 Kalkmagerrasen B 0,8
7230 Kalkreiche Niedermoore B 0,04
1337 | Biber (Castor fiber) B
1902 Frauenschuh (Cypripedium calceolus) B
1083 | Hirschkafer (Lucanus cervus) nicht bewertet
Summe 30,0

* prioritar

Tabelle 17: Ubersicht der ErhaltungsmafRnamen laut Managementplan

LRT bzw. Art Notwendige ErhaltungsmafRnahmen

Code | Bezeichnung Beschreibung
¢ Im Vordergrund steht der Erhalt der prioritaren Waldgesellschaft und
Erlen-. Erlen- ihrer naturlichen Baumartenzusammensetzung. Dies ist bei Fortsetzung

der extensiven Nutzung gewahrleistet. Umwandlungen in

Eschenwalder Nadelholzforste oder Hybridpappelkulturen sind zu vermeiden.
und ) » R .. S
Weichholz- Dlg d_grzeltlge Ausstattung mit B|0tc_)pbaume_n und Totholz ist in V|eI_en
91E0* . Teilflachen unterdurchschnittlich. Eine Anreicherung durch das gezielte
auenwalder Belassen von Hohlenbdumen und absterbenden B&dumen im Bestand
an ist anzustreben [117].
FlieBgewas- Bei unvermeidlichen Nutzungen aus Griinden der
sern Verkehrssicherungspflicht sollte das anfallende Holz im Bestand
verbleiben.
e Beim derzeit hervorragenden Erhaltungszustand sind keine
MafRnahmen notwendig, sofern im Staatswald die Ziele des
Naturschutzkonzeptes des Forstbetriebs Freising (BAYSF 2008: 20)
Sternmieren- umgesetzt werden, die eine mdglichst hohe Lebenserwartung der
Eichen- Bestande und ausreichende Biotopbaum- und Totholzanteile
91F0 Hainbuchen- sicherstellen sollen.
walder Allerdings stehen nicht alle Teilflachen des Lebensraumtyps im
Eigentum des Freistaates Bayern. Weitere Bestande gehdren u. a. der
Gemeinde Baar-Ebenhausen, fur die ebenso die Verpflichtung zur
vorbildlichen Bewirtschaftung unter Beachtung vorgenannter Ziele gilt.
e Beweidung mit Schafen und Ziegen unter Verbesserung des
Beweidungsmanagementes
Wacholder- Fortsetzung der aktuellen Pflege unter Verbesserung des
5130 | heiden Beweidungsmanagementes (Verkleinerung der Beweidungsabschnitte
und und mit gleichzeitiger Verklrzung der Standzeiten pro Abschnitt)
6230* Artenreiche e Entfernung und Kontrolle von aufkommender Gehdlzsukzession
Borstgras- Fortsetzung der aktuellen Pflege
rasen Entfernung von flachigen Verbuschungen aus Birke und Faulbaum

dichte Verbuschungsbereiche aus Birke und Faulbaum sollten
freigestellt werden
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6210

7230

1337

1902

Kalkmager-

rasen

Kalkreiche
Niedermoore

Biber

Frauenschuh

* prioritar

e Beweidung mit Schafen und Ziegen unter Verbesserung des
Beweidungsmanagementes
Fortsetzung der aktuellen Pflege unter Verbesserung des
Beweidungsmanagementes (Verkleinerung der Beweidungsabschnitte
mit gleichzeitiger Verkiirzung der Standzeiten pro Abschnitt)

Regelmalige Mahd
Umstellung der Pflege von Beweidung auf jahrliche Herbstmahd ab dem
01.09. zusammen mit umliegender Flache (Nr.19)

e Der Biber weist im FFH-Gebiet Feilenmoos einen guten
Erhaltungszustand auf. Es sind daher keine besonderen Mal3nahmen
zur Forderung dieser Art notwendig. Zur Entscharfung der andauernden
Konflikte mit den Landnutzern sollten ggf. Riickzugsflachen sudlich des
Moosgrabens westlich der Heubriicke ausgewiesen werden. Weitere
MaRnahmen zur Konfliktminderung sollten wie bisher tGber das
bewahrte Bibermanagement des Landkreises nach Bedarf gesteuert
werden.

¢ Die Pflege des Frauenschuhbestandes ist vordinglich. Durch
vorsichtige Entnahme einzelner grof3kroniger Altbdume (vor allem
Fichten) und gelegentliche Riicknahme der Ahornverjiingung soll den
Orchideen mehr Licht gegeben werden [809].
Allerdings darf nicht zu stark eingegriffen werden, um die
Konkurrenzvegetation kurz zu halten. Die MalBnahme sollte in enger
Abstimmung mit der Unteren Naturschutzbehérde geplant werden.

e Der Standort ist sehr klein und die Population besteht nur aus wenigen
Pflanzen. Daher ist der genaue Fundpunkt weiterhin geheim zu halten
[890].

Ergebnisse der Forsteinrichtungsplanung 2016:

Auf PflanzmafRnahmen wird in lichten Bereichen verzichtet, um die charakteristische

Bestandesstruktur zu erhalten und potentiell vorkommende Kaferarten (Hirschké&fer,

Heldbock, Eremit) zu fordern. Eine Ausnahme bildet die truppweise Nachzucht der

Eiche, um den langfristigen Erhalt des LRTs zu sichern und den Gesamtcharakter

des Gebiets zu wahren.

Sternmieren-Eichen-Hainbuchenwalder vornehmlich in Abteilung Badertaferl

(0]

o
o
o

Langfristige Behandlung mit geplanten Hiebsmafinahmen

Als Klasse 2-Waldbestand ausgewiesen

Zugelassener Erntebestand fir die Stieleiche

Vorkommen seltener Arten: Frihlingsknotenblume, Bruthabitat des

Mittelspechts

20 6 01 Schacherbruck (43 ha):

(0]

Auf rd. 13 ha sind Hiebsmafinahmen geplant, die restlichen 30 ha stehen in
Hiebsruhe.

43 ha sind Schwarzerlen-Eschen-Sumpfwald mit Biotopcharakter nach

§ 30 BNatSchG

41 ha sind als Klasse 3-Waldbestand ausgewiesen
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In beiden Best&nden sind grobborkige B&aume zu fordern, Alteichen zu erhalten sowie eine
Strukturpflege durchzufiihren. Die Flachen werden zusatzlich durch die unmittelbar benach-
barten NWR Schiederholz und Haarbruck aufgewertet. Es liegen keine Fundmeldungen des
Hirschkafers aus den letzten 30 Jahren im Gebiet vor. Auch anerkannten Coleopterologen ist
kein rezenter Nachweis aus der Gegend bekannt. Erhaltungsmal3nahmen werden daher nicht
formuliert. Die totholzreichen Eichen-Altbestédnde des Feilenforstes und die wenigen verblie-
benen Starkeichen auf der Noéttinger Viehweide lassen es jedoch nicht ausgeschlossen er-

scheinen, dass der Hirschkafer auch heute noch vorkommt.

7341-301 Unteres Isartal zwischen Niederviehbach und Landau

Das FFH-Gebiet stellt einen weitgehend vollstandigen Ausschnitt einer Auenlandschaft eines
alpigenen Flusses ndrdlich der Alpen in seinem Unterlauf dar. Es besitzt eine Gré3e von
274 ha mit 16 ha im Staatswald (Distrikt 79 Mamminger Auwald, vgl. Abbildung 34). Der Uber-
wiegende Teil der Staatswaldflachen ist zugleich Bestandteil des NSG ,lsaraltwasser und

Brennenbereich bei Mamming“. Die Managementplanung wurde 2012 abgeschlossen.

Tabelle 18: Ubersicht der vorkommenden Schutzgiiter nach Anhang | und Il It. Managementplan

Lebensraumtyp Erhaltungszustand  Flache
Code Bezeichnung FB (ha)
91EQ* Weichholz-Auenwalder B 3,8
91F0 Hartholz-Auenwalder** B 4,6
1337 Biber (Castor fiber) B
1193 Gelbbauchunke (Bombina vari- C
egata)
Summe 8,4

* prioritar; ** nicht im Standarddatenbogen genannt

Tabelle 19: Ubersicht der ErhaltungsmalRnamen laut Managementplan

LRT bzw. Art Notwendige ErhaltungsmafRnahmen

Code | Bezeichnung Beschreibung

e Der Totholz- und Biotopbaumanteil ist zu erhéhen. Wegen des
generellen Mangels an alten, dicken Baumen sind noch vorhandene
Einzelbaume und Baumgruppen mit derartigen Strukturmerkmalen
langfristig zu schonen. Generell kann dies fiir alle Baume tber 50 cm
BHD angenommen werden. Bei Durchforstungen in Jungbesténden
sind frihzeitig auch Biotopbaum-Anwarter gezielt zu férdern.
Insbesondere den Grundstiicken der 6ffentlichen Hand kommt beim
Altbaumschutz eine besondere Verantwortung zu.
Die vorkommenden Schwarzpappeln (Leitart fir naturnahe Auen),
insbesondere alte Exemplare, sind zu erhalten.

¢ Die seltenen Auwaldbaumarten (Flatterulme, Feldulme, Silberpappel)
sollten gezielt nachgezogen und verstarkt gepflanzt werden. Dies gilt
auch fur die sich derzeit (fast) nicht mehr natirlich verjingende
heimische Schwarzpappel.

¢ Fahrschéden sind zur Bodenschonung zu vermeiden (Befahrung nur
bei Frost, konsequente Nutzung von Rickegassen).

e Der starke Wildverbiss ist zu reduzieren, da sich derzeit alle wichtigen
Haupt- und Mischbaumarten auf3er Esche und Bergahorn nicht
nattrlich verjingen kénnen.

Weichholz-

*
91E0 Auenwalder
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Da alle geeigneten Habitate und damit flichendeckend das ganze Gebiet

. besiedelt sind und alle vorkommenden BeeintrAchtigungen die

1337  Biber Population in keiner Weise gefahrden, missen im Moment keine
notwendigen MalRnahmen fir den Erhalt der Art ergriffen werden.

e Wiederherstellen eines ausreichenden Netzes von temporéren
Kleingewassern.

e Erhalt und intakter Quellbereiche als bevorzugte
Uberwinterungsbereiche.

1193 Gelbbauch- o Verzicht auf Wegeausbau in Bereichen mit wasserhaltenden
unke Fahrspuren wahrend der Laichzeit (Mai bis September).

e Anlage weiterer geeigneter, offener und pflanzenarmer Timpel in
naturschutzfachlich unproblematischen Bereichen

¢ Durchfuihrung gezielter Artenhilfsmaf3nahmen

* prioritar

Die Entwicklung der Baumart Esche, die etwa seit 2008 durch die Folgen des Eschentriebs-
terbens (Chalara fraxinea) in ihrem Bestand bedroht wird, kann noch nicht eingeschatzt wer-
den und wird daher intensiv untersucht. Die Gelbbauchunke konnte trotz intensiver Suche
nicht gefunden werden. Der Grund fur die Abwesenheit dieser Art liegt im Fehlen geeigneter
Habitate. Der Biber hat nahezu alle fir ihn geeigneten Reviere besetzt. Mit einer weiteren
Bestandszunahme ist daher wegen der intraspezifischen Konkurrenz nicht zu rechnen. Der
Erhalt der Art Biber stellt einen entscheidenden Beitrag zum Wert des Gebiets dar, er kann

daher als ,Leitart" fir naturnahe Talauen angesehen werden.

Die Mamminger Au ist der einzige im Dammvorland gelegene Auenbereich innerhalb des FFH-
Gebiets. In den Auwald ist fast auf ganzer Lange der Teilflache ein Altwasserzug eingebunden,
der im Ubergangsbereich von Stauwurzel zu Stausee in die Isar mindet, also noch unter dem
Einfluss etwas groRerer Wasserstandsschwankungen liegt. Dieser Vorlandbereich ist der ein-
zige Bereich innerhalb des FFH-Gebiets, in dem die Entwicklung eines naturnahen Auenkom-

plexes mdglich ist.

Ergebnisse der Forsteinrichtungsplanung 2016:

o Das FFH-Gebiet besitzt im Staatswald gleichzeitig den Rechtsstatus eines
Naturschutzgebietes, in dessen Schutzzone A die forstwirtschaftliche Nutzung und
die Durchfiihrung von waldbaulichen Malinahmen ausgeschlossen sind. In
Schutzzone B ist die Umwandlung der Bestockung in Hochwald verboten. Es
verbleiben somit nur sehr kleine Bereiche (Schutzzone C), in denen waldbauliche
Mafnahmen zugelassen sind.

¢ Kleine Teilbereiche wurden als ,gering wiichsige” LB mit geringem Nutzungssatz

kartiert.

7438-371 Bucher Graben

Der Bucher Graben, ein kleiner Bachlauf, streift den Distrikt 42 Pfettracherholz im Randbereich
der Abteilungen 2, 3, und 4. Vom 46 ha groRen FFH-Gebiet betragt der Staatswaldanteil le-
diglich 4 ha (9 %). Davon wurden 1,1 ha als Lebensraumtyp 91E0* Weichholzauwalder mit
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Erlen, Esche und Weiden kartiert und mit ,B* bewertet. Der Bucher Graben ist ein wichtiges
Habitat der Bachmuschel, die hier in einer reproduzierenden Population vorkommt. Der aus-
gewiesene Lebensraumtyp beschrankt sich auf die Staatswaldflachen, die angrenzenden Pri-
vatwaldflachen sind tGberwiegend fichtenreich. Der Fokus liegt, abhangig von Expertenein-
schatzungen, auf der optimalen Steuerung des Lichtregimes. Insbesondere bei Arbeiten in
Gewassernahe und bei eventuell erforderlichen Uberfahrten (iber die vorhandene Furt wird auf
die Wahrung der Erhaltungsziele geachtet. Es gibt derzeit keinen Nachweis der Bachmuschel
in den Teilflachen auf BaySF-Grund. Die Managementplanung ist abgeschlossen und liegt im

Entwurf vor.

Tabelle 20: Ubersicht der ErhaltungsmalRnamen It. Managementplanentwurf

LRT bzw. Art Notwendige Erhaltungsmafnahmen

Code | Bezeichnung Beschreibung
e Im Vordergrund steht der Erhalt der prioritaren Waldgesellschaft und
ihrer Baumartenzusammensetzung. Dies ist bei Fortsetzung der
derzeitigen extensiven, naturnahen Bewirtschaftung durch die
Waldbesitzer gewéhrleistet. Dabei ist flachige Befahrung zu
unterlassen. Umwandlungen in Nadelholzforste oder die Einbringung
sonstiger nicht lebensraumtypischer Baumarten sind zu vermeiden

Weichholz- [100, 109].
Auenwalder | Die derzeitige Ausstattung mit Biotopbaumen und Totholz ist

91EQ* mit Erle, unterdurchschnittlich. Zur Steigerung der Strukturvielfalt ist das gezielte
Esche und Belassen von Alteichen, Hohlenbdumen und absterbenden Baumen
Weide notwendig. Die wenigen vorhandenen Biotopbdume sollten dauerhaft

markiert werden, um einen versehentlichen Einschlag zu verhindern
[107]. Nach Mdoglichkeit sind dabei die privaten Grundeigentiimer durch
Naturschutzforderprogramme (z. B. VNP Wald) zu unterstiitzen.

Die Totholzmenge im Bestand ist zu erhéhen [117].

Ein weiteres Vordringen des Neophyten Indisches Springkraut ist durch
geeignete MaRnahmen langfristig und nachhaltig zu unterbinden [502].

* prioritar
Derzeit tritt das Indische Springkraut (Impatiens glandulifera) nur sporadisch und an wenigen
Stellen auf. Daher besteht jetzt noch die Mdglichkeit, diese invasive Pflanze zuriickzudrangen

bzw. ganz zu eliminieren. Diese Chance sollte ergriffen werden.

Ergebnisse der Forsteinrichtungsplanung 2016:

e Ungenutzte Bereiche mit Sonderstandorten (Flutrinnen, Seigen, Brennen) wurden bei
entsprechender Grof3e als SPE-Flachen ausgewiesen und nicht mit Pflanzzielen

beplant.

7438-372 Klotzimuhlbach

Das FFH-Gebiet hat eine Gesamtflache von ca. 54 ha und umfasst den KlgtzImihlbach-Lauf
und eine beidseitige schmale Uferzone. Rd. 1,6 Flusskilometer mit Uferzone verlaufen im
Staatswald-Distrikt 48 Bruckberger Au. Somit sind 9 ha Staatswald (17 % Anteil am Gebiet)
einbezogen. Neben den ,Feuchten Hochstaudenfluren der planaren Stufe* und den Bach be-

gleitenden Auenwaldern mit Schwarzerle und Esche, ist der Kl6tziImihlbach wichtiges Habitat
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der Bachmuschel, die hier in einer reproduzierenden Population vorkommt und mit mehreren
tausend Tieren den vitalsten Bestand in Niederbayern bildet. Der Managementplan liegt im

Entwurf vor.

Der Kl6tzImihlbach wird seit langem von den unterliegenden Miihlen genutzt. Die uralten Ver-
trdge mit der Forstverwaltung regeln die maximale Stauh6he im Staatswald sowie die Rechte
einer Veranderung an der Gewassersohle. Da sich trotz oder wegen der z. T. erheblichen Ein-
griffe durch Ausbaggern des Baches ein vitaler Bestand erhalten hat, wird der Schutzzweck
dadurch voraussichtlich nicht beeintrachtigt. Der Forstbetrieb wird beabsichtigte Korrekturen
durch die Muhlenbetreiber jeweils von einer Zustimmung durch die verantwortliche Stelle des
FFH-Managements abhangig machen. Soweit durch partielle Auflichtung der Uferbereiche ein
Vorteil fir die Population entsteht, wird dies der Forstbetrieb umsetzen. Der ebenfalls vorkom-
mende Biber kann sich im gesamten Auwald, durch den der KldtzImihlbach flie3t, ungestort
aufhalten. Durch die immer wieder wechselnden Aufenthaltsgebiete sind konkrete Maf3nah-

men nicht planbar.

Tabelle 21: Ubersicht der vorkommenden Schutzgiiter nach Anhang | und Il nach Managementplanentwurf

Schutzgut Erhaltungszustand Flache
Code Bezeichnung FB (ha)
91E0* Weichholzauwalder mit Erlen, Esche und Weiden B 1,1
1032 Bachmuschel - =
1337 | Biber -
Summe 1,1
* prioritar

Ergebnisse der Forsteinrichtungsplanung 2016

e Die Planung wurde am Ziel ausgerichtet, durch Zuriicknahme der Fichtenbestockung
den Erhalt des LRT 91E0* zu gewahrleisten und gleichzeitig optimale

Lichtverhaltnisse fur die Bachmuschel zu erzeugen.

Die vorgenannten MaRnahmen werden teilweise durch das massive Vordringen des Eschen-
triebsterbens in Frage gestellt. Hier muss die Zukunft zeigen, ob die vorhandenen eschenrei-
chen Bestdnde gehalten werden kdnnen oder ob notgedrungen eine Bestandsumwandlung
stattfinden muss. Damit wiirde eine voriibergehende Verschlechterung des Erhaltungszustan-

des einhergehen, da insbesondere strukturreiche Altbestande fehlen werden.

7439-371 Leiten der Unteren Isar

Die Leiten der Unteren Isar sind eine wichtige 6kologische Verbindungsachse des Bayerischen
Tertiarhigellands (Kaltenbacher 1983 und Raab 1983) und gehdrt zu den wertvollsten Natur-
schatzen dieser Region. Das 655 ha grof3e FFH-Gebiet erstreckt sich als ein schmaler, jedoch
24 km langer, in neun Teilflachen gegliederter Streifen entlang der siidlichen Taleinhange zur

Isar. Durch die bisherige Art der Bewirtschaftung auf den 29 ha in Verantwortung der BaySF
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ist eine vielfaltige, naturnahe Waldvegetation und extensiv bewirtschaftetes Offenland bis
heute erhalten geblieben. Die gesamte Abfolge der Waldgesellschaften von der trockenen
Hangkuppe bis zum nassen Hangful? ist in diesem Gebiet vollstandig ausgepragt. Die Ma-

nagementplanung wurde 2010 abgeschlossen.

Abbildung 34: Ubersicht Natura 2000-Gebiete mit Leiten der Unteren Isar

Tabelle 22: Ubersicht der vorkommenden Schutzgiiter nach Anhang | und Il It. Managementplan

Lebensraumtyp Erhaltungszustand Flache
Code Bezeichnung FB (ha)
9110 Hainsimsen-Buchenwald B 6,8
9130 Waldmeister-Buchenwald B 9,0
9150 Orchideen-Buchenwald B 0,3
9180* Schlucht- und Hangmischwalder B 1,8
91EQ* Erlen-Eschen-Sumpfwald A 0,4
7220* Kalktuffquellen B -
1166 Kammmolch (Triturus cristatus) C
1193 Gelbbauchunke (Bombina variegata) B
1902 Frauenschuh (Cypripedium calceolus) C
5377 Schwarzer Grubenlaufkafer (Carabus variolosus *x
nodulosus)
Summe 18,4

* prioritar; ** Die Art ist im Zuge der EU-Osterweiterung neu in den Anhang Il der FFH-Richtlinie aufgenommen
und kommt in der Isarleite als Leitart im LRT 91EOQ* vor. Bis zur abschlieBenden Klarung der Frage, ob die Art da-
mit ein Schutzobjekt ist, wurde auf eine Bearbeitung als Anhangart verzichtet.
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Tabelle 23: Ubersicht der ErhaltungsmaRnamen laut Managementplan

LRT bzw. Art Notwendige Erhaltungsmafnahmen
Bezeichnung |Code Beschreibung
7220* Kalktuffquellen 701 |nfrastruktur zur Besucherlenkung einrichten.

9110

9130

702
703
205
202
405

117
110
501

Hainsimsen-
Buchenwald

Waldmeister- 501

Buchenwald

Wege verlegen.

Betretungsregelung.

Vermeidung neuer ErschlieBungseinrichtungen.

Fahrschaden durch andere Malnahmen vermeiden.

Ablagerungen entfernen.

Zu Maf3nahme 202: Bei forstlichen MalRnahmen — auch in der
Umgebung der Quellen — muss darauf geachtet werden, dass nicht
in diese Flachen hinein gefallt und nicht durch sie hindurch Holz
geruckt wird. Ruckearbeiten dirfen in den Randbereichen nur bei
starkem Bodenfrost erfolgen, wenn Bodenschaden weitgehend
ausgeschlossen werden kénnen. Die Quellen selbst dirfen gar nicht
befahren werden, da irreparable Schaden auftreten kénnen.
Beispiele fir die MaBnahmen 701 bis 703 sind die Zaunung der
durch Tritt stark beeintrachtigten

Quellen, der ,Rickbau“ von Trampelpfaden und die Verlegung von
Ruckewegen, die durch die Quellbereiche verlaufen. Diese
Malnahmen sind jedoch nur bei einzelnen Quellen angezeigt (vgl.
hierzu Einzelbeschreibungen der Quellen in HIRSCHFELDER 2002).
Totholz- und Biotopbaumanteil erhéhen.

Gesellschaftstypische Baumarten fordern.

Wildschaden reduzieren.

Zu MaRRnahme 110: Der Anteil der Kiefern und auch Fichten darf nicht
zunehmen, da ansonsten die Eigenschaft der Flache als LRT in Frage
gestellt ware. Der Vorrang nattrlicher Baumarten in der Verjiingung
muss daher beibehalten werden.

Die MaRnahme 501 (Wildschaden) bezieht sich auf jene Teilbereiche,
wo Wildverbiss eine Beeintrachtigung darstellt.

Wildschaden reduzieren.

Die MaRnahme 501 (Wildschaden) bezieht sich auf jene
Teilbereiche, wo Wildverbiss eine Beeintrachtigung darstellt.

9150 @ Mitteleuropaischer|- -
Orchideen-Kalk-
Buchenwald
91E2*| Erlen- 205 Vermeidung neuer ErschlieBungseinrichtungen.
Eschensumpfwald 202 Fahrschaden durch andere Mal3Bnahmen vermeiden (Befahrung nur
bei Frost).
Zu Maflnahme 202: Bei forstlichen Mallnahmen (auch in der
Umgebung) muss darauf geachtet werden, dass nicht in diese
Flachen hinein gefallt und nicht durch sie hindurch Holz gertckt wird.
Ruckearbeiten durfen nicht in diesen Bereichen und auch in
Randbereichen nur bei starkem Bodenfrost erfolgen, wenn
Bodenschaden weitgehend ausgeschlossen werden kénnen.
91E1* Weichholzauen- 307 Naturnahen Wasserhaushalt wiederherstellen.
walder 117 Totholz- und Biotopbaumanteil erhdhen.
an FlieBgewas- MalRnahme 117 (Totholz und Biotopbdume) bezieht sich auf Totholz
sern und Biotopbdume gleichermal3en.
9180* Schlucht- und 501 Wildschaden reduzieren.

Hangmischwalder

* prioritar

Die MaRnahme 501 (Wildschaden) bezieht sich auf jene
Teilbereiche, wo Wildverbiss eine Beeintrachtigung darstellt.

Ergebnisse der Forsteinrichtungsplanung 2016:

Der Altbuchenbestand in der Abteilung Schlésselberg (5 ha) wurde in Hiebsruhe

gestellt. Dies tragt dazu bei, dass der Buchen-Lebensraumtyp langfristig erhalten
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bleibt und ausreichend Altbuchen und Totholz als Lebensraumrequisiten fur Spechte
und Hohlenbriter gesichert bleiben.

e Derin der Abteilung Gsenderberg kartierte Altbuchenbestand wurde nur auf geringer
Teilflache beplant, um zum einen oben genannte Erhaltungsziele zu verfolgen und
zum anderen die Mdéglichkeit zu schaffen, Gber Frauenschuhstandorten gezielt
nachzulichten.

e Auf Frauenschuhstandorte wurde im Revierbuch explizit hingewiesen. Moderate
Nutzungsquoten ermdglichen Uber Frauenschuhstandorten lichte
Bestandesstrukturen zu schaffen.

e In Altbestanden, die als Schlucht- oder Hangmischwalder kartiert sind, kann in
bemessenem Umfang Eibe gepflanzt werden.

o Kalktuffquellen sind 6kologisch besonders wertvolle Bereiche. Hier ist die Bestockung
vorsichtig zu reduzieren. Bei der Holzernte (Fallung und Bringung) wird darauf

geachtet, dass die Quellen nicht beschadigt werden.

Naturlicherweise (wie durch den Erdrutsch in der Nahe von Auloh) oder auch anthropogen
entstandene Abbruchkanten und Rohbodenflachen sollten keineswegs aktiv verfillt, eingeeb-
net oder bepflanzt werden, da sie wertvolle Standorte fiur die Fauna und Flora darstellen, u. a.

auch fir die Bestauber des Frauenschuhs als Anhang Il-Art.

7442-301 Niedermoore und Quellsimpfe im Isar-Inn-Hugelland

Im 24 ha grof3en FFH-Gebiet, in dem 2,4 ha Staatswald (10 %) (Distrikt 4 Abt. 5 Blaichberg)
liegen, sollen Quellmoor- und Wiesenkomplexe mit ihrer reichhaltigen Vegetation geschitzt
werden. Neben mehreren Lebensraumtypen mit dem Schwerpunkt Streuwiesen und Flach-
moore sind die schmale Windelschnecke und die Gelbbauchunke Gegenstand der Schutz-
bemihungen. 2,4 ha Staatswald des FFH-Gebiets sind gleichzeitig Bestandteil des Natur-
schutzgebiets ,Walperstettener Quellmoor* (vergl. 3.5.1). Fur die beiden auf
Staatswaldflachen ausgewiesenen Lebensraumtypen sind folgende MaRnahmen laut Ma-

nagementplan geplant:

3140 Oligo- bis mesotrophe stehende Gewdasser mit benthischer Vegetation aus
Armleuchteralgen:
e Schutz der FlieRgewasser vor Nahrstoffeintragen; Belassen von Totholz etc. zur
Erhaltung und Foérderung der Gewasserdynamik
e Erhaltung des Lebensraumtyps durch Fortfiihrung der bisherigen Nutzung, Verzicht auf

Fischbesatz

91E0* Auenwalder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior:
e Sicherung der Waldgesellschaft in Flache und Qualitat

e Einbringung der Esche; Entnahme von Kiefern
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e Anreicherung mit Totholz und Biotopbdumen

Ergebnisse der Forsteinrichtungsplanung 2016

e Die ErhaltungsmalRnahme ,Einbringen der Esche" wird aufgrund des
Eschentriebsterbens bis auf weiteres nicht geplant.

o Der bachbegleitende Auwald wurde als Schwarzerlen-Eschen-Bachauenwald mit
§ 30-Charakter nach BNatSchG erfasst

7535-371 Kammmolch-Habitate im Kranzberger Forst

Das FFH-Gebiet 7535-371 ,Kammmolch-Habitate im Kranzberger Forst* umfasst eine Flache
von 145 ha und liegt nahezu vollstandig im Distrikt 64 Kranzberger Forst des Forstbetriebs
Freising. Die herausragende Bedeutung dieses Gebietes liegt in der Erhaltung der vorhande-
nen Kammmolch-Population im Kranzberger Forst. Sie ist als eine der wenigen aktuellen
Nachweise im Naturraum ,Unterbayerisches Hugelland und Isar-Inn-Schotterplatten* aul3er-
halb des Donautals als besonders wichtig herauszustellen und hat somit einen hohen Stellen-
wert fUr die Koharenz des Biotopverbundnetzes fiir diese Art. Die Managementplanung wurde
2014 abgeschlossen.

Tabelle 24: Lebensraumtypen nach Anhang | und Arten nach Anhang Il der FFH-Richtlinie It. Managementplan

Lebensraumtyp Erhaltungszustand Flache
Code Bezeichnung FB (ha)
9110 Hainsimsen-Buchenwald B 11,1
91E0* Weichholzauwalder mit Erlen, Esche und Weiden Nicht bewertet,
o 1,1
da nicht im SDB
1166 Kammmolch B -
Summe 12,2
* prioritar

Tabelle 25: Ubersicht der ErhaltungsmaZnamen laut Managementplan

LRT bzw. Art Notwendige Erhaltungsmallnahmen
Bezeichnung Beschreibung
9110 Hainsimsen- 117 e Totholz- und Biotopbaumanteil erhéhen.
Buchenwald 110 e Gesellschaftstypische Baumarten fordern.
501 o Wildschaden reduzieren.
e Zu MaRRnahme 110: Der Anteil der Kiefern und auch Fichten darf

nicht zunehmen, da ansonsten die Eigenschaft der Flache als
LRT in Frage gestellt ware. Der Vorrang natirlicher Baumarten in
der Verjingung muss daher beibehalten werden.

e Die Malinahme 501 (Wildsch&den) bezieht sich auf jene
Teilbereiche, wo Wildverbiss eine Beeintrachtigung darstellt.

1166 = Kammmolch e Fortfihrung und ggf. Weiterentwicklung der bisherigen, moglichst

naturnahen Behandlung unter Beriicksichtigung der geltenden
Erhaltungsziele (Gebietsebene)
Totholzanteil erhéhen (Gebietsebene)

o Amphibiengewasser artgerecht pflegen (Gewéasser-Nr. 102, 7,
107, 24 und 25)

e Laichgewasser anlegen in Nahe der Gewasser-Nr. 107, 24 und
25
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Fischbesatz entfernen, zeitweise Trockenlegung
(Gewasserkomplex-Nr. 102 (4 und 5), 107)

810 Beschattende Ufergehdlze/-vegetation enthehmen
(Gewasser-Nr. 7, 24, 25 und 107)

Extensive Wiesenpflege (z. B. 1 — 2-schiirige Mahd oder
Beweidung) (Gewasser-Nr. 102, 7 und 107)

Ergebnisse der Forsteinrichtungsplanung 2016

FortfUhrung der naturnahen Bewirtschaftung mit dem grundsatzlichen Verzicht, nicht
lebensraumtypische Baumarten in die Lebensraumtypen einzubringen.

Der Uberwiegende Teil des Buchen-Lebensraumtyps wurde als Langfristige
Behandlung kartiert. Der grof3te Teil des LRTs ist ein rd. 160 Jahre alter Buchen-
Eichen-Bestand, der als Klasse 2-Waldbestand ausgewiesen wurde, mit einem
Totholzziel von 40 m3/ha. Jingere Flachen mit fihrender Eiche befinden sich in der

Klasse 3 mit dem Ziel, 20 m3 Totholz pro Hektar anzureichern.

7537-301 Isarauen von Unterfohring bis Landshut

Abbildung 35: Ubersicht Natura 2000-Gebiete
Die Managementplanung wurde 2013/14 abgeschlossen.

FFH-Gesamtflache:

davon FB Freising:

5.396 ha
3.496 ha

Naturschutzkonzept Forstbetrieb Freising 63



Tabelle 26: Ubersicht der vorkommenden Lebensraumtypen nach Anhang | It. Managementplan

Lebensraumtyp Erhaltungszustand Flache
Bezeichnung

9180* Schlucht- und Hangmischwalder B 0,4
91E0* Weichholzauwalder mit Erlen, Esche und Weiden B 37,0
91E1* Silberweidenweichholzauenwalder an FlieRgewassern C 24,3
91F0 Hartholzauwalder mit Eichen und Ulmen C 659,9
7220* Kalktuffquellen B

Summe 722,0

* prioritar

Tabelle 27: Ubersicht der vorkommenden Arten nach Anhang Il It. Managementplan

Arten nach Anhang Il FFH- und Anhang | SPA-RL  Erhaltungszustand

Bezeichnung

1337 | Biber A
1902 @ Frauenschuh B
1193 | Gelbbauchunke C
1166 = Kammmolch C
1324 | Groles Mausohr Nicht bewertet,
1088 @ Eichenheldbock da nicht im
1084* @ Eremit SDB
* prioritar

Tabelle 28: Ubersicht der ErhaltungsmaZnamen laut Managementplan

LRT bzw. Art Notwendige ErhaltungsmafRnahmen

Bezeichn. Beschreibung

9180* Schlucht-und e Die bisherige Bewirtschaftung hat sich bewahrt und kann in der gleichen
Hangmisch- Weise weitergefiihrt werden
walder e Totholzmengen in bemessenem Umfang erhéhen

o Keine weitere Einbringung gesellschaftsfremder Baumarten

e Erhalt von vorzugsweise starkem Laubtotholz und Biotopb&dumen als
Lebensraumrequisiten fiir Spechte, andere Hohlenbruter und
totholzbewohnende Insekten

91EO* Weichholz- o Keine weitere Einbringung gesellschaftsfremder Baumarten
auwalder mit e Im Rahmen ohnehin stattfindender forstlicher MaRnahmen sind Fichten bis
Erlen, Esche auf einzelne autochthone Exemplare und Hybridpappeln aul3er
und Weiden autochthoner Schwarz-Pappel zu entnehmen

e Erhalt von vorzugsweise starkem Laubtotholz und Biotopbaumen als
Lebensraumrequisiten fur Spechte, andere Héhlenbriter und
totholzbewohnende Insekten

91E1* Silberweiden- e Der Anteil von Hybridpappeln ist sukzessive durch Baumarten der
weichholzauen- naturlichen Waldgesellschaft zu ersetzen, wobei besonderes Augenmerk
walder an auf seltene Baumarten aus autochthonem Ausgangsmaterial (wie z. B.
FlieRgewassern Silber-Weide, Lavendel-Weide oder Schwarz-Pappel) gelegt werden sollte

e Reste von autochthonen Schwarz-Pappeln sind unbedingt zu erhalten

e Wiederherstellung eines naturnahen Wasserhaushaltes, z. B. durch den
Abbau von Uferverbauungen oder das Zulassen von Stauaktivitdten des
Bibers

o Keine weitere Einbringung gesellschaftsfremder Baumarten

e Erhalt von vorzugsweise starkem Laubtotholz und Biotopb&dumen als
Lebensraumrequisiten fiir Spechte, andere Hohlenbruter und
totholzbewohnende Insekten

91F0 Hartholzau- e Die derzeitige naturnahe Forstwirtschaft mit VerjingungsmalRnahmen zu
walder mit Lasten nicht autochthoner Nadelholzbestédnde und der
Eichen und Hybridpappelbestande ist fortzusetzen
Ulmen
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1337 Biber

1902 Frauenschuh

1193 Gelbbauchunke

1166 Kammmolch

1014 Schmale
Windelschnecke

Konzentration des Schalenwildabschusses in Bereichen, wo
Naturverjingung bisher nicht mdglich ist

Keine weitere Erhohung des Anteils gesellschaftsfremder Baumarten

Wo maéglich, bzw. im Gewasserentwicklungskonzept vorgesehen
Wiederherstellung eines naturnahen Wasserhaushaltes, z. B. durch den
Abbau von Uferverbauung

Wo moglich, bzw. im Gewasserentwicklungskonzept vorgesehen
Verlagerung der Deiche an den Waldrand bzw. an den Rand der Auenstufe

Das erfolgreich eingefuhrte, bayerische Bestandsmanagement Biber ist fort-
zufihren. Im Gegensatz zu den anhaltend stark gefahrdeten Flussfischarten
wie Huchen, Koppe oder Asche besteht an Bibern auch im gesamten Be-
reich der Isar kein Mangel. Vorbehaltlich der Priifung im Einzelfall sollte die
Anbindung von Seitengewassern fiir einen Austausch von Fischen und sub-
aquatisch gebundenen Kleinlebewesen dauerhaft sichergestellt sein. Sofern
die Vernetzung von Haupt- und Seitengewasser infolge von Biberaktivitaten
permanent unterbrochen zu werden droht, sollten die zustandigen Natur-
schutzbehdrden kontaktiert und Losungsmaglichkeiten diskutiert werden
(siehe auch Leitfaden Bachmuschelschutz, LfU).

Erhaltung und Wiederherstellung lichter Waldbereiche

Erhaltung der fur den Frauenschuh notwendigen Nadelholz-
Mischungsanteile (Schwemmlingsfichten, Kiefer)

Keine Befahrung auf3erhalb der FeinerschlieBungslinien

Gdf. erforderliches Mahen (auf Schneisen) erst ab August

Wo moglich, ist der Zugang zu den Frauenschuhstandorten sowie das
Befahren der Flachen durch das Fallen von Baumen und das Férdern von
Dornstrauchern zu erschweren

Erhalt und Schaffung offener Rohbodenstandorte als Lebensraum fur die
Sandbienenarten in der N&he von Frauenschuhvorkommen

Anlage temporarer Pioniergewasser (besonnte Klein- und Flachgewasser);
es muss gewahrleistet sein, dass die Gewasser im Spatsommer in der
Regel austrocknen.

Erhalt und Férderung strukturreicher Offenlandbereiche (Wiesen, Brennen,
Lichtungen, Teile der alten Damme, ehemalige Abbaugebiete, Waldrander
und Gewasserufer)

Pflegeeingriffe sind nur zum gezielten Erhalt wichtiger Laichgewasser bzw.
Teilpopulationen und zum Erhalt sonniger Gewasser(teile), offener und
halboffener Landlebensraume vorzunehmen

Zur Stutzung der kleinen Populationen ist es erforderlich, geeignete
Laichgewasser neu zu schaffen bzw. bestehende, nicht geeignete
Gewasser entsprechend zu entwickeln. Wertvolle Lebensraume sind dabei
zu schonen. Ein System unterschiedlicher geeigneter Gewasser sollte
entlang der vorhandenen Auerinnensysteme aufgebaut und bestehende
Gewasser im Umfeld von bekannten Laichgewassern optimiert werden.
Die Gewasser sollten maximal 400 Meter von einem Vorkommen entfernt
liegen. Darunter sollten auch temporare Gewasser sein, da diese eine
Fischfreiheit garantieren. Die Gewéasser mussen zumindest teilweise
(mindestens 30 % bis 50 %) besonnt sein.

Eine aktive Anbindung bestehender Laichgewéasser an FlieRgewasser
durch Flutgerinne ist zu vermeiden, da hierdurch Fische in die Gewasser
gelangen

Offenhaltung der wechselfeuchten Brennenstandorte

extensive Pflege bzw. Nutzung der gréReren Pfeifengraswiesen
Vermeidung von groR¥flachiger, tiefer Mulchmahd auf den Leitungstrassen,
v. a. innerhalb der Vegetationsperiode (Austrocknung und mechanische
Belastung der Streuschicht); Freistellung der Trassen wie derzeit nur
abschnittsweise

Eutrophierungsschutz fur auRerdeichs liegende Gewassersaume
(GroRRseggenbestande, Rohrichte, feuchte Hochstauden)

Extensivierung des deichnahen Grinlands
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Weitere Derzeit sind fiir diese Arten keine Mal3nahmen nétig:

nachgewiesene e Das GroRRe Mausohr (Myotis myotis) niitzt vermutlich das FFH-Gebiet als

Arten des Jagdgebiet, hat die Wochenstuben aber auRerhalb.

Anhangs Il e Zur Situation des Eremit (Osmoderma eremita) sind Bestandserhebungen
wilnschenswert, um neben dem Erhalt von einer ausreichenden Anzahl
von alten Baumen konkrete Maflinahmen ergreifen zu kénnen.

e Der Bestand des Eichenheldbocks (Cerambyx cerdo) durfte langst
erloschen sein.

* prioritar

Das FFH-Gebiet erstreckt sich tber 63 km entlang der Isar als 200 bis 2.500 m breiter Streifen
von Minchen bis Landshut. Es beinhaltet auf Teilflachen die Naturschutzgebiete ,Isarauen
zwischen Hangenham und Moosburg®, ,Freisinger Buckl* und ,Vogelfreistatte Mittlere Isar-
stauseen”, das gleichzeitig SPA-Gebiet ist sowie das Naturwaldreservat ,Isarau” (vgl. 3.5.1,

3.5.2 und 3.5.4).

Die grof3flachigen, wenig zerschnittenen Auebereiche, die von Gewéasser- Uber Waldlebens-
rdume bis zu mageren Trockenstandorten (Brennen) und Deichen reichen machen die beson-
dere Bedeutung des Gebiets aus. Der grof3e Flachenanteil an Hartholzauwéldern (LRT 91FO0)
und die Weichholzauwalder (91E0*) sowie das Vorkommen von Arten des Anhangs Il der
FFH-Richtlinie mit sehr selten gewordenen Arten wie dem Kammmolch, der Schmalen Win-
delschnecke oder dem Frauenschuh stellen europaweit eine Besonderheit dar. Das Gebiet ist
zudem v. a. fir Amphibien wichtiges Bindeglied zwischen mehreren benachbarten FFH-Ge-
bieten entlang der Donau, der Isar und entlang von Isarnebenflissen und stellt neben lller,
Lech, Inn und Salzach eine wichtige Verbindungs- und Ausbreitungsachse zwischen Alpen

und Donau dar.

Ergebnisse der Forsteinrichtungsplanung 2016

e Es wird versucht den Eschenanteil so lange wie moglich zu erhalten, um so den LRT
Hartholzauwald zu sichern. Vorsorgliche Sanitarhiebe sind ausgeschlossen. Genutzt
werden sollen lediglich stark geschadigte und nicht mehr regenerationsfahige (ab
Schadigungsstufe 3 It. LWF-Merkblatt) starkere Eschen, um so zumindest noch das
Stammbholz vor einer erheblichen Entwertung einer sinnvollen Verwendung zuflihren
zu kbnnen.

¢ Die naturnahe Bewirtschaftung wird im LRT 91F0 Hartholz-Auenwald fortgefihrt.
Altere Laubholzbestande wurden als LB kartiert und pauschal beplant. Es wurde ein
pauschales Pflanzverjingungsziel aufgestellt. Innerhalb des LRTs wird der Fokus auf
die Pflanzung von lebensraumtypischen Baumarten wie Flatterulme, Eiche und
Schwarzpappel gesetzt. Bei Ausfall der Esche aufgrund des Eschentriebsterbens ist
auch die Pflanzung des Bergahorns vorgesehen. Das nattrliche Vorkommen der
Fichte (Schwemmlingsfichten) wird durch ein Pflanzverjiingungsziel im bemessenen
Umfang bericksichtigt. Auf die Pflanzung von Esche wird derzeit wegen des
Eschentriebsterbens verzichtet. Die Enthnahmesaétze in der LB orientieren sich auf
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wichsigen Flachen am Zuwachs, auf maRig wiichsigen bzw. bestockten Flachen ist
ein geringer Entnahmesatz auf kleiner Teilflache mit einem gleichzeitig hohen
Hiebsruheanteil vorgesehen. Hierbei wird dem Erhaltungsziel nachgekommen,
Waldbereiche ohne Nutzung zu schaffen.

¢ Vornutzungsflachen wurden pauschal beplant. In die Pauschalierung ging ein, dass
wegen des Eschentriebsterbens innerhalb der Lebensraumtypen neben vitalen
Eschen bevorzugt die gesellschaftstypischen Mischbaumarten zur Esche zu férdern
sind. Eine aktive Forderung anderer Baumarten zulasten vitaler Esche ist bewusst
nicht vorgesehen.

¢ Innerhalb der LRT-Kulisse wurden in Anlehnung an das Naturschutzkonzept der
BaySF 67 ha als Klasse 2- und 254 ha als Klasse 3-Waldbestande kartiert. Rd. 16 ha
sind Naturwaldreservat. Totholzziele von 40 m3 bzw. 20 m3/ ha in Klasse 2- bzw.
Klasse 3-Waldbestanden und der Erhalt von durchschnittlich 10 Biotopbaume pro
Hektar, tragen dazu bei, wichtige Lebensraumrequisiten fur Spechte, Héhlenbrter
und totholzbewohnende Insekten zu schaffen.

e Flachen auf Grenzstandorten wurden als a. r. B.-Flachen ausgewiesen und der
naturlichen Sukzession uberlassen.

e Ein bemessenes Pflanzverjiingungsziel an Fichte tragt dazu bei, einen fur den
Frauenschuh wichtigen Nadelholz-Mischungsanteil (Schwemmlingsfichten, Kiefer)

auch zukunftig zu sichern.

Ahorn im Auwald

Die Uberflutungsdynamik ist ein wichtiges standortliches Merkmal, welches die Entwicklung
von Auwaldern beginstigt. Die Uberwiegende Anzahl der Flusslaufe Bayerns sind begradigt,
eingedeicht und mit Staustufen versehen. Diese Situation hat dazu gefiihrt, dass es in Bayern
kaum noch Auwalder mit einem stark schwankenden Pegel und damit einer intakten Uberflu-
tungsdynamik gibt. Als weitere Faktoren mit Auswirkungen auf das Auwaldtkosystem spielen
eingeschleppte Gehdlzkrankheiten wie das Ulmensterben, die Erlenphytophtora und das
Eschentriebsterben eine erhebliche Rolle bei der Veranderung der Konkurrenzverhéltnisse in
den Auen. Als Konsequenz der Veranderungen des Standorts und der Konkurrenzsituation
hat sich vor allem der Bergahorn, bedingt durch sein hohes Naturverjingungspotential auf

vielen Auwaldstandorten, die teilweise einer Landwaldentwicklung unterliegen, stark etabliert.

Kartierung und Bewertung der betreffenden Lebensraumtypen

Hartholzauwalder mit Eiche und Ulmen (LRT 91F0)

Berg- und Spitzahorn werden als Nebenbaumarten, Unterkategorie ,Sporadische Begleit-
baumart®, definiert. Jedoch ist aus naturschutzfachlichen Griinden eine Deckelung des Anteils

dieser Baumarten auf maximal 50 % vorgesehen.
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Weichholzauen mit Erlen, Esche und Weiden (LRT 91E0%*)

Dieser Lebensraumtyp ist Okologisch sehr weit gefasst. Um der breiten standértlichen
Amplitude der Vorkommen gerecht zu werden, ist ein differenziertes Vorgehen bzgl. der Defi-
nition des Berg- und Feldahorns vorgesehen. Berg- und Feldahorn werden in den folgenden
Subtypen bzw. Waldgesellschaften als Nebenbaumarten, Unterkategorie ,Sporadische Be-
gleitbaumart” definiert. Auch hier ist eine naturschutzfachliche Deckelung der Anteile dieser

Baumarten auf einen maximalen Anteil von 50 % vorgesehen.

7538-371 Gelbbauchunken-Habitate um Niedererlbach

Das nur ca. 25 ha gro3e FFH-Gebiet beinhaltet 7,6 ha Staatswald aus dem Distrikt 44 Stab-
maierholz. Neben den ,Schlucht- und Hangmischwalder” gilt es, den Lebensraum der Gelb-
bauchunke, insbesondere eines Systems fur die Fortpflanzung geeigneter und untereinander
vernetzter Klein- und Kleistgewasser zu erhalten und zu verbessern. Durch die bisherige Art
der extensiven Bewirtschaftung sind in diesem Gebiet vielféltige, naturnahe Feuchtwalder und
ein regional bedeutsames Hangquellmoor bis heute erhalten geblieben. Der Managementplan
des FFH-Gebiets ist seit 2011 fertiggestellt.

Tabelle 29: Ubersicht der vorkommenden Schutzgiiter nach Anhang | und Il It. Managementplan

Schutzgut Erhaltungszustand Flache
Code Bezeichnung FB (ha)
9180* Schlucht- und Hangmischwalder B 0,6
91E0* Weichholzauwélder mit Erlen, Esche und Weiden B 3,2
7220* Kalktuffquellen (enthalten in 91E0) *x
1193 Gelbbauchunke C
Summe 3,8

* prioritar; ** nicht im Standarddatenbogen enthalten

Tabelle 30: Ubersicht der ErhaltungsmafRnamen laut Managementplan

LRT bzw. Art Notwendie ErhaltunsmaBnahmen

Code | Bezeichnung Beschreibung

9180* @ Schlucht- e Erhalt der prioritaren Waldgesellschaft und ihrer
und Baumartenzusammensetzung.
Hangmisch- ¢ Fortsetzung der derzeitigen extensiven Nutzung [100].
walder o Vorhandene Bestandsglieder mit hohem Strukturreichtum, meist alte

Eichen und sonstige Hohlenbdume, erhalten [107].

Totholzmenge und Biotopbaumanteil erhéhen [117].

Kahlhiebe auch auf kleiner Flache vermeiden [108].

Wildverbiss reduzieren [501].

Wegebaumafinahmen im Bereich von empfindlichen Nassstandorten
und Quellen vermeiden bzw. in Abstimmung mit den zustandigen
Behdrden sorgfaltig planen.

e Flachige Befahrung unterlassen [202].

91EO0* Weichholz- Erhalt der prioritaren Waldgesellschaft und ihrer
auwalder mit Baumartenzusammensetzung.
Erlen, Esche Fortsetzung der derzeitigen extensiven, naturnahen Bewirtschaftung
und Weiden ~ [100]. _
o Gezieltes Belassen von Alteichen, Hohlenbdumen und absterbenden
Baumen.
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(7220%) (Kalktuff-
qguellen**)

1193 Gelbbauch-
unke

Totholzmenge erhéhen [107, 117].

In Quellbereichen (mit einem hinreichend grof3en Pufferbereich)
Fallungsschéaden, jegliche Befahrung und sonstige mechanische
Beeintrachtigungen und Verschmutzungen vermeiden [202, 290].
Wildverbiss reduzieren [501].

Ein weiteres Vordringen der Neophyten Indisches Springkraut und
Riesengoldrute durch geeignete MaRhahmen langfristig und nachhaltig
unterbinden [502].

Die in den letzten Jahren verschwundenen periodischen
Laichgewasser zwischen Thal und Niedererlbach (TF 01 und 02) sind
durch Neuanlagen zu ersetzen [802].

Hier reichen kleine Bodenvertiefungen oberhalb des Forstweges, die
durch Hangsickerwasser gespeist werden kénnen.
Entwéasserungsanlagen (Durchléasse) sind dabei so zu verlegen, dass
das Wasser erst bei starker Schiittung abflie3t und Resttiimpel
erhalten bleiben.

Da Kleinstgewasser nach etwa 3 Jahren verlanden und von den
Gelbbauchunken nicht mehr genutzt werden kdnnen, sind die
angelegten Tumpel in regelmafigen Abstéanden wieder in ein
Initialstadium zurtickzuftihren [801].

Jegliche Verschmutzung von Gewassern und Quellbereichen ist zu
vermeiden (Motorendl, Schmiermittel, Schlagabraum) [290].

* prioritar; ** nicht im Standarddatenbogen enthalten

Ergebnisse der Forsteinrichtungsplanung 2016

e Der in der Abteilung Erlbachhange den Erlbach begleitende Schwarzerlen-Eschen-

Bestand wurde als naturnaher alter Waldbestand der Klasse 2 und als Bachrinnen-

Quellwald aus Eschen und Erlen mit Biotopcharakter nach § 30-BNatSchG erfasst

¢ Hier wird im Bereich der Hangtuffquellen auf eine intensive Nutzung verzichtet und

auf ein bodenschonendes Vorgehen geachtet.

7735-371 Heideflachen und Lohwalder nordlich von Minchen

Teilflachen der Distrikte 59 Echinger Lohe, 70 Mallertshofer Holz, 73 Hartel- und 74 Korbinia-
niholz von insgesamt 357,5 ha (rd. 19 %) sind Bestandteil des 1.914 ha groRen FFH-Gebiets.

Der weitaus grof3te Teil des Gebiets ist Offenland, dessen Kalkmagerrasenbestédnde und ar-

tenreichen Flachland-M&hwiesen nationale Bedeutung haben. Die Waldflachen des Forstbe-

triebs sind vom Nadelholz dominiert. Lediglich die Echinger Lohe ist ein reines Laubwaldge-

biet. Im FFH-Gebiet, dessen Managementplanung 2007 eingeleitet wurde, liegen die Natur-

schutzgebiete ,Echinger Lohe* (zugleich Naturwaldreservat), ,Mallertshofer Holz mit Heiden*,

.Panzerwiese und Hartelholz" sowie das Naturwaldreservat ,Fasanerie” (vgl. Abbildung 17

und Abbildung 26). Die schitzenswerte Anhang Il-Art Eremit konnte im NWR Fasanerie in

kleiner Population nachgewiesen werden. Die Fingerkiichenschelle ist in einer guten Popula-

tion vorhanden, jedoch hier in ihrem letzten Bestand in Deutschland zu finden.
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Tabelle 31: Ubersicht der vorkommenden Schutzgiiter nach Anhang | und Il It. Managementplan

Lebensraumtyp Erhaltungszustand Flache
Code Bezeichnung FB (ha)
9170 @ Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald B 172,9
6210 Naturnahe Kalk-Trockenrasen und deren A/B/C
Verbuschungsstadien
1477 | Fingerkichenschelle (Pulsatilla patens) B
1084* Eremit (Osmoderma eremita) C

Tabelle 32: Ubersicht der ErhaltungsmalRnamen laut Managementplan

LRT bzw. Art Notwendige ErhaltungsmafRnahmen

Code Bezeichnung Beschreibung
Ubergeordnete ¢ Aktive waldbauliche Mal3nahmen zur Erzielung der
SofortmaRnahmen im Wald  Stieleichenverjiingung
¢ Diese Eichenverjingung sorgt nicht nur fir kiinftige
Eichengenerationen, sondern auch fir den Erhalt stark
schutzbediirftiger Arten (Eremit, Mittelspecht)

9170 Labkraut-Eichen- Fortfuhrung und ggf. Weiterentwicklung der bisherigen,
Hainbuchenwald maoglichst naturnahen Behandlung unter Beriicksichtigung der

geltenden Erhaltungsziele. MaRhahmencode 100

e Auf Einbringung nicht lebensraumtypischer Baumarten
verzichten (Fichte, Kiefer, Bergahorn). Mal3nahmencode 109

¢ Nicht lebensraumtypische Baumarten reduzieren (Kiefer, Fichte)
MalRnahmencode 111

e Lebensraumtypische Baumarten fordern (Hauptbaumarten:
Stieleiche, Winterlinde, Hainbuche; Begleitbaumarten:
Vogelkirsche, Sommerlinde, Spitzahorn)

e Biotopbaumanteil erhéhen. Malinahmencode 121

e Erhalt der Alteichen und Begriindung einer ausreichenden
Anzahl nachwachsender Eichen im nahen Umkreis der
Eremitenfundorte. MaRhahmencode 812, 814, 821

¢ Mit gangigen waldbaulichen MaRnahmen auf geeigneten
Teilflachen Forderung der Stieleichenverjiingung.
MaRnahmencode 821

6210 Naturnahe Kalk- RegelmaRige Mahd oder Beweidung, abhangig vom Bestand der
Trockenrasen und Flache (starker oder geringer Aufwuchs, verbracht usw.) — vgl.
deren Verbusch- MaRnahmenkarte. MaRnahmencode 000716, 000720
ungsstadien e Beweidung: Erstellung bzw. regelméaRige Uberpriifung und

Umsetzung eines Weidekonzeptes. MalRhahmencode 000719

o Pflege an die Anspriiche naturschutzfachlich wertgebender und
charakteristischer Arten anpassen. Das bedeutet eine
Abstimmung mit den Blih- und Fruchtentwicklungen seltener
Arten und Rucksicht auf die Entwicklung seltener Schmetterlinge
wie etwa dem Gelbringfalter. Ma3hahmencode 002059, 002032

e Flachenverbund verinselter Kleinflachen schaffen (Innere
Kohéarenz). MaRnahmencode 000730, 000723

¢ Verzicht auf den Einsatz von Diinger und Pflanzenschutzmitteln
(auch nach 8§ 30 BNatSchG unzuléssig)

1084*  Eremit auRerhalb NWR , Fasanerie*
(Osmoderma e Habitatbaumerhalt durch Baumpflegemafinahmen (Kappung,
eremita) Kronenruckschnitt, Kopfbaumgestaltung usw., um

Fallungsmafinahmen z. B. aus Verkehrssicherungs-Griinden zu
vermeiden) Malinahmencode 812

e Forderung der Vitalitat der Habitatbdume durch angemessene
Freistellung von Bedrangern, mit Ausnahme der Flache der
Naturwaldreservate (NWR) ,Echinger Lohe" und ,Fasanerie”.
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Gegebenenfalls Wiederherstellung einer sicheren Baumstatik
durch Kroneneinkirzung bis zum Kopfbaumschnitt unter
Beachtung der Habitatanspriichen des Eremiten und der
Baumbiologie hinsichtlich Schnittmonat, Schnittansatz in der
Krone und Schnittfiihrung). MaBnahmencode 821

innerhalb NWR , Fasanerie"

o Potenziell geeignete Bestande (oder Einzelbdume) als Habitate
erhalten oder vorbereiten. Malinahmencode 813

e Konsequente Sicherung der markierten Habitatbdume (z. B.
Kappung, Kronenriickschnitt, Kopfbaumgestaltung usw., um
Fallungsmaflinahmen z. B. aus Verkehrssicherungs-Griinden zu
vermeiden) MalRnahmencode 814

In den Waldbereichen, sollen die noch vorhandenen Labkraut-Eichen-Hainbuchenwalder er-
halten und nach Méglichkeit wiederhergestellt werden. Da die Echinger Lohe, fir die dieses
im Besonderen gilt, seit 1942 unter Naturschutz steht und zudem als Naturwaldreservat aus-
gewiesen ist, konnte seither vollkommen unbeeinflusste Sukzession einen vom Edellaubholz
dominierten Wald hervorbringen. Die beschriebenen Erhaltungsziele sind daher kaum erreich-
bar (vgl. auch Kapitel 3.5.1 und 3.5.2). Ebenso finden auch in dem Naturwaldreservat Fasa-

nerie keinerlei steuernde MafRnahmen statt.

Die wichtigsten MalRnahmen auf den einzelnen Kalkmagerrasen-Teilflachen werden spezifisch
fur die einzelnen Gebiets-Teilflachen dargelegt. Kalkmagerrasen sind zum Erhalt auf Bewei-
dung oder jahrliche Mahd angewiesen. Derzeit erfolgt auf den meisten Teilflachen eine Bewei-
dung mit Schafen und einzelnen Ziegen. Historisch wurde auch mit Pferden und Rinder-Ro-
bustrassen beweidet. Besonders Pferde kommen mit dem trockenen Gras gut zurecht. Ein-
zelne Ziegen sollten dabei sein, um Gehdlze nicht aufkommen zu lassen. In einigen Bereichen,
besonders mit verbrachten Stellen ist eine Weidepflege nétig, um dichten Grasfilz, bei Weide-
tieren ungeliebte Brachegraser und Gehdlzanflug zuriickzudrangen. Langfristig ist die Wirkung
der Beweidung im Detail nicht immer vorhersagbar. Die Beweidung muss deshalb nach einem
regelmafig angepassten, dynamischen Weidekonzept erfolgen. Eine Trift der Weidetiere in-
nerhalb einer Teilflache und — wiinschenswert — zwischen den Teilflachen muss moéglich sein,

da es vielen Arten eine Verbreitung ermaoglicht.

Ergebnisse der Forsteinrichtungsplanung 2016

e Eine Pflanzung nicht lebensraumtypischer Arten ist grundsétzlich nicht vorgesehen.

e In den rd. 35 ha VJIN-Bestanden des Distriktes Korbinianiholz, z. T. im direktem
Anschluss an das NWR ,Korbinianiholz“, ist eine aktive Einbringung der Eiche mit
einem PVZ zwischen 12 und 16 % geplant.

e Die Vornutzungsbestéande besitzen z. T. hohe Eichenanteile. Der Schwerpunkt wird

hier auf die Forderung der Eiche bei einer pauschalierten Nutzung gesetzt.
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FFH-Gebiete, deren Managementpldne derzeit erarbeitet werden

7635-301 Ampertal

Das FFH-Gebiet Ampertal mit einer Gesamtflache von 2.171 ha erstreckt sich entlang des
Flusslaufes vom Ammersee bis zu seiner Einmindung in die Isar bei Moosburg. Im Bereich
von Haag a. d. Amper bilden 102 ha des Distrikts 52 Hagenau den Anteil des Staatswaldes im
Forstbetrieb Freising (knapp 5 %). Neben zahlreichen auf den aquatischen Lebensraum und
die Feuchtwiesen des Ampertals gerichteten Erhaltungszielen hat die Erhaltung der Erlen-
Eschen-Auwalder und Waldmeister-Buchenwalder mit einem ausreichenden Angebot an Hoh-
lenbdumen, Alt- und Totholz hier die hochste Relevanz. Das Waldgebiet Hagenau hat durch
gunstige Standortsbedingungen (geringerer Kalkgehalt der Boden als im Isartal) einen hohen
Anteil an Eichen. Als Besonderheit ist ein Schwarzerlenbruchwald zu nennen, der ein beacht-
liches Vorkommen der Frihlingsknotenblume beherbergt. Die Schwarzerlen an der Amper
sind durch Phytophthora-Pilze akut geféahrdet. Gegenmalinahmen sind derzeit nicht bekannt.
Diese Flachen werden seit Jahren im Rahmen von studentischen Ubungen vegetationskund-
lich kartiert. Der Forstbetrieb wird diese Aktivitdten des Lehrstuhls flir Vegetationsdkologie der
TU Minchen weiterhin unterstiitzen. Der Erhalt des Ampertals als Biotop-Verbundachse be-

sitzt landesweite Bedeutung. Die Managementplanung fiir das FFH-Gebiet ist in Bearbeitung.

Tabelle 33: Ubersicht der vorkommenden Schutzgiiter nach Anhang | und Il It. Managementplanentwurf

Schutzgut |

Code Bezeichnung

91E0* Weichholzauwalder mit Erlen, Esche und Weiden
9130 Waldmeister-Buchenwald

91F0 Hartholz-Auwalder mit Eiche und Ulmen**

9180* Schlucht- und Hangmischwalder**

1032 @ Bachmuschel

1016 Bauchige Windelschnecke

1337  Biber

1166 Kammmolch

1624  Kriechender Scheiberich

* prioritar; ** nicht im Standarddatenbogen enthalten

Tabelle 34: Ubersicht der ErhaltungsmafRnamen laut Managementplanentwurf

LRT bzw. Art Notwendige Erhaltungsmalnahmen

Code | Bezeichnung Beschreibung

Ubergeordnete Ziele e Erhaltung des naturnahen Ampertales mit der Amper, den
Altgewassern, Kiesgruben und anderen oligo- bis mesotrophen
kalkhaltigen bzw. nattrlich eutrophen Stillgewéssern, Auwaldern,
Pfeifengraswiesen, feuchten Hochstaudenfluren, mageren Méhwiesen,
kalkreichen Niedermooren und Leitenwaldern. Erhaltung des
Ampertales als Biotop-Verbundachse landesweiter Bedeutung.

9130 | Waldmeister- ¢ Erhaltung groRflachiger zusammenhangender Waldmeister-
Buchenwald Buchenwalder mit naturnaher Baumartenzusammensetzung und
Struktur.
e Erhaltung eines ausreichenden Angebots an Hohlenbaumen, Alt- und
Totholz.
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91E0* | Weichholz- e Erhaltung bzw. Wiederherstellung der Erl-Es-Auwalder mit

auwalder mit o ihrer naturnahen Baumartenzusammensetzung und Struktur
Erlen, Esche o sowie ihren charakteristischen Arten.
und Weiden ® Erhaltung eines ausreichenden Angebots an

0 Ho6hlenbdumen

0 Alt- und Totholz

0 sowie ungenutzter Bereiche mit Sonderstandorten (Flutrinnen,

Seigen und Brennen).

Ergebnisse der Forsteinrichtungsplanung 2016

¢ Innerhalb der FFH-Gebietsgrenzen befinden sich in den Abteilungen Alte Hutte und
Inkofenerau (Dis 52 Hagenau) Schwarzerlen-Eschenbestande mit fUhrenden
Eichenpartien, die als LB kartiert wurden. Rd. 8 ha befinden sich in der Klasse 2-
Wald- und rd. 9 ha in der Klasse 3-Wald-Kulisse. Rd. 3,4 ha wurden als
Schwarzerlen-Bruchwalder kartiert. Entsprechende Totholz- und Biotopbaumziele der

beiden Klassen foérdern den Erhalt an Hohlenbaumen, Altholz und Totholz.

7734-301 Graben und Niedermoorreste im Dachauer Moos

Das weit Uber das Dachauer Moos verteilte FFH-Gebiet hat eine Gesamtflache von 306 ha.
Der Anteil des Staatswaldes (Distrikte 76 Moosholz und 77 Schwarzhdlzel) betragt 79,1 ha
(26 % der Gesamtflache). Neben im Staatswald verlaufenden Graben und Bachen mit ihren
Uferbereichen bilden die Waldflachen des Naturschutzgebiets Schwarzhdlzl (vgl. Abbil-
dung 26) die Hauptmasse des Staatswaldanteils. Neben der Erhaltung des Grabensystems
mit Streuwiesen- und Moorwaldresten mit ihrem spezifischen Wasserhaushalt (hoher Grund-
wasserstand) zielt der Schutzgedanke auf den Erhalt der strukturreichen Moorbirkenwalder,
Pfeifengraswiesen, des Dunklen Wiesenknopf-Ameisenblaulings und der Helm-Azurjungfer
ab. Durch eine Absenkung des Grundwasserstandes in den vergangenen Jahrzehnten sind
die ehemals machtigen Humusdecken stark geschwunden. Vielfach ragen die Moorbirken mit
den oberen Bereichen des Wurzelwerks aus dem Boden. Zur Wiedervernassung dieser Fla-
chen fuhrt der Forstbetrieb die Riickstauprojekte des friiheren Forstamts Miinchen fort. Unter-
stitzt werden auch Bestrebungen zur Bekampfung des Riesenbarenklaus, der auch in Flachen

des FFH-Gebiets eingewandert ist.

Der im Standarddatenbogen genannte Lebensraumtyp Moorwélder konnte nicht mehr besta-
tigt werden. Bei den vorhandenen Waldflachen handelt es sich um Moorwaldrelikte, die im
Managementplan nicht dargestellt werden. Die Stoérung des Wasserhaushalts ist nicht rick-
géngig zu machen. Eine Wiederherstellung des urspriinglichen Zustands ist unmdglich. Es
wurden keine Erhaltungsmafinahmen formuliert. Die Moorwaldrelikte sind dennoch von ho-
hem naturschutzfachlichem Wert und bereichern den Miinchner Naturraum. Die vorhandenen
Moorwaldrelikte sollten so lange wie mdglich erhalten werden, besonders die von Waldkiefer

und Moorbirke gepragten Walder. Ausreichend hohe Alt- und Totholzanteile zu erhalten, ist
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auch ohne Bewertung des Erhaltungszustands durchaus wiinschenswert. Die Walder sind bis
auf wenige Ausnahmen sehr strukturreich und allesamt gepragt von hohen Totholz- und Bio-
topbaumanteilen. Dies rihrt unter anderem von der bereits extensiven und naturnahen Wald-

bewirtschaftung in diesem Gebiet her.

Besonders im Bereich des Schwarzhdlzels finden sich in der Verjingung immer wieder ver-
einzelt Eichen. Aus forst- und naturschutzfachlicher Sicht ist langfristig eine Beteiligung ein-
zelner Eichen am spéteren Hauptbestand — wo dies mit vertretbarem Aufwand realisierbar ist
— Okologisch wertvoll. Der Versuch die Eiche am spéateren Hauptbestand zu beteiligen ist nur
dort zielfhrend, wo sie sich schon deutlich gegeniiber anderen Baumarten hervorgehoben
hat.

Die Baumart Esche ist vom Eschentriebsterben massiv bedroht. Es ist davon auszugehen,

dass sich die Eschenanteile im Lebensraumtyp 91E0* Auenwdlder mit Alnus glutinosa und

Fraxinus excelsior erheblich reduzieren werden wahrend gleichzeitig die Anteile des Berg-

ahorns — auch aufgrund der sich &ndernden Standortsbedingungen — zunehmen. Dies ist vor
allem in den Subtypen 91E1* und 91E2* problematisch, in denen die Esche als Haupt- (91E2%*)
bzw. Begleitbaum-art (91E1*) auftritt. Dieses Dilemma ist im Rahmen der Managementpla-
nung nicht zu Iésen. Die Esche als Baumart des Auwaldes ,aufzugeben” ware wohl der falsche
Weg. Der aktive Anbau von Eschen (einschlief3lich der Forderung von Naturverjiingung) kann
derzeit aus wirtschaftlichen Grinden nicht empfohlen werden, trotzdem sollten vorhandene
Bestande und Verjiingung soweit wie maglich und wirtschaftlich einigermal3en tragbar erhalten
werden — auch in der Hoffnung, dass sich gegen das Eschentriebsterben resistente Individuen
entwickeln und durchsetzen (LWF 2012). Der Lebensraumtyp 91EO* Auenwalder mit Alnus
glutinosa und Fraxinus excelsior ist nicht im Standarddatenbogen genannt, daher wurden

keine notwendigen Erhaltungsmalnahmen formuliert.

Ergebnisse der Forsteinrichtungsplanung 2016

o Im Distrikt Schwarzhdlzel befindet sich ein rd. 39 ha groRRer, 130 jahriger Kiefern-
Moorwald, der als Klasse 3-Waldbestand kartiert und in Hiebsruhe gestellt wurde.
Der langfristige Erhalt von Hohlenbaumen, Alt- und Totholz wird somit in diesem
Gebiet gefordert und wichtige Lebensraumrequisiten fiir Spechte, Héhlenbriter und

totholzbewohnende Insekten geschaffen.

7734-302 Allacher Forst und Angerlohe

Das FFH-Gebiet ,Allacher Forst und Angerlohe" beherbergt Reste der Lohwalder im Raum
Minchen mit Resten ehemaliger Hutewalder. Von den 219 ha des FFH-Gebiets sind 92 ha
(42 %) Staatswald des Forstbetriebs Freising (gesamter Distrikt 78 ,Allacher Forst®). Schutz-
zweck ist der Erhalt der Lohwaldreste und Labkraut-Eichen-Hainbuchenwalder, der Kalktro-

ckenrasen und deren Verbuschungsstadien mit bemerkenswerten Orchideen. Die Teilflachen
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um den Allacher Forst sind zugleich das NSG Allacher Lohe (vgl. Abbildung 26). Die Manage-

mentplanung ist noch nicht abgeschlossen.

Tabelle 35: Ubersicht der ErhaltungsmafRnamen laut Standarddatenbogen

LRT bzw. Art Notwendige Erhaltungsmafinahmen
9170 Labkraut-Eichen- e Erhaltung des Allacher Forstes und der Angerlohe als
Hainbuchenwald grof3flachigstem Rest der Lohwalder im Raum Minchen mit

Resten ehemaliger Hutewalder und der Allacher Steppe.

e Erhaltung (Wiederherstellung) der Eichen-Hainbuchen-Wéalder
mit ihren charakteristischen Arten der naturnahen Struktur
eines ausreichenden Angebotes an Héhlenbdumen und
Totholz sowie an lebensraumtypischen Altbaumen.

6410 Pfeifengraswiesen e Erhaltung bzw. Wiederherstellung der Grasheiden-Komplexe

auf kalkreichem mit Kalk-Trockenrasen und Pfeifengraswiesen in ihren
Boden, torfigen und \(yertgebenden, nutzungsgepragten Aushildungen sowie ihrer
tonig-schluffigen Ubergangszonen zu Geholzen (Waldmantel und Saume) als
Baden Heiderelikte.

6210* Naturnahe e Erhaltung der (maRig) néhrstoffarmen Standorte, ohne

Eutrophierung und Trittschaden

Kalktrockenrasen und e Erhaltung der charakteristischen Arten.

deren
Verbuschungsstadien
(Festuco-Brometalia;
(besondere Bestande
mit bemerkenswerten
Orchideen, prioritér)

Da besonders von stehendem Totholz aus Sicht der Verkehrssicherung eine Gefahr ausgeht
wird es voraussichtlich schwierig werden das Erhaltungsziel fir den 9170 Labkraut-Eichen-
Hainbuchenwald in dem dicht an die Bebauung sowie die Schienen des Rangierbahnhofs

Munchen Nord heran reichenden Waldgebiet umzusetzen.

Ergebnisse der Forsteinrichtungsplanung 2016

e Altere Eichenbestande wurden als LB kartiert und einzelbestandsweise beplant.
Gezielte Forderung der Eiche und Hainbuche wurde als MaRnahme festgelegt, was
zum Erhalt des LRT 9170 Labkraut-Eichen-Hainbuchenwalder beitragt. Rd. 5,2 ha
wurden als Klasse 3 und 1,5 ha als Klasse 2-Waldbestand ausgeschieden.
Entsprechende Totholz- und Biotopbaumziele sichern das Angebot an Hohlen,
Totholz und lebensraumtypischen Altbdumen. Bei der Umsetzung der Totholzziele ist
auf die erhohte Verkehrssicherungspflicht in diesem Gebiet, aufgrund der Stadtnahe
mit entsprechendem Besucherverkehr, Ricksicht zu nehmen.

¢ In Vornutzungsbestanden mit pauschalierter Nutzung wird der Schwerpunkt auf die

notwendige Forderung von Eiche und Hainbuche gesetzt.
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3.5.4. Vogelschutzgebiete (SPA)
7236-304 NATO-Ubungsplatz Siegenburg

Im Durnbucher Forst grenzt das SPA-Gebiet ,7236-304 NATO-Ubungsplatz Siegenburg® un-

mittelbar an den Staatswald an.

7537-401 Naturschutzgebiet , Vogelfreistatte Mittlere Isarstauseen*

Das SPA-Gebiet ist ein international bedeutsames Rast-, Durchzugs- und Uberwinterungsge-
biet fur eine Vielzahl von Vogelarten des Anhangs | und nach Art. 4 Abs. 2 der Vogelschutz-
richtlinie. Mit Bestandszahlen von regelm&Rig tber 10.000 Individuen zahlt das Schutzgebiet
zu den wichtigsten Rast- und Uberwinterungsgebieten fiir Wasservigel in Bayern. Die Indivi-
duendichte der Wasservdgel (Individuen pro Wasserflache) ubertrifft regelm&nRig alle anderen
EU-Vogelschutzgebiete in Bayern. Die Managementplanung ist abgeschlossen und liegt seit
2009 vor.

Von den im Anhang | der Vogelschutz-Richtlinie aufgelisteten Arten wurden im Gebiet bislang
56 Arten nachgewiesen, davon 50 Arten im Zeitraum nach dem 01.01.1995. 45 dieser Arten
suchen das Schutzgebiet mehr oder weniger regelmafig auf. Insgesamt neun Arten kdnnen
derzeit als Brutvogel eingestuft werden. Der Forstbetrieb bringt 160 ha Staatswaldflachen aus
den Distrikten 47 und 48 in das SPA-Gebiet ein. Das Vogelschutzgebiet ist per Verordnung
Uber das Naturschutzgebiet ,Vogelfreistatte Mittlere Isarstauseen® rechtlich gesichert (vgl. Ka-
pitel 3.5.1).

Die Isarauwalder im Vogelschutzgebiet weisen aufgrund der standértlichen Gegebenheiten,
aber auch dank der bisherigen schonenden Bewirtschaftung, eine tber weite Strecken noch
naturnahe Baumartenzusammensetzung und in Teilbereichen hohe Strukturvielfalt auf. Den-
noch ist der Erhaltungszustand der Auwalder (in Ubereinstimmung mit der Bewertung im FFH-
Managementplan) derzeit aus vogelkundlicher Sicht als unglnstig zu bewerten. So fehlt mit
dem Mittelspecht die wesentliche Leitart fir naturnahe Hartholz-Auwalder in Bayern. Auch der
Halsbandschn&pper als typische Auwaldart ist derzeit nur mit Hilfe von Nistkasten, die von der
LBV-Kreisgruppe Freising ausgebracht und betreut werden, im Gebiet gehalten worden. Wie
fur den Grauspecht ist auch fir den langfristigen Erhalt des Halsbandschnappers der Anteil an

stark dimensioniertem, stehendem Totholz mit geeigneten natirlichen Bruthéhlen zu gering.

Als ausschlaggebend fir die Bewertung der Auwalder ist in erster Linie die starke Beeintrach-
tigung des Wasserhaushalts anzusehen, die mittel- bis langfristig ohne geeignete Wiederher-
stellungsmafinahmen zum Verschwinden der Auwalder fihrt. Neben Maflinahmen zur Verbes-
serung der hydrologischen Situation in den Auwaldern sind folgende Erhaltungs- bzw. Wieder-
herstellungsmafRhahmen laut Managementplan erforderlich:

e Die im Gebiet vorkommenden Hartholzauwdalder weisen aus verschiedenen Grunden

(u. a. Standortungunst) derzeit aus vogelkundlicher einen zu geringen Anteil stark
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dimensionierter Alt- und Biotopbaume auf, obwohl sie It. Revierleiter seit ca. 30 Jahren
praktisch nicht genutzt werden und auch aktuell kaum eine wirtschaftliche Bedeutung
fur den Forstbetrieb haben. Sie sind demnach faktisch bereits weitestgehend aus der
Bewirtschaftung genommen, auch wenn in der Betriebsplanung geringe Hiebssétze fir
eventuelle Schadensereignisse 0. &. vorgesehen sind. In den Auwaldern kdnnen sich
so Uber die kommenden Jahre hinweg weiter Alt- und Biotopbdume sowie Totholz
anreichern. Grundsatzlich ist eine Erhéhung des Anteils an stark dimensioniertem,
stehendem Totholz sowie von HOhlen- und Biotopbdumen als wesentliche
Habitatelemente fiir auwaldtypische Vogelarten anzustreben. Auf die Entnahme von
Biotopb&dumen ist zu verzichten. Eine spezielle Markierung von Biotopbaumen wird
nicht fur erforderlich gehalten.

Der Umbau standortfremder Nadelholzbestande sowohl im Besitz der BaySF als auch
der SWM GmbH wird fortgesetzt, bedarf aber speziell bei Kiefernbestanden noch
langerer Zeitrdume.

Besonders wertvolle Altholzbesténde z. B. mit machtigen Schwarzpappeln kdnnen bei
der Fortschreibung der Forsteinrichtungsplane grundsatzlich auch als a r B-Flachen
ausgeschieden und damit auch formell vollstdndig aus der Nutzung genommen
werden.

Holzarbeiten durch Selbstwerber im Vogelschutzgebiet sollen soweit wie méglich auf
die Zeiten aufRerhalb der Brutzeit vom 15.03. bis 15.08. beschrankt werden.

Weitere Zusammenarbeit bei der Umsetzung der Gewasserentwicklung an der Isar

Laut Managementplan ist seit der Anderung der Verordnung tiber das Naturschutzgebiet ,Vo-

gelfreistatte Mittlere Isarstauseen” vom 29.09.1994 ist die Jagd auf Wasservdgel ganzjahrig

untersagt. Nach Absprache mit den Bayerischen Staatsforsten (BaySF) wird im Vogelschutz-

gebiet kiinftig bei der Vergabe von Jagderlaubnisscheinen durch die BaySF die Jagd auf Fe-

derwild ausgenommen werden. Nach Moglichkeit sollte die Regelung auch auf alle Flachen im

Eigentum der SWM GmbH Ubertragen werden. Ein grundsétzlicher Verzicht auf die Bejagung

von Vogeln im gesamten Schutzgebiet ist anzustreben. Weiter gehende Regelungen werden

derzeit nicht fur erforderlich gehalten.

Ergebnisse der Forsteinrichtungsplanung 2016

Altere Auwaldbesténde (rd. 80 ha) wurden als ,gering wiichsige* LB Kartiert. In dieser
Kategorie ist ein niedriger Entnahmesatz auf kleiner Teilflache geplant.

Fur rd. 40 ha Klasse 3-Waldbestdnde wurden konkrete Biotop- und Totholzziele
festgelegt.

Bei rd. 20 ha der Auwaldbestande handelt es sich um Grenzstandorte, die als a. r. B.

kartiert und in Hiebsruhe gestellt wurden.
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3.5.5. Landschaftsschutzgebiete

Tabelle 36: Landschaftsschutzgebiete auf den Flachen des Forstbetriebs Freising

Bezeichnung Gebiets-  Flache des
(....) = Jahr der Gebietsausweisung nummer FB (ha)
Allacher Forst LSG-00120.06 79
Schwarzh6lzl mit dem nach Siden und Osten anschlielenden  LSG-00120.13 65
Gebiet, dem Wirmkanal und dem Gebiet um den Baggersee in
Feldmoching
Landschaftsschutzgebiet "Durnbucher Forst, Riedmoos und LSG-00136.01 1

Forstmoos" im Altlandkreis Mainburg

Landschaftsschutzgebiet "Dirnbucher Forst" im Altlandkreis LSG-00165.01 2.224
Kelheim

Schutz von Landschaftsteilen in der Stadt Dingolfing, dem Markt LSG-00172.01 18
Teisbach, sowie den Gemeinden Gottfrieding, Loiching, Mam-

ming und Niederviehbach im Landkreis Dingolfing (LSG "Isartal")

LSG "Dachauer Moos im Gebiet der Gemeinden Ober- und LSG-00328.01 79
Unterschleil3heim"

LSG "Amperauen mit Hebertshauser Moos und Inhauser Moos" LSG-00342.01 42
Verordnung des Bezirks Oberbayern tiber den Schutz von LSG-00384.01 2.879

Landschaftsteilen entlang der Isar in den Landkreisen Bad-Tolz-

Wolfratshausen, Miinchen, Freising und Erding als LSG

LSG "Munchner Norden im Bereich der Gemeinden Garching LSG-00436.01 1.178
bei Miinchen, Ober- und UnterschleiRheim"

LSG "Altheimer Stausee" LSG-00524.01 4
LSG "Ampertal im Landkreis Freising" LSG-00546.01 317
Verordnung des Landkreises Freising tUiber das LSG LSG-00552.01 24
"Freisinger Moos und Echinger Gfild"

LSG Hartelholz, Stadt Miinchen LSG-00596.01 106
Hirschau und Obere Isarau LSG-00599.01 199
Summe LSG 7.215

Schutzzweck aller Landschaftsschutzgebiete ist mindestens sinngemars:
¢ Die Erhaltung der Leistungsfahigkeit des Naturhaushalts, insbesondere die Sicherung
des Lebensraums seltener und gefahrdeter Tierarten.
e Die Bewahrung der Vielfalt, Eigenart und Schonheit des Landschaftsbildes.

o Die Gewahrleistung der besonderen Bedeutung fur die Erholung.

In den 14 auf den Forstbetriebsflachen vorkommenden Landschaftsschutzgebieten sind da-
nach alle Handlungen verboten, die geeignet sind, die Natur zu schadigen, den Naturgenuss
zu beeintrachtigen oder das Landschaftsbild zu verunstalten. Die ordnungsgemaélfe land- und
forstwirtschaftliche Bodennutzung bleibt in allen Verordnungen unberihrt, soweit es sich nicht
um erlaubnispflichtige MalRnahmen handelt, die Flachen durch die Behandlung nicht in ihrem
Bestand gefahrdet sind oder die MaRhahme zu einer Beeintrachtigung des Landschaftsbilds
fuhrt. Erlaubnispflichtige Malinahmen sind in den Verordnungen jeweils einzeln festgelegt, sie
kénnen beinhalten:

e Den Bau von Kulturzdunen unter Verwendung von Beton.
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e Die Anlage, der Betrieb und die Erweiterung von Steinbriichen, Kies-, Sand- oder
Lehmgruben, Abschitthalden und Baggerbetrieben, jede Art von Erdaufschllissen
sowie die Wiederinbetriebnahme stillgelegter Anlagen dieser Art, auch soweit diese
Handlungen keiner bauaufsichtlichen Genehmigung bedurfen.

e Die Errichtung oder wesentliche Anderung von StralRen, Wegen, Steigen, Platzen.

¢ Die Durchfiihrung von Kahlhieben tber 0,25 ha bzw. 0,5 ha oder Saumkahlhieben bis
zur Tiefe einer Baumlange, in der Regel etwa 25m sowie Laubwald- und
Mischwaldbesténde in reine Nadelholz- oder Pappelbestande umzuwandeiln.

o Die Herstellung neuer Gewasser oder die Veranderung von Tumpeln Teichen,
Wasserlaufen oder des Grundwasserstandes.

o Die Verfalschung der vorhandenen Pflanzen- und Tierwelt durch standortfremde Arten.

e Die Bewirtschaftung von bisher unbewirtschaftet gebliebenen Od- und Moorflachen

sowie deren Abtorfung.

Fur MalRnahmen, die nicht im Katalog der erlaubnispflichtigen Tatigkeiten aufgefihrt sind, die
jedoch mit einem Eingriff im Schutzgebiet verbunden sein kénnen, besteht vor Beginn der

Mafinahme in der Regel eine Anzeigepflicht bei der Unteren Naturschutzbehdrde.

3.5.6. Naturdenkmal 6/12 M Silberlinde
Eine in Distrikt 58 Abt. 1 Klargraben stehende Silberweide (Salix alba) mit etwa 1 m BHD ist
in der Naturdenkmalverordnung der Landeshauptstadt Minchen als Naturdenkmal verzeich-

net.

3.5.7. Geschutzte Landschaftsbestandteile
Folgende zwei geschiitzte Landschaftsbestandteile beinhalten Staatswaldflachen des Forst-
betriebs Freising:

¢ Hangquellmoor bei Wippenhausen, Gemeinde Kirchdorf, Distrikt 63

e Hangquellmoor ndrdlich von Burghausen, Gemeinde Kirchdorf, Distrikt 63

3.6. Management von Offenlandflachen und Artenschutz an Geb&uden

3.6.1. Management von Offenlandflachen
Vorkommen

Eng verzahnt mit dem Wald kommen zahlreiche Offenlandflachen vor, die keine oder nur eine
sparliche Bestockung aufweisen. Dabei handelt es sich zum einen um Flachen, die aufgrund
der standdrtlichen Verhéltnisse nicht oder nur bedingt vom Wald besiedelt werden kénnen und
haufig Lebensraum fiir seltene und bedrohte Tier- und Pflanzenarten darstellen. Zum anderen
konnen aber auch durch menschlichen Einfluss kiinstlich waldfrei gehaltene Flachen wie ex-
tensiv bewirtschaftetes Griinland, sonstiges Feuchtgriinland, Staudenfluren, Feuchtgebiische
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und Streuwiesen, sowie speziell geschaffene dkologische Ausgleichsflachen wertvolle Sekun-
darbiotope darstellen. Diese Flachen bilden am Forstbetrieb Freising eine wichtige natur-
schutzfachliche Erganzung zu den Waldflachen und stellen einen Schwerpunkt der Natur-

schutzarbeit im Offenland dar.

Abbildung 36: Durch Landschaftspflegeverein betreute Brennen im Revier Bayerbach (Bild: Riegert)
Ziele und MalBhahmen

Ziel ist der Erhalt der Offenlandflachen nach Qualitat und Flachenumfang. Die nach
§ 30 BNatSchG gesetzlich geschiitzten Offenlandflachen werden nicht bewirtschaftet. Hier
werden lediglich Mal3nahmen durchgefiihrt, die dem Erhalt und der naturschutzfachlichen Op-
timierung der Flachen dienen. Andere Offenlandstandorte wie z. B. extensiv genutzte Grin-
landflachen oder Sukzessionsflachen auf Versorgungstrassen sind von der langfristigen Forst-
betriebsplanung als SPE-Flachen (Schutzen-Pflegen-Entwickeln) ausgewiesen. Sie werden
derzeit meist extensiv und naturschonend genutzt. Auf Grinlandflachen wird durch vertragli-
che Regelungen (Pachtvertrage) oder Férderprogramme der Einsatz von Kunstdinger und
Pestiziden minimiert bzw. ausgeschlossen. Wo die Moglichkeiten gegeben sind, erhalt die ein-
schirige Mahd mit anschlieBendem Abtransport des Mahguts den Vorrang vor Mulcheinsat-
zen. Die Mikrofauna der Grunlandflachen wird durch die Mahd weniger beeintrachtigt als durch
das Mulchen. Mulcheinsétze sollten moglichst erst im Juli stattfinden, um die meist spéarliche
Blutenvegetation im Wald oder angrenzend zur landwirtschaftlichen Flur méglichst lange zu

halten. Der Forstbetrieb plant auBerdem den baldigen Einstieg in das gewerbliche Okokonto
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und wird bevorzugt solche Offenlandflachen dafir vorsehen, auf denen eine merkliche ékolo-
gische Aufwertung moglich ist. Die zielgerichtete Pflege dieser Flachen wird damit fur einen

langen Zeitraum sichergestellt.

Abbildung 37: Kunstliche Kiesflache in der Hirschau: 6kologische Ausgleichsflache fiir den Flughafen (Bild:
Dr. Fuchs)

3.6.2. ArtenschutzmalRnahmen an Gebauden

An Betriebsgebauden werden vorhandene Einflugméglichkeiten in Dachstiihle fur Fleder-
mause oder Schleiereulen bzw. Waldkéuze erhalten und bei sich anbietenden Gelegenheiten
geschaffen. Nach Moglichkeit werden Nisthilfen fir Vogel, Fledermauskasten oder Insekten-

brutkdsten an Gebauden, Forsthitten oder Jagdeinrichtungen angebracht.

3.7. Spezielles Artenschutzmanagement

Der naturnahe Waldbau tragt dazu bei, die Vielfalt an Lebensgemeinschaften, Arten und ge-
netischen Ressourcen in unseren Waldern zu sichern. Fur bestimmte Arten ist dies nicht im-
mer ausreichend, da sie sehr spezifische Habitatanspriiche haben. Uber den naturnahen
Waldbau hinaus kann daher erganzend ein spezielles Artenschutzmanagement notwendig o-
der sinnvoll sein. Dies gilt insbesondere auch fir Arten, die im Offenland oder in Walduber-
gangsbereichen leben. Nachfolgend sind Tier- und Pflanzenarten aufgefihrt, fur die der Forst-

betrieb Freising besondere Verantwortung tragt:
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3.7.1. Insekten

Sandlaufkéafer

Im Bereich des Isarauwalds (jedoch Uberwiegend in Biotopen auf3erhalb des Staatswaldes)
wurden die vom Aussterben bedrohten Arten Wiener Sandlaufkafer (Cicindina arenaria vien-
nensis) (einziges Vorkommen in Bayern!) und der Deutsche Sandlaufkafer (Cylindera germa-
nica) nachgewiesen (Mduller-Kroehling et al. 2000; Kroehling 2000, 2006a, 2008; Schrodl
2004). Die Fundorte selbst werden hier nicht benannt, um die Arten, denen intensiv von Samm-

lern nachgestellt wird, nicht zusatzlich zu geféhrden.

Diese Kaferarten brauchen ganz spezielle Bodenformationen um tberleben zu kénnen. Ent-
sprechend des Habitatmodells wurde im Distrikt 46 vor einigen Jahren eine entsprechende
Flache kunstlich aufgeschittet um den Lebensraum zu vergré3ern. Der Forstbetrieb wird Pro-

jekte zum Schutz der Sandlaufkaferpopulationen weiter unterstitzen.

Eremit

Der extrem selten gewordene Eremit oder Juchtenkafer (Osmoderma eremita) wurde 1991 im
NWR Fasanerie (Gerstmeier und Herbig 2007, Regierung von Oberbayern 2016 a) nachge-
wiesen. Diese Kéfer leben in Mulmhdohlen stehender alter starker Ba&ume, welche oft ein gan-
zes Leben lang nicht verlassen werden. Liegendes Totholz eignet sich weniger als Lebens-
raum, da der Kafer aus den Mulmhdohlen schnell durch Wirmer und andere Tiere verdrangt
wird. Im Zusammenhang mit der Erstellung des FFH-Managementplans wurden spezielle
MalRnahmen zum Erhalt der Baume festgelegt, in denen der Eremit vorkommt. Im Rahmen
der Kartierungen wurden auch der Riesenrosenkéafer oder Grol3e Goldkafer (Protaetia aerugi-
nosa Drury) und der Marmorierte Rosenkéfer (Protaetia lugubris Hbst.) nachgewiesen, welche

ebenfalls streng geschitzt sind.

Abbildung 38: Eremit und Larve aus dem NWR Fasanerie (Bild: Bussler)
Hirschkafer

Obwohl zahlreiche Strukturen, wie die Starkeichenbestdnde im Bereich des NSG Nottinger

Viehweide und Badertaferl dazu geeignet scheinen, wurde der Hirschkafer (Lucanus cervus)
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im Bereich des Forstbetriebs Freising bislang nicht nachgewiesen. Die Sichtung eines leben-
den Weibchens im Allacher Forst (Reuther, Juli 2008) ist nicht dokumentiert und beztiglich der
Artbestimmung auch nicht hinreichend sicher. Vorschlage zur Schaffung von kinstlichen Brut-
statten, so genannten Hirschkafermeilern, wurden gepruft. Bis zum Nachweis eines Vorkom-

mens werden solche MalRnahmen jedoch zurlickgestellt.

GrofRer Eichenbock

Der als Larve in alten Eichen lebende GroRR3e Eichenbock (Cerambyx cerdo) wurde vor Jahr-
zehnten im Bereich des NSG Nottinger Viehweide und Badertaferl nachgewiesen. Nach neu-
eren Erkenntnissen wurden die gefundenen Exemplare aber von einer Privatperson ausge-

setzt und sind danach wieder ausgestorben (Regierung von Oberbayern, 2016 b).

Schwarzer Grubenlaufkafer

Der lberaus seltene Grubenlaufkafer (Carabus variolosus nodulosus) wurde bislang nur in
einem Distrikt des Forstbetriebs nachgewiesen. Der Fundort wird hier jedoch nicht bekannt
gegeben. Fir diesen Kéfer, dessen Vorkommen in erheblichen Teilen seines urspringlichen
Verbreitungsgebiets bereits erloschen sind, besteht fir die Teile, in denen er noch vorkommt,
eine extrem hohe Schutzverantwortung (Muller-Kroehling, 2015). Dort kommt es vor allen da-
rauf an, die ohnehin verinselten Lebensrdume zusammenzufihren, soweit dies moglich ist.
Der Forstbetrieb hat mit der Renaturierung eines Bachlaufs und durch Hiebsmafl3nahmen in
einem Fichtenbestand in den Jahren 2015 und 2016 einen deutlichen Beitrag zur Verbesse-
rung der Biotopsituation geschaffen.

Gelbringfalter

Der aul3erhalb der Alpen sehr seltene und vom Aussterben bedrohte Gelbringfalter (Lopinga
achine) ist im Mallertshofer Holz (Distrikt 70) nachgewiesen (Schwaiger, 2013). Im Zuge der
Managementplanung fiir das FFH-Gebiet ,Heideflachen und Lohwalder nordlich von Min-
chen” sind entsprechende MafRnahmen zur Erhaltung der passenden Biotopstrukturen (ver-
graste, locker tiberschirmte Waldbereiche im Ubergang zur Heide) vorgesehen.

Ameisen

Ameisenhtigel im Staatswald werden generell nicht angetastet. Dennoch kommt es hin und
wieder vor, dass einzelne Hugel beschadigt werden. Im Bereich des Reviers Freising (Distrikte
60, 61 und 64) werden die Nester insbesondere der Formica rufa und der Formica polyctena
seit nunmehr tber 30 Jahren ehrenamtlich durch Herrn Josef Stadler betreut. Zahlreiche Toch-
terkolonien wurden kinstlich angelegt. Zum Schutz vor versehentlicher Beschadigung durch
Fahrzeuge (Holzriickung, Wegerandpflege) wurden die an Stral3en gelegenen Higel vollstan-
dig verpflockt.
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Abbildung 39: Ameisenhuigel im Distrikt 64 mit Kennzeichnung durch orangen Pflock (Bild: Dr. Fuchs)
Blaufliigelige Odlandschrecke

Die Blaufliigelige Odlandschrecke (Oedipoda caerulescens) ist im Staatswald in den Distrikten
Untere Au (Distrikt 46) und Schweizer Holz (Distrikt 72) nachgewiesen. Die trockenen und kie-

sigen Standorte, auf die dieses Insekt angewiesen ist, werden offen gehalten.

Bienen, Schmetterlinge, Schwebfliegen, blitenbesuchende Kéafer

Im Hinblick auf einen allgemeinen Rickgang von Populationen blitenbesuchender Insekten
hat der Forstbetrieb eine Initiative gestartet um diesen Artengruppen zu helfen. In Frage kom-
men hierzu insbesondere Wegrander und andere besonnte Teilflachen im Wald, wie z. B.
Wildasungsstreifen. Bei rd. 400 km Forststra3en sind 800 km Wegrander ein hohes Flachen-
potenzial fir eine Anreicherung mit Blihpflanzen und zugleich eine Chance, die Strukturen in
eine fur Insekten forderliche Struktur zu lenken. Dazu zahlt auch, die Wegrander abschnitt-
weise unterschiedlich bei der Wegepflege zu behandeln. Unterschiedliche Intensitdten beim
Mulchen, punktuelle Zuriicknahme von Strauchern oder aktive Steuerung des Lichtregimes
durch Enthahme von benachbarten Baumen bei der Holzernte zahlen zu diesen Optionen.
Erste Versuche hierzu werden im Revier Ronnweg unternommen. Klarungsbedarf besteht hin-
sichtlich der Eignung zusatzlich eingebrachter Pflanzen, da es sich bei Wegrandern um teil-
weise schwierige Boden- und Lichtbedingungen handelt. Bei entsprechendem Erfolg der Maf3-

nahmen werden diese mdglichst auf alle Reviere ausgeweitet.
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Abbildung 40: Blihstreifen am Wegrand im Weltwald (Distrikt 64) (Bild: Dr. Fuchs)

3.7.2. Amphibien und Reptilien
Kammmolch

Abbildung 41: 2014 entlandete und von Bewuchs freigestellte Weiherkette im Weltwald (Distrikt 64) (Bild:
Dr. Fuchs)

Das Kammmolchvorkommen (Triturus christatus) im Kranzberger Forst (Distrikt 64) gilt als das

grofdte im Landkreis Freising und ist auch namengebend fir das dortige Natura 2000-Gebiet
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(vgl. Kapitel 3.5.3). Wie die Untersuchungen zum FFH-Managementplan gezeigt haben, wa-
ren die Mallnahmen des Forstbetriebs (Anlage einer neuen Weiherkette im Zusammenhang
mit der Freiflachengestaltung im Weltwald, Totholzanreicherung und Bewirtschaftung der Wie-
sen im Weltwald) sehr erfolgreich. Die weiteren MaRnhahmen zum Erhalt dieser seltenen

Molchart richten sich nach dem FFH-Managementplan.

Gelbbauchunke

Einige der Gelbbauchunkenvorkommen des Forstbetriebs sind Schutzgebiete (z. B. FFH-Ge-
biet ,Gelbbauchunken-Habitate um Niedererlbach® im Distrikt 44, ,Leiten der Unteren Isar” im
Distrikt 4, ,Unteres Isartal zwischen Niederviehbach und Landshut* im Distrikt 79, oder ge-
schitzter Landschaftsbestandteil ,Hangquellmoor bei Burghausen® im Distrikt 63). Zur Forde-
rung der Gelbbauchunke wurden zahlreiche Kleinstrukturen angelegt. Am besten eignen sich
dafir zeitweilig trockenfallende Kleingewasser, weil dort die Konkurrenz der Gelbbauchunke
regelmanig zuruckgedrangt wird. Diese Mal3nahmen sind gut mit der Gestaltung des Entwas-
serungssystems unserer Forststral3en vereinbar, so dass eine Ertiichtigung der Wegentwas-
serung gleichzeitig der Gelbbauchunke niitzt. Die Ausgestaltung von hangseitigen Wasserauf-
fangstellen hat zum Beispiel die groR3flachige Wiederansiedlung der Gelbbauchunke im Wald-
gebiet zwischen Amper und Isar bewirkt, welches zuvor kein Vorkommen war. Erfolgreich war
auch der Bau von Gelbbauchunkenbiotopen im Stabmeierholz (Distrikt 44). In der Burghauser
Leite (Distrikt 63) wurden 2017 im Zusammenspiel mit dem Landkreis Freising und einem pri-
vaten Waldbesitzer als Teil des Projekts ,Allen Unkenrufen zum Trotz“ weitere Biotopstruktu-

ren angelegt.

Abbildung 42: Altwasserarm im Auwald: Typischer Lebensraum fiir Frésche und Kréten (Bild: Dr. Fuchs)
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Abbildung 43: Neu angelegtes Feuchtbiotop (Bild: Dr. Fuchs)

Die strukturelle Vielfalt des Forstbetriebs bringt geeignete Biotopstrukturen fur weitere Amphi-
bien und Reptilien mit sich. Vor allem in den starker vom Wasser beeinflussten Waldern (Isa-
rauwald, Feilenforst) lebt eine hohe Zahl, z. T. seltener Amphibienarten (z. B. Seefrosch (Rana
ridibunda)). Die MalRBhahmen des Forstbetriebs zielen primér auf die Sicherung dieser Biotope
und die Neuanlage von Feuchtbiotopstrukturen in weniger gut ausgestatteten Waldern ab. Wie
die zahlreichen Literaturbelege zeigen, war die systematische Anlage von Tumpeln und Tei-
chen sowie von Wasserléchern und Graben im Zusammenhang mit ForststraRen ein wesent-
licher Beitrag zur Bereicherung und Starkung der Amphibienfauna. Die Erforschung der Vor-
kommen und MaRRnahmen zu deren Sicherung wurden in der Vergangenheit und werden auch
kunftig aktiv unterstiitzt. Im Bereich der Distrikte 70 Mallertshofer Holz und 73 Hartelholz wur-
den durch die BN-Kreisgruppe Miinchen Laichbiotope fiir die Wechselkrote (Bufo viridis) an-

gelegt. Die weitere Betreuung ist vertraglich gesichert.

3.7.3. Fische und Muscheln

Mit dem Schutz von FlieRgewassern, Altwasserarmen und anderen Gewasserstrukturen (vgl.
Kapitel 3.3) werden die malRgeblichen Voraussetzungen fiur die Fischwelt geschaffen. Viele
staatliche Kleingewasser sind bereits jetzt in guter Verfassung, wie das Vorkommen von Bit-
terlingen (Rhodeus amarus) und Teichmuscheln (Anodonta cygnea) im Mitterbachl bei
Geisenfeld (Distrikt 22) und im Auwald (Distrikt 54) oder das von Bachmuscheln (Unio cras-
sus) im Klétzimihlbach beispielhaft belegt. Leider sind die Muschelbestande aber auch von

Ruckschlagen bedroht. Im niederschlagsarmen Herbst und Winter 2016/2017 trockneten weite
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Teile der ,,Brandrinne® in der Pforrerau (Distrikt 54) aus, wonach etwa 100 Schalen toter Teich-

muscheln herumlagen.

Abbildung 44: Ausgetrocknete Brandrinne mit toter Teichmuschel (Bilder: Dr. Fuchs)
Dort, wo Gewasserstrukturen optimierbar sind, wurde und wird dies in Zusammenarbeit mit

kompetenten Ansprechpartnern realisiert. Beispiele fiir erfolgreiche Verbesserungen sind das
Laichplatzrestaurierungsprojekt in der Moosach (Nebenfluss der Isar bei Freising), die Habi-
tatrestaurierung am Mihlbach (Nebenfluss der Isar bei Oberhummel; Ache und Geist 2008),
das malfgeblich vom Bayerischen Landesfischereiverband und der TU Minchen gestaltet
wurde, der Garchinger Miuhlbach (Bachpatenschaft mit dem Deutschen Alpenverein), sowie
der Pforreraugraben (Bachpatenschaft Johann Berger zusammen mit Landesbund fir Vogel-
schutz). Zu einer erheblichen Verbesserung der Situation tragt auch der Anschluss von ehe-
maligen Altarmen an die Isar bei, wobei die Wasserwirtschaftsdmter Minchen und Landshut

aktiv vom Forstbetrieb unterstiitzt werden.

Trotz aller Bemihungen, die Fischereiverband und -vereine fir seltenen Fischarten (z. B.
Nase, Barbe, Huchen, Asche und Eitel) vornehmen, gelang es nur schwer, den Besatz zu
verbessern (vgl. Fischbestandserhebung im Pférreraugraben, Schubert 2007; Schnell J. 2008;
Altmannshofer C. und Schnell J. 2010; Hanfland S., Ekart Claudia und Pulg U. 2010; Thamm
Juliane 2013). Hier wirkt sich, neben anderen Ursachen, das Vorkommen von Kormoranen
und Gansesagern negativ aus. Entsprechend der Monitoring-Befunde des Bayer. Landesamts
fir Umwelt und des Bayer. Landesfischereiverbandes haben Konzentrationseffekte von Kor-
moranen, die der starken Vereisung von Kleingewasser im Winter 2016/2017 geschuldet sind,
besonders schwere Schaden an der Fischfauna der Isar bewirkt und in manchen Flie3ab-
schnitten die Populationen so nachhaltig reduziert, dass eine rasche Erholung nicht erwartet
werden kann. In diesen Konflikt innerhalb schiitzenswerter Arten hat der Forstbetrieb bislang

nur auf Antrag eingegriffen und genehmigten Vergramungsschiissen auf Flachen der BaySF
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zugestimmt. Diese scheinen wirksam zu sein, da speziell diese Abschnitte der Isar relativ ge-
ringe Verluste durch Kormorane hinnehmen mussten. Sofern Kormoranabschiisse aus Sicht
des FFH-Managements erforderlich sind, und die MaRnahmen allgemeine Zustimmung finden,

wird sich der Forstbetrieb dagegen nicht versperren.

Der Biber hat im Auwald stdlich von Freising etliche Kilometer an Nebenb&chen ausgetrock-
net. Dieser Totalverlust an Fisch- und Muschellebensrdumen entstand durch den Bau von
Biberdammen. Die Lehmsohle des Bachs, die sich Uber Jahrzehnte herausgebildet hat und
ein Versickern von Wasser wirksam unterbindet, ist auf3erhalb der Bachufer nicht vorhanden.
Durch Ruckstau der Nebenbéache versickert das zuflieRende Wasser im kiesigen Substrat der
Ruckstauzone und zieht unterirdisch zur Isar hin, wo das Wasser haufig als Hangquelle im tief
eingeschnittenen Flussbett seitlich austritt. Der ehemalige Auebach fallt trocken und ver-
buscht. Nach kurzer Zeit trocknet auch die ehemalige Gewdassersohle aus und héalt auch bei
Wiederbespannung kaum Wasser. Interventionen des Forstbetriebs zum Schutz der Neben-
bache wurden unter Hinweis auf die Prioritat des Bibers im FFH-Gebiet leider zuriickgewiesen.

Gleichzeitig werden erhebliche Anstrengungen der Wasserwirtschaftsdmter zur Verbesserung
der Fischdurchgangigkeit der Isar und ihrer Nebengewasser unterstiitzt. Beispiele hierfiir sind
die Verbindungsgerinne Isar-Hammerbach und Isar-Mittlerer Isarkanal vor den Toren Lands-
huts im Distrikt 47. Dort wurde Staatswaldflache fur zwei kiinstliche Verbindungsgewasser mit
insgesamt 420 m Lange unentgeltlich zur Verfigung gestellt. Beide Gewéasserlaufe durfen
nicht befischt werden. Ein weiteres Projekt dieser Art ist im Auwald nahe Moosburg geplant.
Dort soll ein neuer Nebenbach der Amper im Zusammenhang mit der Errichtung eines Was-
serkraftwerks fischdurchgangig gestaltet werden und so eine natirliche Aufstiegsmaglichkeit

von der Isar in die Amper ermdglichen.

In der FINA (Fischereinutzungsanweisung der BaySF Stand Marz 2011) ist festgelegt, dass
die staatlichen Fischgewasser extensiv und mit dem Ziel artenreicher und gesunder Fischbe-
sténde bewirtschaftet werden. Bedrohte Arten werden besonders gefdrdert. Sofern es sich um
Gewasser mit bedeutenden Vorkommen an ,Rote-Liste-Arten* oder vergleichbar sensible Be-
reiche im Sinne des Naturschutzes handelt, werden diese kiinftig nicht mehr verpachtet. Durch
systematische Kommunikation mit Landesfischereiverband, der Landesanstalt fir Fischerei,
den unteren Fischereibehtérden, dem Bund Naturschutz sowie dem Landesbund fur Vogel-
schutz soll au3erdem sichergestellt werden, dass unsere Schutzbemiihungen und die unserer

Pachter von Fischgewassern bestmdglich fachlich unterstiitzt werden.

3.7.4. Vogel
Durch das Biotopbaum- und Totholzkonzept sowie den Schutz der alten und seltenen Wald-
bestande wird langfristig das Vorkommen von strukturreichen, alten und totholzreichen Laub-
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und Mischwaldern gesichert. Ziel ist dabei, dass fur Waldarten (v. a. die H6hlenbruter) opti-
male Brut- und Nahrungshabitate erhalten werden. Die an Wasser oder Feuchtstandorte ge-
bundenen Arten wie z. B. Eisvogel, Graureiher oder Uferschwalbe werden durch Schutz der
Feuchtstandorte oder Anlage von Nisthilfen oder den im Kapitel 3.2.1 genannten speziellen

Horstbaumschutz besonders geférdert und bewahrt.

Spechte

Die Spechte als Hohlenbriter profitieren unmittelbar vom Biotopbaum- und Totholzprogramm
des Forstbetriebs. Die Zahl der bewohnten Spechthdhlen ist insgesamt so hoch, dass eine
Kartierung allenfalls auf Kleingebiete beschrankt méglich ist. So ergab z. B. die Hohlenkartie-
rung durch Studenten der FH Weihenstephan in den Jahren 2003 bis 2006, dass auf 34 ha
der Abteilung Plantage (Distrikt 60) an die 80 Hohlen von Bunt-, Schwarz-, Griin/Grau- und
sogar Kleinspecht vorhanden sind. Vergleichbare Werte sind auch von Hoéhlenkartierungen
am Revier Ronnweg (Revierleiter J. Kuchenreuther) bekannt. Auch wenn es sich hier um be-
sonders dicht besiedelten Wald handeln dirfte, belegen die wenigen vorhandenen Beispiele
sowohl die Quantitat der Nistplatze als auch ein hohes Artenspektrum. Neben den haufigeren
Arten wie dem Buntspecht (Dendrocopos major) und dem Grinspecht (Picus viridis) finden
sich regelmafig auch Schwarzspecht (Dryocopus martius) und Grauspecht (Picus canus) im
Forstbetrieb. Besondere Erwadhnung bedirfen die sehr seltenen Arten Kleinspecht (Dendroco-
pos minor), welcher in den Isarauen, der Hagenau, dem Korbinianiholz und im Freisinger Forst
nachgewiesen ist und der Mittelspecht (Dendrocopos medius), der im Feilenforst, in den Isa-

rauen, der Hagenau und im Freisinger Forst vorkommt.

Abbildung 45: Mittelspecht (Bild: Ebert)
Fur die nachhaltige Sicherung entsprechender Waldstrukturen zugunsten der gréf3ten Mit-

telspechtpopulation im Distrikt 20/21 im Feilenforst sind weiterhin waldbauliche MaRnahmen

erforderlich. Dabei gilt es, die bestehenden Laubholz-Altbestdnde moglichst lange zu erhalten
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und die nachwachsenden Waldbestande systematisch in Richtung langlebige und rauborkige

Laubbaume (v. a. Eiche) zu lenken.
Uferschwalbe

Die Uferschwalbe (Riparia riparia) baut ihre Nester in lehmige und sandige Steilufer. Durch die
Eindeichung der Isar wurden frische Uferanrisse selten und somit auch die Uferschwalbe. Erst
seit der Entfernung der Uferbefestigung im Bereich der Distrikte 50 und 51 vor wenigen Jahren
entstehen wieder neue Steilufer. Im Zusammenhang mit dem Abbau von Kies wurde im Dis-
trikt 55 auf den renaturierten Abbauflachen eine kinstliche Uferschwalbenwand errichtet, die
vom Landesbund fur Vogelschutz betreut wird. Diese kinstliche Nisthilfe wird ausgesprochen
gut angenommen; der groRere Teil der Kolonie scheint der Wand die Praferenz vor den be-
nachbarten naturlichen Boschungen zu geben. Durch beachtliche Bruterfolge (allein 2007 ha-
ben 1.206 und 2008 haben 891 Jungvogel, seit 2000 sogar insgesamt 4.521 Nestlinge die
kunstliche Wand verlassen) und die weiten Entfernungen, die die Zugvogel zuriicklegen (be-
ringte Jungvogel konnten u. a. in Spanien, der Toscana, der Carmargue, in Norwegen und in
Prag wieder gefunden werden, wo sie z. T. auch neue Kolonien bilden), leistet dieses Objekt
einen wesentlichen Beitrag zur Erhaltung dieser Art (LBV 2007, 2008). Auch neuere Zahlen
bestétigen den hohen Bruterfolg dieser Einrichtung (Krafft und Siegner 2010). Die bisherige

erfolgreiche Zusammenarbeit wird fortgesetzt.

Abbildung 46: Kunstliche Uferschwalbenwand am Kieswerk bei Hallbergmoos (Distrikt 51) (Bild: Dr. Fuchs)
Eine wesentliche Hilfestellung erfuhren Hohlen brutende Végel auch durch Nistkasten. Die

Zahl der von den Forstamtern und dem Forstbetrieb sowie von Kooperationspartnern beschaff-
ten kinstlichen Hohlen ist nicht bekannt, aber sicher sehr hoch. Insofern existieren hier auch
keine Analysen Uber Belegung und Bruterfolg. Die an die jeweiligen Vogelarten angepassten
Einrichtungen werden jedoch insgesamt gut angenommen. Belegt sind z. B. erfolgreiche Bru-

ten der Hohltaube (Columba oenas) im Berglwald (Distrikt 71, dort 20 bis 30 Brutpaare) und
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vom Halsbandschnépper (Ficedula albicollis) im Isarauwald mit 50 Bruten im Jahr 2008 oder
dem Sperlingskauz (Glaucidium passerinum) ebenfalls im Isarauwald mit 7 Bruten. Ebenfalls
erfolgreich war die Errichtung kunstlicher Eisvogelwande (Alcedo atthis) im Staatswald durch
Mitglieder des LBV/Kreisgruppe Freising, wo z. B. schon ein Jahr nach dem Bau 10 Jungvégel

beringt werden konnten.

Abbildung 47: Kunstliche Eisvogelwand (Bild: Dr. Fuchs)

Auch wenn der Bestand an naturlichen Hohlenbdumen steigt, werden kunstliche Nisthilfen
weiterhin vom Forstbetrieb beschafft und aufgehangt. Entscheidend fir einen hohen Erfolg
dieser Malinahmen ist jedoch weiterhin eine kompetente Unterstiitzung durch die externen
Spezialisten. Fir die zahlreichen anderen, z. T. seltenen, aber im Staatswald noch anzutref-
fenden Vogelarten, z. B. dem Pirol (Oriolus oriolus, Isarauen), dem Blaukehlchen (Luscinia
svecica), dem Trauerschnapper (Ficedula hypoleuca, Isarauen), dem Baumfalken (Falco sub-
buteo, Isarauen), dem Kolkraben (Corvus corax, Durnbucher Forst), dem Flussregenpfeifer
(ehem. Kiesgrube Hallbergmoos (Kotzlowski 2012)) oder der Waldschnepfe (Scolopax rusti-
cola, Isarauen) sind keine direkten Hilfsprogramme geplant. Sofern sich hier spezielle Mal3-

nahmen als sinnvoll erweisen, wird der Forstbetrieb diese konstruktiv unterstitzen.

3.7.5. Saugetiere
Biber

Der Biber (Castor fiber) hat seit seiner Wiedereinblrgerung im Jahr 1983 das Isartal im Bereich
des Forstbetriebs und nahezu alle Nebenlaufe besiedelt. Biber kommen mittlerweile auch in
anderen Teilen des Staatswald vor, wie z. B. im Distrikt 1 Ostenholz, im Moosholz, Distrikt 76,
oder im Feilenforst, Distrikt 20. Im Staatswald sind derzeit zahlreiche Biberburgen bekannt. In
den FFH-Gebieten ist inre genaue Position in den Karten der ,Anhang Il-Arten” lagerichtig dar-
gestellt. Die vom Biber verursachten Schaden, im wesentlichen Fraschaden und langerfristi-
ges Aufstauen von Waldflachen, sind bislang in einem Rahmen geblieben, der als noch tragbar

bezeichnet werden kann.

92 Naturschutzkonzept Forstbetrieb Freising



Abbildung 48: Durch Biberfrald abgestorbene Altpappeln in der Marzlinger Au (Bild: Dr. Fuchs)
Die Tendenz ist jedoch ansteigend und in manchen Uferbereichen wird die Uferbestockung

leiden (Mitze, 2012) und einschliellich der starken Baume auch verschwinden. Laubholzkul-
turen entlang der Gewasserufer bis zu 50 m Abstand werden von Bibern erheblich geschadigt,
so dass Pflanzungen in diesen Korridoren keinen Sinn machen. Im Bereich des Distrikts 51
Hummler Au und im Auwald des Reviers Ismaning kam es bislang zum flachigen Absterben
von Wald durch Wasserstau. In vielen Fallen sind auch erhebliche Flachen nicht mehr zugéng-
lich, da sie selbst oder die Zugangswege durch Wasserstau unpassierbar geworden sind. Be-
legt sind auch Geb&udeschaden durch einen Baum, der infolge von Biberfra3 auf eine
Diensthuitte gestirzt ist. Durch den Bau von Biberddmmen wurden leider auch etliche Kilome-
ter von Nebenbéchen der Isar trockengelegt, was in Kapitel 3.7.3 bereits dargestellt wurde.
Die Biberburgen werden systematisch von HiebsmafRnahmen ausgenommen. Ansonsten wer-

den keine speziellen Mal3Bhahmen zugunsten des Bibers durchgeflihrt.

Abbildung 49: Biberburg im Distrikt 55 und vom Biber benagte Aspe (Bilder: Dr. Fuchs)
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Fledermausarten

Die Fledermausvorkommen im Staatswald werden nur in wenigen Bereichen, insbesondere in
FFH-Gebieten, systematisch kartiert. Dariiber hinaus liegen noch weitere Beobachtungen zur
Fledermausfauna, wie z. B. fir das Gebiet des Feilenforsts (Lemke, 2011) vor. Wesentliche
Quellen hierfir sind die Kontrollen der zahlreichen Fledermauskéasten und Fledermausbunker,

sowie die akustische Diagnose oder Beobachtungen wahrend des Fluges.

Abbildung 50: In einer ehemaligen Kiesgrube angelegter Fledermausbunker, Revier Oberhummel (Bilder: Riegert)
Nach Auskunft der Koordinationsstelle fir Fledermausschutz Stidbayern sind im Staatswald

des Forstbetriebs unter anderem die Zwerg-, Mops-, Wasser-, Fransen-, Bechstein-, Rauhaut-
und kleine Bartfledermaus, die kleine Hufeisennase, der Kleine und Grol3e Abendsegler, das
Braune und Graue Langohr sowie das Grol3e Mausohr nachgewiesen. Viele Tiere leben in

Quartieren im Staatswald und bilden dort auch stattliche Populationen aus.

Das Angebot an natirlichen Nisthdhlen wird durch den systematischen Schutz von Biotopbau-
men und Totholz stetig zunehmen. Dartber hinaus férdert der Forstbetrieb auch weiterhin alle
Bestrebungen, kinstliche Fledermauskasten und Fledermausbunker zu erhalten und bei Be-
darf auszubauen. Durch den naturnahen Waldbau in Verbindung mit dem Schutz kleinflachiger
Biotopstrukturen, wie z. B. Wasserlaufen oder Timpeln, wird auch das Nahrungsangebot der
Flederméause auf einem hohen Niveau gehalten. Der wegen des Klimawandels erforderliche
Waldumbau wird sich insgesamt positiv auf die Fledermausvorkommen auswirken, auch wenn
er punktuell und voriibergehend Waldstrukturen erzeugt, die wegen ihrer Baumdichte fir Fle-

dermause weniger giinstig sind.
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Abbildung 51: Fledermauskasten im Distrikt 61 mit einer gleichzeitigen Belegung von 40 Exemplaren (Bilder:
Dr. Fuchs)

Wildkatze

Der Forstbetrieb nahm 2015 an einem groR3flachigen Wildkatzenmonitoring teil. In 5 grol3en
Waldgebieten, ndmlich dem Feilenforst bei Geisenfeld, dem Dirnbucher Forst, dem Freisinger
Forst, den Isarauen, und dem Ostenholz im westlichen Landkreis Straubing wurden wahrend
der Ranzzeit (Februar bis April) Lockstocke mit Baldrian aufgestellt. Diese anerkannte Me-
thode liefert Haare, die dann genetischen untersucht werden. Obwohl im Bereich des ehema-
ligen Bombenabwurfplatzes in unmittelbarer Nachbarschaft zum Staatswald im Durnbucher
Forst 2014 eine Wildkatze nachgewiesen wurde, konnte 2015 keine weitere Wildkatze besta-

tigt werden.

3.7.6. Straucher und Blutenpflanzen
Frauenschuh (Cypripedium calceolus)

Eine naturschutzfachlich herausgehobene Position (Anhang Il FFH) nimmt der Frauenschuh
ein. Diese Pflanzenart ist nachgewiesen in den Distrikten 17 Wolfskopf (Dirnbucher Forst), 20
Dornet (Nordlicher Feilenforst), 46 Untere Au, 47 Obere Au und 51 Hummler Au (starkstes
Vorkommen) und 57 Mittlere Au. Moglicherweise existiert der Frauenschuh auch noch im Dis-
trikt 4 Oberviehbach. Die vorhandenen Frauenschuhbestéande kdnnen durch vorsichtige Ent-
buschung ihres Umfeldes geftrdert werden. DarlUber hinaus ist es wichtig, die Pflanzen vor
Beschadigung oder Diebstahl zu schiitzen. Wahrend unbeabsichtigte Stérungen (z. B. durch
abgelagertes Schlagreisig oder Uberfahrten in Riickegassen wahrend der vegetationsfreien

Zeit) bislang noch keine nachhaltigen Schaden gezeigt haben, treten vermehrt Probleme durch
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Trittschaden auf. Wéhrend der Bluhzeit werden die Pflanzen regelmé&fRig von einer hohen Zahl
von Personen, darunter auch groRere Gruppen besucht; etwas weniger auffallige Einzelpflan-
zen werden dabei regelmafig zertrampelt (Muller-Kroehling, 2007). Mit Ausnahme der Frau-
enschuhvorkommen im Distrikt 57 (Nahe Ismaning) sind Diebstahle durch Ausgraben in den

letzten Jahren nicht mehr bekannt geworden.

Der Forstbetrieb unterstitzt die Bestrebungen zum Erhalt der Pflanzen, insbesondere die Ent-
buschung der jeweiligen Standorte auch weiterhin aktiv. Nach Méglichkeit sollen die Zugangs-

maglichkeiten fir Touristen reduziert werden.

Abbildung 52: Blihender Frauenschuh-Horst im Distrikt 51 Hummler Au (Bild: Dr. Fuchs)
Weitere Orchideenarten

Die flachgriindigen Standorte in den Isarauen (so genannte Brennen) tragen zahlreiche z. T.
seltene Orchideen. So kommen auf entbuschten Bereichen der Moosburger Au (Distrikt 50)
die Fliegen-Ragwurz (Ophrys insectifera), Berg-Waldhyazinthe (Platantera chloranta), Mi-
cken-Handelwurz (Gymnadenia conopsea ssp. Conopsea), Spate Handelwurz (Gymnadenia
conopsea ssp. Serotina), Prachtige Handelwurz (Gymnadenia splendida ssp. Splendida),
Breitblattrige Stendelwurz (Epipactis helleborine) sowie das GrofRe Zweiblatt (Listera ovata)
vor. In den Isarauen weit verbreitet ist auch das Helm-Knabenkraut (Orchis militaris), das auch
in kiinstlich geschaffenen Biotopen des Distrikts 76 anzutreffen ist. Ahnlich dem Frauenschuh
bestehen die wesentlichen Schutzmafl3nahmen aus der Verhinderung mechanischer Schaden
an den Knollen der Pflanzen sowie aus der Regelung der Lichtverhaltnisse. Der Forstbetrieb
wird auch weiterhin die bekannten Standorte schonend entbuschen bzw. geeignete Partner

fur die Ausfiihrung dieser Mal3hahmen gewinnen.
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Abbildung 53: Helmknabenkraut im Distrikt 47 Untere Au (Bild: Dr. Fuchs)
Frihlingsknotenblume

Abbildung 54: Bliihende Friihlingsknotenblumen im Feilenmoos, Distrikt 20 (Bild: Dr. Fuchs)
Erheblich weniger gefahrdet, aber aufgrund ihres gehauften Auftretens besonders bemerkens-

wert sind die Bestéande der Frihlingsknotenblume (Leucojum vernum) im Feilenforst (Distrikte
20 und 21) und in der Hagenau (Distrikt 52).

Neben dem Schutz vor widerrechtlichem Ausgraben (was im Fall des Feilenmooses zur Ver-
hangung eines temporaren Betretungsverbotes der Waldflachen fihrte, vgl. 3.5.1) ist der Er-
halt der bestehenden Waldstrukturen und -standorte entscheidend fur das Fortbestehen dieser
Art. Holzerntearbeiten haben nach eigenen Beobachtungen bislang keinen nachhaltigen

Schaden an den Bestanden der Frihlingsknotenblume bewirkt, zumal die Arbeiten mdglichst
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in der vegetationsfreien Zeit durchgefiihrt werden und es sich um Zwiebelpflanzen handelt, die

im Folgejahr selbst in den Fahrspuren der Rickewege wieder erblihen.

Leberblimchen und andere Frihlingsbliher

Im Feilenmoos tritt auch das Leberblimchen (Hepatica nobilis) bestandsbildend auf. Es ist
dort mit der Schlisselblume (Primula elatior) und sowohl mit dem Buschwindréschen (Ane-
mone nemorosa) als auch mit dem Gelben Windrdschen (Anemone ranunculoides) und dem
Barlauch (Allium ursinum) vergesellschaftet. Alle genannten Friihlingsbliher treten auf den
passenden Standorten im Staatswald in teilweise dichten Bestanden auf. Spezielle Schutz-

malnahmen sind derzeit nicht erforderlich und daher nicht geplant.

Abbildung 55: Leberbliimchen mit Schliisselblumen im Feilenforst, Distrikt 20 (Bild: Dr. Fuchs)

Abbildung 56: Béarlauchrasen im Feilenforst, Distrikt 20 (Bild: Dr. Fuchs)
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Wacholder

Der Wacholder (Juniperus communis) ist mit jeweils einigen Dutzend Exemplaren auf Stand-
orten des Isarauwaldes (Distrikt 50, Moosburger Au) und in der Nottinger Viehweide (Dis-
trikt 20, Dérnet) vorhanden. Hier handelt es sich um Relikte der ehemaligen Beweidung. Im
Isarauwald wurden im Bereich der Grinseiboldsdorfer Au die Wacholder freigestellt und diese
Flachen regelmalig entbuscht bzw. geméht. In der Néttinger Viehweide ist der Fortbestand
der Wacholder durch die Verordnung des Naturschutzgebiets und die Pflege durch den Land-

kreis Pfaffenhofen sichergestellt.

Abbildung 57: Wacholderstraucher im Distrikt 20, Abt. Schacherbruck (Bild: Dr. Fuchs)
Ubrige Straucher

Straucher, darunter seltene Arten wie der Sanddorn (Hippophae rhamnoides), der in wenigen
Exemplaren im Isarauwald (Distrikt 58) auftritt, oder die Lavendelweide (Salix eleagnos) (Dis-
trikt 48) werden generell im Zuge des naturnahen Waldbaus erhalten und geférdert. Dort wo
es Sinn macht, werden die Straucher auch gezielt eingebracht. Dies gilt nicht nur fir den be-
stehenden Wald der BaySF. Auch auf den Ersatzaufforstungsflachen der Wasserwirtschafts-
amter fir Rodungen durch den Deichausbau an der Isar werden im Hinblick auf einen spateren

Ubergang zum Forstbetrieb verschiedenste Straucharten gepflanzt.

3.7.7. Seltene Baumarten

Die Beteiligung seltener Baumarten ist seit jeher standiges Programm des Waldbaus. Im Wege
der Erneuerung bestehender Wéalder werden regelmafig Baumarten eingebracht, die dort bis-
lang nicht wuchsen. Dabei werden gezielt auch solche verwendet, die wirtschaftlich nicht inte-
ressant sind und auch solche, deren Existenz wegen ihrer geringen Konkurrenzkraft nur durch
Verzicht auf Zuwachs von wichsigen Waldbdumen gesichert werden kann. Standortliche Ni-
schen werden dazu ebenso genutzt, wie auch besondere Lichtsituationen (z. B. Wegerander

fur Wildobst). Daneben kiimmert sich der Forstbetrieb auch speziell um die folgenden Arten.
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Schwarzpappel

Die Schwarzpappel (Populus nigra) kommt im Forstbetrieb an der Isar vor und bildet dort einen
der groliten noch vorhandenen autochthonen Besténde in Stddeutschland. Durch ein vom
Forstbetrieb finanziertes Kartierungsprojekt konnten allein am Nordufer des Distrikts 48 Bruck-
berger Au bislang 468 Exemplare kartiert und genetisch bestatigt werden (Kroehling 2007).
Weitere Schwarzpappeln wurden in den Distrikten 46 Untere Au, 54 Freisinger Au und 55
Erchinger Au (Pelzer 2004; Kroehling 2006 b und 2006 c; Miller-Kroehling 2006) nachgewie-
sen. Mit einer hohen Zahl an weiteren Schwarzpappeln ist im Bereich des Sudufers des Dis-
trikts 48 und in den benachbarten Distrikten 49 Schwarzau, 50 Moosburger Au und 51 Humm-
ler Au zu rechnen. Auf Antrag des Forstbetriebs Freising von 2010 wurden diese Schwarzpap-
pelvorkommen als forstliche Saatguterntebesténde offiziell anerkannt. Damit wurde die recht-
liche Voraussetzung geschaffen, die Nachkommenschaft dieser Baume zu vermehren und sie
im Wald auszupflanzen. Gleichzeitig riickte die Schwarzpappel starker in den Focus der Wis-
senschaft (Cremer, E. und Konnert M. (2010); Huber, G. (2009, 2010); Kroehling, A., Brunnin-
ger, B. und Reichholf-Riehm, H. (2010); Luckas, M. (2010); Zahlheimer, W. (2010)).

Im Forstbetrieb werden die Exemplare der Schwarzpappel grundsatzlich nicht gefallt. Sofern
es waldbaulich erforderlich ist, wird den Schwarzpappeln durch Entnahme von Nachbarbau-
men anderer Baumarten mehr Wuchsraum verschafft. Die (sehr spérlich) vorhandene Natur-
verjungung wird systematisch gefoérdert. Diese MaRnahmen reichen aber keinesfalls aus um
die Schwarzpappel im Auwald zu erhalten, da die standdrtlichen Voraussetzungen fir eine
erfolgreiche natirliche Vermehrung seit der Isarkorrektion vor 100 Jahren fehlen. Deshalb
l&sst der Forstbetrieb regelmafig Pflanzen aus Stecklingen nachziehen und pflanzt die ver-
flgbaren Jungpflanzen aus autochthonem Bestand planméaRig Uber die gesamte Isaraue hin-

weg an gunstigen Stellen aus.

Eng vergesellschaftet mit der Schwarzpappel an der Isar ist die Lavendelweide (Salix eleag-
nos), welche bei der Schwarzpappeluntersuchung mit 69 Exemplaren bestatigt wurde. Die La-
vendelweide wird im Gefolge der Malinahmen zugunsten der Schwarzpappel mit gefordert.
Kinstlicher ErhaltungsmafRnahmen bedarf es nicht.

Flatterulme

Auf den bisher genannten Standorten hat sich auch ein beachtlicher Rest an Flatterulme (Ul-
mus laevis) erhalten. Allein in der Bruckberger Au nordlich der Isar konnten 580 Exemplare
bestatigt werden. 300 Stiick davon wurden vom Forstbetrieb im Rahmen eines planmaiigen
Nachzuchtprogramms neu gepflanzt. Das Nachzuchtprogramm erstreckt sich dabei Gber die
gesamte Isarau zwischen Minchen und Landshut, so dass hier von einer deutlichen Anreiche-
rung mit dieser Baumart auszugehen ist. Der zweite flatterulmenreiche Bereich ist der nordli-

che Feilenforst (Distrikte 20 Dérnet und 21 Erlenmoos), wo die Flatterulme regelmafRig in den
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Bestanden als Begleitbaumart vor allem von Eiche und Schwarzerle anzutreffen ist. Flatterul-
men werden bei allen HiebsmaRnahmen geférdert und geschont. In geringem Umfang missen
dabei aber auch einzelne Baume entnommen werden, welche als wertvolle Baumart auch ver-

marktet wird.

Abbildung 58: Flatterulme im Auwald (Bild: Dr. Fuchs)
Moorbirke

Abbildung 59: Moorbirkenbestand im Distrikt 76 (Bild: Dr. Fuchs)
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Die Moorbirke (Betula pubescens) kommt in nennenswertem Umfang im Distrikt 76 vor und
bildet dort auch Kleinbestande. Als Reliktbaumart des Dachauer Mooses sind die Moorbirken-
bestande autochthon. AufRer im Inhauser Moos befinden sich die meisten Moorbirken auf Fla-
chen, die sowohl als FFH- als auch Naturschutzgebiet geschiitzt sind. Die Wuchsbedingungen
fur die Moorbirke werden zunehmend ungunstiger (vgl. Kapitel 3.5.1 NSG Schwarzhglzl). Zum
Erhalt dieser Baumart wurden auf Initiative des Forstbetriebs Saatgutbestande anerkannt. Die
Moorbirke soll auf geeigneten Standorten auch kinftig in angemessenem Umfang an der Be-

stockung beteiligt werden.

Fichte

Wahrend die Fichte im Allgemeinen bei hohem Kalkgehalt im Boden unter Rotfaule leidet und
dann eine kurze Lebenserwartung hat, stehen in den Isarauen zahlreiche Altfichten, die offen-
sichtlich nicht von der Rotfaule befallen sind. Diese z. T. tber 130-jahrigen Exemplare stam-
men vermutlich von kalktoleranten Rassen der Alpen ab und werden wegen ihrer vermeintli-
chen Verbreitung durch die Isar als Alpenschwemmlinge bezeichnet. In Einzelexemplare oder
kleinen Gruppen beigemischt gehdrt die Fichte zum naturlichen Arteninventar des Isarauwal-
des und ist dort ein wichtiges Element der Biodiversitat. Um 2000 wurden solche Altbaume
beerntet und aus dem Saatgut gezogene Jungfichten in den Auwald verpflanzt. Dieses Pro-
gramm zum Erhalt der speziellen Fichtenrasse soll in den kommenden Jahren erneut durch-

gefuhrt werden.

Elsbeere

Das einzige nattrliche Vorkommen der Elsbeere (Sorbus torminalis) im Bereich des Forstbe-
triebs ist die Abteilung 8 Schldsselberg im Distrikt 4. Es handelt sich um eines von drei Vor-
kommen in Sudbayern. Zum Schutz der regelmafiig verbissenen Wurzelbrut wurde das Vor-
kommen vom Forstbetrieb 2007 aufwéandig gezaunt. Sofern die eingeleiteten Bemihungen zur
Beerntung und Nachzucht erfolgreich sind, wird versucht die Elsbeere sowohl in den Steilhan-

gen der Isarleiten als auch an anderen geeigneten Orten wieder anzusiedeln.

3.8. Kooperationen

Zusammenarbeit

Der Forstbetrieb steht grundsétzlich allen, die sich fiir die Belange des Natur- und Artenschut-
zes einsetzen, offen gegeniber. Wissenstransfer und gegenseitige Unterstiitzung in natur-
schutzfachlichen Fragen stehen im Mittelpunkt einer intensiven Zusammenarbeit mit lokalen
und Uberregionalen Verbanden, dem amtlichen Naturschutz, der Bayerischen Forstverwal-
tung, mit Vertretern aus Lehre und Forschung, mit Planungsbiiros und interessierten Einzel-

personen mit Spezialwissen.
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Nachfolgend sind beispielhaft einige Kooperationen aus den verschiedenen Revieren des
Forstbetriebs genannt. Gemeinsam mit verschiedenen Vertragspartnern (Untere Naturschutz-
behorde, Wasserwirtschaftsamt, Stadtwerke, Landesbund fir Vogelschutz, Alpenverein, Bund
Naturschutz, Landschaftspflegeverein) setzt sich der Forstbetrieb fur den Erhalt der Magerra-
sen und Heideflachen ein. Zugewachsene Offenlandflachen werden durch regelmafige Mahd

oder Entbuschungsmafl3nahmen gepflegt.

Zur Lebensraumverbesserung des Trauerschnéppers sowie verschiedener Fledermausarten
werden vom Forstbetrieb in Zusammenarbeit mit dem LBV Nistkasten ausgebracht. Der LBV
ubernimmt die Nistkastenbetreuung und liefert dem Forstbetrieb wichtige Auswertungen der
einzelnen Arten. Diese Ergebnisse werden aufgegriffen und bei der zukinftigen Waldbewirt-

schaftung berucksichtigt.

Abbildung 60: Trauerschnéapper-Monitoring im nérdlichen Feilenforst in Zusammenarbeit mit dem LBV Pfaffen-
hofen (Bild: Zehetmair)

Zum Schutz und Erhalt der verschiedenen Frauenschuhvorkommen im Staatswald arbeitet
der Forstbetrieb eng mit der Naturschutzbehdérde, der Forstverwaltung und externen Partnern
mit Spezialwissen zusammen. Gemeinsam mit der Ameisenschutzwarte setzt sich der Forst-
betrieb zudem flr den Schutz der Roten Waldameise ein, indem die Ameisenhaufen im Wald

kartiert, iberwacht und im Notfall sogar umgesiedelt werden.

Im Jahr 2015 wurde erstmals eine Beerntung von Flatterulmen in Zusammenarbeit mit dem
Pflanzgarten Laufen am Forstbetrieb Freising durchgefihrt. Zweck der Beerntung ist die Ge-

winnung von autochthonem Saatgut zur Erhaltung und Vermehrung der seltenen Flatterulmen.
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Abbildung 61: Beerntung einer Flatterulme im Isarauwald (Bild: Forstbetrieb Freising)

Im Einzelnen seien nachfolgende Kooperationspartner genannt:

Landschaftspflegeverbénde: Freising, Landshut, Dingolfing — Landau, Dachau
Heideflachenverein Minchener Norden e. V.

Verein Dachauer Moos e. V.

Landesbund fur Vogelschutz (LBV) — Kreisgruppe Pfaffenhofen, Landshut, Miinchen,
Freising, Erding, Straubing/Bogen, Dachau

Ornithologische Gesellschaft in Bayern e. V.

Bund Naturschutz in Bayern e. V. — Kreisgruppen Freising, Landshut, Pfaffenhofen,
Munchen, Erding, Dachau, Kelheim, Dingolfing-Landau sowie einzelne Ortsgruppen
Ameisenschutzwarte Landesverband Bayern e. V.

Regierungen von Oberbayern und Niederbayern: Hohere Naturschutzbehérde
Landratsamter Freising, Miinchen, Kelheim, Dachau, Straubing-Bogen, Dingolfing-
Landau, Pfaffenhofen, Erding und Landshut, Landeshauptstadt Minchen und Stadt
Landshut: Untere Naturschutzbehorde

Wasserwirtschaftsamt: Landshut, Minchen

Bayerische Forstverwaltung: Amt flr Erndhrung, Landwirtschaft und Forsten Erding,
Ebersberg, Landshut, Landau a.d.Isar, Pfaffenhofen, Abensberg, Furstenfeldbruck,
Straubing

Bayerische Landesanstalt fir Wald und Forstwirtschaft (LWF)

Hochschule Weihenstephan — Triesdorf

Technische Universitat Minchen
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Die Kontakte zu den Vertretern dieser Institutionen sowie Einzelpersonen werden weiterhin
gepflegt. Es besteht auch kinftig die Bereitschaft zur Mitarbeit bei Projekten. Notwendige For-
schungsflachen werden vom Forstbetrieb Freising grundséatzlich bereitgestellt. Der Forstbe-
trieb mdchte diese Zusammenarbeit langfristig fordern und eine gemeinsame Informations-
plattform fir den notwendigen Wissenstransfer schaffen. Neben der Inanspruchnahme einer
Beratung in vielen forstfachlichen Fragen durch die Bayerische Landesanstalt fur Forstwirt-
schaft (LWF) unterstitzt der Forstbetrieb unter anderem wissenschaftliche Erhebungen der

LWF in den Naturwaldreservaten.

Kooperationsprojekt zum Schutz des nérdlichen Feilenforsts
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Abbildung 62: Projektgebiet ,Noérdlicher Feilenforst” im Landkreis Pfaffenhofen

Unter dem Motto ,,Gemeinsam schiitzen und verbessern“ vereinbarten der Landkreis Pfaffen-

hofen und die Bayerischen Staatsforsten eine bislang einmalige Kooperation zum Schutze des
nordlichen Feilenforsts im Revier Ernsgaden. Der nérdliche Feilenforst ist ein forstlich wie na-
turschutzfachlich wertvolles Waldgebiet des Freistaats Bayern, das aufgrund seiner Ausdeh-
nung und Zusammensetzung eine Besonderheit im Landkreis Pfaffenhofen darstellt. Integraler
Bestandteil dieses Gebiets sind das Naturschutzgebiet ,Nottinger Viehweide und Badertaferl®,

die Naturwaldreservate ,Haarbruck® und ,Schiederholz sowie einige Landkreisflachen und
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kommunale Grundstiicke. Beim Projektgebiet handelt es sich um eine alte Kulturlandschaft,

die seit Jahrhunderten von Fdrstergenerationen bewirtschaftet wird.

Die Kooperation von Landkreis und BaySF zielt auf die Erhaltung des naturschutzfachlichen
Wertes des Waldgebietes und seiner Offenlandflachen ab. Das Projektgebiet soll durch die
Umsetzung von Projekten gemeinsam gefordert bzw. weiterentwickelt werden. Die Vertrags-
partner wollen diese Ziele ohne weitere ordnungspolitische MaRhahmen, wie z. B. die Auswei-
sung formlicher Schutzgebiete, erreichen. Es ist nicht Ziel der Vereinbarung, den Verantwor-
tungsbereich und die Rechte des Grundbesitzers zu ver&ndern. Der Landkreis und die BaySF
definieren einvernehmlich Projekte, die dem Erhalt des naturschutzfachlichen Wertes des
Waldgebietes und seiner Offenlandflachen dienen. Diese werden ausgearbeitet, zwischen den

Vertragspartnern abgestimmt und gemeinsam umgesetzt.

Beispielhaft seien genannt:
e Erstellung eines Faltblatts Uber das Kooperationsprojekt
e Errichtung eines Infopavillons und Verbesserung des Bildungsangebots
e Faunistische und botanische Kartierungen
e Freistellung und Vitalisierung alter Eichen und malerischer Kiefern
e Sicherung und Erhéhung des Alt- und Totholzanteils im Wald

¢ Fledermaus- und Vogelnistkastenaktionen

Abbildung 63: Entbuschen einer zugewachsenen Offenlandflache mit freiwilligen Helfern (Bild: Dirndorfer)

Offentlichkeitsarbeit

Die Offentlichkeitsarbeit des Forstbetriebs Freising ist ausgerichtet auf das Verstandnis und

die Akzeptanz der praktizierten naturnahen Waldbewirtschaftung, die MalRnahmen des Natur-
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schutzes integriert. Bei Exkursionen und Fihrungen sowie durch Pressearbeit werden die Na-
turschutzleistungen und die naturschutzfachliche Kompetenz des Forstbetriebs dargestellt.
Die aktive Einbindung der Revierleiter als Ansprechpartner vor Ort ist wichtiger Bestandteil der
Offentlichkeitsarbeit. Zu den Medien bestehen gute Verbindungen. Diese greifen Naturschutz-

themen immer wieder gerne auf.

3.9. Interne Umsetzung
Der Erfolg der internen Umsetzung hangt ganz wesentlich davon ab, die Mitarbeiterinnen und

Mitarbeiter auch weiterhin flr das Ziel Naturschutz im Wald zu gewinnen. Fir die Betriebslei-
tung ist es Aufgabe, die Mitarbeiter aller Ebenen fir die Belange des Naturschutzes zu sensi-

bilisieren.
Ziele

o Die dauerhafte Anerkennung der Bayerische Staatsforsten als Institution und regional
der Mitarbeiterinnen des Forstbetriebs Freising als kompetente Partner im Waldnatur-
und Artenschutz

e hohe Sensibilitat aller Beschéftigten fur Belange des Natur- und Artenschutzes

¢ vorbildliche Einhaltung der rechtlichen Anforderungen zum Natur- und Artenschutz

sowie der selbst gesetzten Standards

Praktische Umsetzung

e Verbesserung der Kenntnisse von Lebensrdaumen und Arten bei den Beschaftigten
durch ,0on job“-Training und Fortbildungen

e Forderung von Mitarbeitern mit besonderen Natur- und Artenkenntnissen

e Uberpriifung einzelner Naturschutzziele im Zuge des ,Naturalen Controllings*

e Intensive Zusammenarbeit mit dem Naturschutzspezialisten der Bayerischen

Staatsforsten.

Alle Mitarbeitenden des Forstbetriebs sind bei der Umsetzung der Naturschutzziele gefordert.
Die Handlungsverantwortung bei konkreten MalRnahmen liegt bei den jeweils planenden oder
ausfiihrenden Beschéftigten, vom Forstbetriebsleiter bis zum Waldarbeiter. Im Rahmen der
regelmaflligen Teambesprechungen werden Servicestellenleiter, die Revierleitenden und
Forstwirtschaftsmeister tGiber aktuelle Themen im Bereich Naturschutz im Forstbetrieb infor-
miert. Dariiber hinaus finden anlassbezogen Schulungsveranstaltungen fir Waldarbeiterinnen
zur Umsetzung naturschutzfachlicher Themen statt. Um die Ziele des Naturschutzkonzepts zu
erreichen, mussen sich alle Mitarbeitende damit identifizieren und sie bei der taglichen Arbeit

im Forstbetrieb bertcksichtigen.

Die Arbeiten in naturnahen Bestanden mit stehendem Totholz und Biotopbdumen bergen er-

hdhte Gefahren. Die grof3te Gefahr geht dabei vom Kronentotholz aus. Der Forstbetrieb nutzt
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alle Mdglichkeiten, um diese Gefahren zu vermindern, z. B. durch hohe Sicherheitsstandards
und durch die Schulung des Risikobewusstseins aller Mitarbeitenden. Die Bayerischen Staats-
forsten haben deshalb in ihr Fortbildungsprogramm eine Schulung zum Thema , Arbeitssicher-

heit, Biotopbaume und Totholz* aufgenommen.

Doch nicht nur fur die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Bayerischen Staatsforsten geht vom
Totholz eine Gefahr aus. Auch Waldbesucher und Verkehrsteilnehmer, die Wege und 6ffentli-
che Stral3en im oder entlang des Staatswaldes nutzen, sind dieser Gefahr ausgesetzt. Der
Waldbesitzer ist im Rahmen seiner Mdglichkeiten und in Abhéngigkeit von der Verkehrsbe-
deutung fur die Verkehrssicherung verantwortlich. Gerade an 6ffentlichen StralR3en hat die Si-

cherheit der Menschen absoluten Vorrang vor allen anderen Interessen.

Die groRRe Herausforderung fur den Forstbetrieb ist die Synthese von Okonomie, Okologie und
den Anspriichen der Gesellschaft bei der Waldbewirtschaftung. Dabei gilt es, die vielfaltigen
und teilweise auch in Konkurrenz zueinander stehenden Anspriiche an den Wald bestmdglich

zu berticksichtigen.
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4 Glossar
ABZ 100+ (50)

Das Allgemeine Bestockungsziel 100+ um-
schreibt die langfristig (iber 100 Jahre hinaus)
anzustrebende Zielbestockung eines Forstbe-
triebs als strategisches Idealziel. Es wird an-
hand der gegebenen Standortsverhdltnisse,
der regionalen Klimaverhaltnisse und der
prognostizierten Klimaveranderungen sowie
der Waldfunktionen festgelegt.

Auszeichnen
Das Markieren von Baumen, die bei einer Hol-

zerntemaflRnahme entnommen werden sollen.

Autochthon
Als autochthon wird eine Art bezeichnet, die in
ihrem derzeitigen Verbreitungsgebiet entstan-

den ist bzw. selbststandig eingewandert ist.

Besondere Gemeinwohlleistungen (bGWL)
Die BaySF haben die gesetzliche Verpflich-
tung, Uber ihre vorbildliche Bewirtschaftung
hinaus besondere Gemeinwohlleistungen,
kurz bGWL, im Bereich der Erholung wie auch
des Naturschutzes zu erbringen. Die Kosten
dieser Mainahmen werden zu 90 % vom Frei-
staat Bayern bezuschusst, den Rest tragt die
BaySF.

Bestand

Ist die Bezeichnung fur einen homogenen
Waldteil, der sich hinsichtlich Form, Alter und
Baumart von seiner Umgebung abhebt. Er
stellt zugleich die kleinste Einheit des wald-
baulichen Handelns fir einen langeren Zeit-
raum dar. Man unterscheidet Reinbestande
(nur eine Baumart) und Mischbestande (meh-

rere Baumarten).
Biozide
Sind Mittel zur Schadlingsbekampfung oder

auch Holzschutzmittel.

Borkenkéafer

Eine weltweit verbreitete Kaferfamilie mit
4.600 Arten, wovon etwa 95 in Deutschland
vorkommen. Einige Arten neigen zur Massen-
vermehrung und kénnen forstlich grof3e Schéa-
den anrichten. Von forstlicher Bedeutung sind
in Bayern vor allem Kupferstecher und Buch-

drucker.

Brusthéhendurchmesser (BHD)

Der Brusthhendurchmesser ist der Durch-
messer eines Baumes in 1,30 Meter Hohe. Er
wird zur Berechnung des Holzvolumens des

jeweiligen Baumes bendtigt.

Durchforstung

Die Durchforstung ist eine waldbauliche Pfle-
gemalinahme, bei der aus einem Bestand
eine bestimmte Anzahl von Baumen entnom-
men wird, um den besten Baumen im Bestand
mehr Standraum zu geben. Dadurch wird der
Wertzuwachs auf die Besten gelenkt. Vor al-
lem im Nadelholz ist die Durchforstung auch

fur die Stabilitét des Bestandes auf3erst wich-
tig.

Festmeter (fm)

Eine MaRReinheit fir Holz. Ein Festmeter ohne

Rinde entspricht einem Kubikmeter reiner

Holzmasse.

Forsteinrichtung

Die mittelfristige, in der Regel 10-jahrige Be-
planung des Waldes. Dazu werden zunachst
Uber eine Inventur im Wald Holzvorrat und Zu-
wachs nach Bestdnden und Baumarten ermit-
telt. Danach werden die betrieblichen sowie
waldbaulichen Ziele geplant und der Hiebsatz
festgelegt. Der Hiebsatz gibt die flachenbezo-
gene nachhaltige jahrlich einschlagbare Holz-

menge an.
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Jungbestandspflege

So wird die Behandlung junger Waldflachen
bis zum Eintritt in das Stangenholzalter be-
zeichnet. In dieser Phase geht es vor allem
darum, Mischbaumarten zu sichern und Kon-

kurrenzpflanzen zuriickzuhalten.

Kalamitat

Als Kalamitat werden massive Forstschaden,
welche z. B. durch Witterungsextreme, Wald-
brand oder Insekten hervorgerufen werden,

bezeichnet.

Nachhaltigkeit

Nachhaltigkeit in der Forstwirtschaft bedeutet,
dass nicht mehr Holz genutzt wird, als nach-
wachst. Aber auch im Bereich Naturschutz
setzt sich der Forstbetrieb Freising fur den
nachhaltigen Erhalt unserer Tier- und Pflan-

zenwelt ein.

Natura 2000

Natura 2000 ist ein europaisches Netz von
Schutzgebieten zum landeribergreifenden
Schutz wildlebender heimischer Pflanzen und
Tierarten und deren Lebensraume. Die Na-
tura 2000-Gebiete setzen sich aus den Fauna-
Flora-Habitat-Gebieten (FFH) und den Vogel-

schutzgebieten (SPA) zusammen.

Naturwaldreservat

Naturwaldreservate sind Waldbestéande, die
der natirlichen Entwicklung Uberlassen wer-
den. In ihnen finden keine regularen forstli-

chen Nutzungen mehr statt.

Okoton

Ein Okoton (auch Saumbiotop oder Randbio-
top) ist in der Okologie ein Ubergangsbereich
zwischen zwei verschiedenen Okosystemen.
Oft sind diese besonders artenreich und wei-
sen eine hohere Artenvielfalt auf als die
Summe der Arten, die in den angrenzenden

Gebieten vorkommen

Pestizide
Ist die Bezeichnung fur Pflanzenschutzmittel.
Sie sollten nur im aul3ersten Notfall eingesetzt

werden.

Potenzielle natirrliche Vegetation (pnV)

Als pnV wird die Pflanzengesellschaft bezeich-
net, die sich ohne menschlichen Einfluss,
nachdem der Mensch die Bewirtschaftung ei-
ner Flache aufgegeben hat, entwickeln wirde.
In grol3en Teilen Bayerns waren das Buchen-

waldgesellschaften.

Standort

Die Gesamtheit der Umwelteinflisse am
Wuchsort einer Pflanze, wie Klima, Boden und
Relief.

SPE

Alle naturschutzrelevanten Flachen, welche
nicht den Charakter von gesetzlich geschiitz-
ten Biotopen aufweisen, werden mit dem Be-
griff ,SPE" bezeichnet (SPE = Schitzen - Pfle-

gen - Entwickeln).

Totholz

Unter Totholz versteht man Holz stehender
und liegender abgestorbener Baume, Aste o-
der Baumkronen. Totholz hat erhebliche Be-

deutung als Lebensraum und Né&hrstoffquelle.
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	ABZ 100+ (50)
	Eine weltweit verbreitete Käferfamilie mit 4.600 Arten, wovon etwa 95 in Deutschland vorkommen. Einige Arten neigen zur Massenvermehrung und können forstlich große Schäden anrichten. Von forstlicher Bedeutung sind in Bayern vor allem Kupferstecher und Buchdrucker.
	Das Allgemeine Bestockungsziel 100+ um-schreibt die langfristig (über 100 Jahre hinaus) anzustrebende Zielbestockung eines Forstbetriebs als strategisches Idealziel. Es wird an-hand der gegebenen Standortsverhältnisse, der regionalen Klimaverhältnisse und der prognostizierten Klimaveränderungen sowie der Waldfunktionen festgelegt.
	Brusthöhendurchmesser (BHD)
	Der Brusthöhendurchmesser ist der Durchmesser eines Baumes in 1,30 Meter Höhe. Er wird zur Berechnung des Holzvolumens des jeweiligen Baumes benötigt.
	Auszeichnen
	Das Markieren von Bäumen, die bei einer Holzerntemaßnahme entnommen werden sollen.
	Autochthon
	Durchforstung
	Als autochthon wird eine Art bezeichnet, die in ihrem derzeitigen Verbreitungsgebiet entstanden ist bzw. selbstständig eingewandert ist.
	Die Durchforstung ist eine waldbauliche Pflegemaßnahme, bei der aus einem Bestand eine bestimmte Anzahl von Bäumen entnommen wird, um den besten Bäumen im Bestand mehr Standraum zu geben. Dadurch wird der Wertzuwachs auf die Besten gelenkt. Vor allem im Nadelholz ist die Durchforstung auch für die Stabilität des Bestandes äußerst wichtig.
	Besondere Gemeinwohlleistungen (bGWL)
	Die BaySF haben die gesetzliche Verpflichtung, über ihre vorbildliche Bewirtschaftung hinaus besondere Gemeinwohlleistungen, kurz bGWL, im Bereich der Erholung wie auch des Naturschutzes zu erbringen. Die Kosten dieser Maßnahmen werden zu 90 % vom Freistaat Bayern bezuschusst, den Rest trägt die BaySF.
	Festmeter (fm)
	Eine Maßeinheit für Holz. Ein Festmeter ohne Rinde entspricht einem Kubikmeter reiner Holzmasse.
	Bestand
	Ist die Bezeichnung für einen homogenen Waldteil, der sich hinsichtlich Form, Alter und Baumart von seiner Umgebung abhebt. Er stellt zugleich die kleinste Einheit des waldbaulichen Handelns für einen längeren Zeitraum dar. Man unterscheidet Reinbestände (nur eine Baumart) und Mischbestände (mehrere Baumarten).
	Forsteinrichtung
	Die mittelfristige, in der Regel 10-jährige Beplanung des Waldes. Dazu werden zunächst über eine Inventur im Wald Holzvorrat und Zuwachs nach Beständen und Baumarten ermittelt. Danach werden die betrieblichen sowie waldbaulichen Ziele geplant und der Hiebsatz festgelegt. Der Hiebsatz gibt die flächenbezogene nachhaltige jährlich einschlagbare Holzmenge an.
	Biozide
	Sind Mittel zur Schädlingsbekämpfung oder auch Holzschutzmittel.
	Ökoton
	Jungbestandspflege
	Ein Ökoton (auch Saumbiotop oder Randbio-top) ist in der Ökologie ein Übergangsbereich zwischen zwei verschiedenen Ökosystemen. Oft sind diese besonders artenreich und weisen eine höhere Artenvielfalt auf als die Summe der Arten, die in den angrenzenden Gebieten vorkommen
	So wird die Behandlung junger Waldflächen bis zum Eintritt in das Stangenholzalter bezeichnet. In dieser Phase geht es vor allem darum, Mischbaumarten zu sichern und Konkurrenzpflanzen zurückzuhalten.
	Kalamität
	Als Kalamität werden massive Forstschäden, welche z. B. durch Witterungsextreme, Waldbrand oder Insekten hervorgerufen werden, bezeichnet.
	Pestizide
	Ist die Bezeichnung für Pflanzenschutzmittel. Sie sollten nur im äußersten Notfall eingesetzt werden.
	Nachhaltigkeit
	Potenzielle natürliche Vegetation (pnV)
	Nachhaltigkeit in der Forstwirtschaft bedeutet, dass nicht mehr Holz genutzt wird, als nachwächst. Aber auch im Bereich Naturschutz setzt sich der Forstbetrieb Freising für den nachhaltigen Erhalt unserer Tier- und Pflanzenwelt ein.
	Als pnV wird die Pflanzengesellschaft bezeichnet, die sich ohne menschlichen Einfluss, nachdem der Mensch die Bewirtschaftung einer Fläche aufgegeben hat, entwickeln würde. In großen Teilen Bayerns wären das Buchenwaldgesellschaften.
	Natura 2000
	Standort
	Natura 2000 ist ein europäisches Netz von Schutzgebieten zum länderübergreifenden Schutz wildlebender heimischer Pflanzen und Tierarten und deren Lebensräume. Die Natura 2000-Gebiete setzen sich aus den Fauna-Flora-Habitat-Gebieten (FFH) und den Vogelschutzgebieten (SPA) zusammen.
	Die Gesamtheit der Umwelteinflüsse am Wuchsort einer Pflanze, wie Klima, Boden und Relief.
	SPE
	Alle naturschutzrelevanten Flächen, welche nicht den Charakter von gesetzlich geschützten Biotopen aufweisen, werden mit dem Begriff „SPE" bezeichnet (SPE = Schützen - Pflegen - Entwickeln).
	Naturwaldreservat
	Naturwaldreservate sind Waldbestände, die der natürlichen Entwicklung überlassen werden. In ihnen finden keine regulären forstlichen Nutzungen mehr statt.
	Totholz
	Unter Totholz versteht man Holz stehender und liegender abgestorbener Bäume, Äste oder Baumkronen. Totholz hat erhebliche Bedeutung als Lebensraum und Nährstoffquelle.
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